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Klosters Spewshardt.
Nach Quellen bearbeitet
von
Herrn A. Gder,
kgl. bllyer Landrichter nnd Mitglied de« historischen Vereine« von Vberpsalz
nnd
V o r w o r t .
Das Kloster Speinshardt hat während eines nahezu
achthalbhundertjährigen Bestandes einen mächtigen Einfluß
auf Gesittung und Cultur eines großen Theiles der Ober-
pfal; ausgeübt, eS hat hervorgeragt in kräftiger Förderung
von Kunst und Wissenschaft, so daß dieses St i f t einen ehren-
vollen Platz in der Geschichte behauptet, und es hiernach
wohl gerechtfertigt sein wird, seine Verdienste der Nachwelt
zu überliefern und der Vergeßenheit zu entreißen.
Dem Verfasser dieser Geschichte deS Klosters Speins-
hardt standen namentlich die Lehenbücher des Klosters, steißig
gefühlte Tagebücher, genaue Repertorien, Saal- und Receß-
bücher, Akten verschiedener Ar t zu Gebote, sowie dann auch
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die UouuwLNtg, doica, ?al8 prima, Nouaedii 1831, dann
Lavaria, ferner 2immermauu ^o8Lpd ^u ton , churbayerisch<
geistlicher Kalender, fünfter Theil und
8terioruiu6yrm3,uia,u praLcipunruiu etc.
Lruzonio ^ 1 . IXÜ. I .XXX I I . benüht wurden, und ebenso
Felir Joseph Lipowsky baverischeS Musik-Leiicon, München
1811. Auch wurden dem Vnfasser durch die Güte des der-
maligen Herrn Pfarrers W. Stöbert zu Spcinshardt mehr«
fache Behelfe an die Hand gegeben, wofür hicmit geziemend
gedankt wird.
Viele Notizen über Kloster SpeinShardt liegen wohl noch
M verschiedenen Archiven zerstreut, eine vollständige Samm-
lung derselben ist bei den gegebenen Verhältnissen unthun«
lich, wie denn auch in dieser Geschichte, wie sie hier dein
Publikum geboten wird, die vorzüglichen Thatsachen und
Vorkommnisse enthalten sind, so daß eine Mehrung des Etof,
feS nicht veranlaßt erscheint. ">
Die großartigen Klostergebäude zu SpeinShardt mit den
schönen, großen Gärten, sowie die herrliche vormalige Abtei<
jetzt Klosterkirche erwecken in jedem Freunde der guten Sache
die Hoffnung, eS möchten diese Räume einer ihrem ursprüng-
lichen Zwecke wenigstens nicht ganz fremden Bestimmung wie«
der gegeben werden. < . —,
Der vaterländischen Geschichte zur Ehre und der gütetl'
Sache willen wurde dieses Buch geschrieben, möge diese gute
Absicht ihm ein sicheres Geleite in der Oeffentlichkeit sein!
Der Verfasser.
Vtthandl. bt« hift. Verein» Bl>. XXV.
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I. Entstehung und Gründung des Klosters
S p e i n s h a r d t .
Das ehemalige Prämonstrate nser - Kloster Speinshardt,
im Visthume Regensburg in der Oberpfalz zwischen den
Städten Kemnath und Eschenbach gelegen, ist im Jahre 1145
von dem Reichsgrafen ^äelkolco cle lieisstludetß und seiner
Gemahlin liicbluxa, von seinen zwei Brüdern Reinhold und
Gerhard von Reiffenberg, welche in ihrrem Wappen einen
weißen Thurm im rothen Felde führten, zu Ehren der un-
befleckten Jungfrau und Gottesmutter Maria ursprünglich
für adelige Personen gestiftet und dem Prämonstratenser-Or«
den übergeben worden.
I n der alten Klosterkirche war die Stiftung im Bilde
dargestellt, wie nämlich die Stifter, deren Namcn beigefügt
waren, vor dem Jesuskinde knieenb, ein Kloster auf ihren
Händen halten und solches der hochgebenedeiten Gottesmut-
ter zum Opfer bringen, mit b^ r Inschrift:
,,8u8cips ?iolL pia, cuiu lempla vuta Nana."
Eine Nachahmung dieses Bildes findet sich auch in der
späterhin neu erbauten Klosterkirche. Die Stiftung dieses Klo-
fterS ward von verschiedenen Päpsten, namentlich im Jahre
118l von Alerander I I I . , im Jahre 1479 von Iunoc«u2,
im Jahre 1484 von Lixtus und ebenso im Jahre 1434von
dem Concilium zu Bascl bestätiget, wie denn auch verschie«
bene römische Kaiser, so Friedrich I. im Jahre 1163, Fried-
rich I I . im Jahre 1225, Ludwig IV. im Jahre 1304, Carl
VI . 1370 und Sigismund 1434 und in gleicher Weise Kö<
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nig Wenzeslaus in Böhmen im Jahre 1387 und Christo-
Phorus, König in Schweden und Dänemark 1 4 ^ , sowie
viele Pfalzgrafen und Herzoge in Bayern dem Kloster Be-
stätigungs- Schutz- und Freiheitsbricfe verliehen haben.
Die Beilage I . enthält einen solchen Schutzbries des
Kaisers Friedrich I. vom Jahre 1163, Als besondere Wohl-
thäter des Klosters finden sich bezeichnet Otto Herzog zu
Me^an und seine Gemahlin Beatrir, Otto Pfalzgraf von
Wittelsbach, dann die Landgrafen zu Falkcnberg und Leuch-
tenberg, sowie Bischof Heinrich vonNcgensburg, welcher dem
Kloster das in dessen Nähe gelegene Städtchen Eschenbach
(nach BruschiuS) zum Geschenke gab. Das alte Prämon-
stratenserstift Wilthau bei Insbruck in Tyrol war es, aus
welchem das neu erstandene Stift Speinshardt bevölkert wurde.
Die Stifter von Reiffenberg waren aus dem bambergi«
schen Amt und von Scyloß Rciffenberg bei Ebermannstadt,
und befanden sich aus der Familie der Stifter die Gebrüder
Reinolb und Eberhard von Reiffenberg in des Rolhbart'S
Herr beim 3. Krcuzzuge. Vor der Einschiffung zu Regens-
burg vermachten sie ihre Güter zu Trembenstorf (Trennrs-
dorf) und Haselbrun ihrem Vetter Friedrich, genannt,Wal«
Poto, für den Fall, daß sie auf der Fahrt unkommM wür-
den. Neinolb fiel vor Adrianopel zu Anfang des Jahres
1190 ncbst RudpertuS von Aspirmont und Symon Grafen
von Spanheim, welche als drei der vorzüglichsten Streiter
bezeichnet werden. Auch Eberbard scheint gefallen zu sein,
da diese Güter wirklich an den Walpoto sielen, der sie.jm
Jahre 1213 an Cpeinshardt verkaufte.
Adelfolc selbst schnnt sich in späteren Jahren zum be-
schaulichen Leben in seine Stiftung zurückgezogen zu babeli,
da das Domkapitel zu Vambrrg im Jahre 1 l74 das zum
Iahrtage der Adclheit von Harburg erhaltene Gut / in Türn-
pach an Adelvolc von Speinshart vertauschte ,v, , n ^ ^
Gemäß Cousirmation des Papstes Alexander I I I . vom
3 *
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Jahre 1181 besaß damals Kloster Spcinshardt Güter zu
Sitendal (Seitenthal), Cürbenensece (KirmseeS, Landgerichts
Kemnath), Altenmt (Altenreuth, Landgericht« Erbendorf», B i -
bera Dumbac (Stegenthumbach), Untcr-Dumbac (Kirchenthum-
bach), Scahendorft (Scheckenhof? >, Marquardesrudcn (Mar-
kerSreuth), Bürchcrdesruden (Bürkardsreuth), Scirenruden
(Scherreuth, Landgerichts Neustadt an der Waldnaab), Wolowe
(Wollau), Nübenrit(Neu>euth, Landgerichts Kemnath), und
wurde diese Schenkung von Kaiser Friedrich I . im
Jahre 1 l63 bestätigt, welcher, wie schon «wähnt, die
neue Stiftung in deS Reiches unmittelbaren Schutz ge-
nommen hat.
I I . «Pröpste des Klosters.
Wir führen nun die Pröbste des Klosters auf, wie sie
in den zu Gebote stehenden Quellen verzeichnet sich finden:
I. Vorsteher nnd Propst Grimo, welcher schon im hohen
Alter nur sechs Jahre der Klostergemeinde vorgestanden und
im Jahre 1151 gestorben ist.
I I Wiggerus, welcher 11 Jahre lang daS Kloster ver-
waltete, und im I a h « 1162 gestorben ist,
III. Conrad I,, welcher als ein vortrefflicher Mann be-
zeichnet wirb, unter dessen Verwaltung Kaiser Friedrich I .
das Kloster in seinen unmittelbaren Schutz nabm, sich das
^lis aävacMas darüber allein vorbehielt, verbittend, „daß Je-
mand des Klosters Güter oder Personen betrübe ober bekränte. "
Propst Conrad starb im Iabre 1>69.
IV. Rudolfus erwirkte vom päpstlichen Stuble zur Be-
stätigung beS in Speinshardt eingeführten Prämonstratenser-
OrienS im Jahre 118l eine Bulle, in welcher der Papst
Alerander I I I . das Kloster mit allen seinen gegenwärtigen
und künftigen Gütern in Seinen und der heiligen Kirche
Schutz genommen und unter anderen Privilegien auch das
ertheilt hat, daß, wenn die Bischöfe zu Rege„sburg den Re<
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ligiosen zu Speinshardt sich beschwerlich erzeigten, letzterem er,
laubt sein soll, einen andern Bischof zu ersuchen, der sie mit
Oel und Chrysam, mit Altar-, Kirchen- und Priesterweihe
begnadige.
Propst Rudolf verwaltete das Kloster dreizehn Jahre
lang und starb im Jahre 1182.
V. OoäescäicuL administrirte das Kloster 21 Jahre lang
und starb im Jahre 1203.
V I . 6oä6t>läu8, welcher im Jahre 1211 starb. Un<
ter ihm vermehrte Pfalzgraf Otto von Wittelsbach daS Klo,
ster mit Gütern, und verlieh demselben das PatronatSrecht
über das Pfarrsfiel zu TremerSdorf, wozu Bischof Conrad
von Regensburg im Jahre 1202 seine Bewilligung ertheilte.
Dieser Bischof Conrad ( I I I . v. Laichling), welcher daS BiS<
thum Regcnsburg in der Zeit von 1186 bis 1204 leitete,
erscheint in der Reihe der Bischöfe von Regmsburg als der
fünfundzwanzigste. Der Ort Tremersdorf findet sich stetS in
Beziehung zum Kloster Speinshardt. I m Jahre 1227 er«
scheint ein Albert von Trebensdorff als Zeuge, und die Ge-
brüder und Vettern Cunrad und Witigo Eberhard und
Vschalch von TrebenSdorf verkauften einen lchenbaren Hof
daselbst an Spcinsharbt, den Herzog Rudolf freite (1294),
einen andern Hof bei der Brücke tauschte dieses im Jahre
1299 vom Herzog Rudolf und dessen Bruder Ludwig gegen
einen solchen in Aichach ein, einen dritten endlich erhielt eS,
mit der Vogtei über Preissach von den Landgrafen zu Leucht
tcnberg zu eigen (1264.) Altentrembensborss hieß der dortige
Sitz der Kärgel (zu Eschenbach). DaS Kloster durfte in Tre-
merdorf folgende Gewerbe halten: 1 Schmied, 1 Schuster,
i Schneider, 1 Weber, 1 Schenke, 1 Bäcker (der aber nicht
«zu feilen kaufen" backen durfte.
V I I . llermanuuz I., desscn Administration als eine dem
Kloster nützliche bezeichnet wird, starb im achten Jahre sei<
neS AmteS, im Jahre 1219.
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' V I I I . Heinrich I., dessen Nachfolger, vermehrte das Klo»
stereinkommen, erhielt im Jahre 1225 von Kaiser Fried-
rich I I . neuerliche Schuhbriefe über Güter und Vogtei, und
starb nach einer siebenjährigen Amtsführung im Jahre 1226.
IX. Rupert verwaltete die Propstei nur drei Jahre lang
und segnete im Jahre 1229 das Zeitliche. Unter seiner
Propsteiführung werben als besondere Gutthäter des Klosters
Sophie Gräsin von Hirschberg und Sulzbach, dann Friedlich
von Schneckortstorff bezeichnet.
X. Eonrad II. starb nach einer sechsjährigen Verwalt-
ung und wird gerühmt, das Klosterwesen merklich verbessert
und vermehret und eine häusliche Administration geführt zu
haben. Sein Tod fallt in das Jahr 1235.
XI. Heribert starb nach einer fünfjährigen nützlichen
Amtsführung im Jahre 1240.
XII. Heinrich II. verwaltete sein Amt zum Nutzen des
Klosters durch Mehrung der Fundationen sechs Jahre lang,
und statb im Jahre 1246.
"''' XIII. Ihm folgte Cuno ober Chuno, welcher nach der
dreijährigen Administration im Jahre 1249 mit Tob abge-
gangen ist.
XIV. Arnold statb nach vierjähriger Verwaltung im
Jahre 1253.
" ^ " X V . (zgnrah III. starb nach siebenjähriger Amtsführung
'im Jahre 1260.
XVI . ^oanneg stand dem Kloster 19 Jahre lang in der
rühmlichsten Weise vor. Ihn hat Friedrich II., Kaiser und
König zu Jerusalem und Sizilien, kräftigst gegen Heinrich
von ThurNdorf geschützt, und wurde von diesem Kaiser im
Jahre 1268 dem Burggrafen von Nürnberg anbefohlen, daß
er dem Kloster die von Heinrich von Schwandorf in Wider'
spruch gezogene Vogteilichkeit oder Iurisdicticn über alle
deßen Güter unversehrt erhalten solle. Gleiche Gunst und
Gnade, hat Propst Johannes bei dem Pfalzgrafen Ludwig
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gefunden, welcher das Kloster mit vielen und namhaften Frei-
heiten beschenkte. Propst Johannes ist im I a h « 1279 ge<
storben.
<- XVII . Conrad IV. zählte unter die besonderen Gutthä-
ter des Klosters nicht nur den scholl genannten Pfalzgrafen
Ludwig, welcher demselben die Pfarrei Eschenbach zum
Geschenke gab, sondern auch Marquard von Traxttenberg
und Ulrich von Schönbrunn. Dieser Propst starb reich an
Anerkennung und Verdiensten im Jahre 1290.
XVII I . Heinrich III. erscheint schon bei Antritt seines
Amtes glücklich und von Gott gesegnet, und genoß das Ver-
trauen von Kaiser und Königen und sonst hochgestellten Per«
sonen, welche ihm zur Vermehrung der Renten deS Klosters
in der verlchiedenartigften Weise behilflich waren. Dieser
Propst Heinrich hat namhafte, in Franken gelegene Güter
zum Kloster angekauft, daS Kloster selbst aber neu erbaut,
mit einer Mauer umfangen, und zu diesen seinen Unternehm-
ungen ob seiner Gewandtheit und Leutseligkeit von König
Johann in Böhmen große Beihülfe erhalten, sowie denn
auch unter seiner Propfteiführung Kaiser Ludwig die
Echutzbriefe des Kaisers Friedrich und alle dem Kloster er-
theilten Freiheiten neuerlich bestätiget hat. Propst Heinrich
Ul. stand dem Kloster vierundzwanzig Jahre lang vor, und
starb im Jahre 1314.
X IX . Friedrich, welcher gleichfalls von Gutthätern ver-
schiedene Güter zum Kloster erhielt, starb im siebenten Jahre
seiner Amtsführung im Jahre 1321.
XX. Gregorius übernahm nach Friedrich's Tod die
Propftei, und brachte vicle in dem fränkischen Kreise gelegene
Güter und Zehenten zu Pürk-Wallenbrunn, Neudörfl :c,
theil« durch Kauf, theils durch Vermächtniß der Reichsritter
von Künsperg und anderer milder Stifter zum Kloster, und
endete seine thatenreiche Amtsführung, indem er im Jahre
l336 starb.
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XXI . ^Vol<iwnn8 aus Cöln vermehrte gleichfalls die
Einkünfte des Klosters durch Ankauf unbeweglicher Güter
und Zehenten, welche dem Hochstift Wmzburg zu Lehen ge«
hm und brachte es dahin, daß der römische Kaiser Ludwig
der Bayer im Jahre 1338 seinem Vetter, Rudolf, Pfalzgraf
bei Rhein, mittels Rescripts das Geheiß gab, „daß er Kloster
Tpeinsharbt sammt allen dessen Leuten „und Gütern (als
welche ihm und dem Reich zugchörrn) wolle von den Kai-
sers Verordnungen schirmen, und daß sie Niemand beleidige
ober beschwere, schützen." Dieser Kaiser erwähnt auch in ei,
nem dem Propste WolquinuS ertheilten Gnabenbrief vom
Jahre 1340 „wie er das Kloster SpeinShardt (so sein und
seiner Vorfahren Könige und Kaisern Sti f t ist) aus beson<
dern Gnad und Gunst von aller Pfändung befreie, und wer
selbes mit einer Pfändung beschwert, soll wissen, daß er
wider Ihrer Majestät Huld und Gnad schwer thue."
Propst Wolquinus starb im zwölften Jahre seiner Ad-
ministration im Jahre 1349.
,, XXI I . Carl, ein guter Oekonom, erkaufte zum Kloster
verschiedene zum Hochstifte Bamberg lehenbare Güter, führt
die Verwaltung sechs Jahre lang, und starb im Jahre 1356.
<>n I h m folgte:
XXI I I . ErharduS Reuter, welcher neun Jahre lang
Propst war, einige Iehenten, verschiedene Aecker, Wiesen und
auch ein HauS in Eschenbach für die dortige Pfarrei an
kaufte. Derselbe starb im Jahre 1365.
XXIV. Mart in von Erlbeck empfing schon mit Beginn
seiner Amtsführung vom Hochstifte Bamberg als der Erste
die Belehnung über die Güter zu Weihern, und verlieh die
Pfarrei Pressath dem Heinreich Kotzauer, behielt aber dem
Kloster daS Lehen und die Vogtei darüber vor. Unter
diesem Propste hat Kaiser Kar l IV. im Jahre 1370 daS
Kloster SpeinShardt neuerlich in seinen kaiserlichen Schutz
genommen und geboten, daß sonst Niemand das Vogteirecht
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über dasselbe haben, oder sich deßen anmaßen soll, als er
und seine Nachfolger, Kaiser und Könige. I m Jahre 1374
hat Bischof Conrad zu RegenSburg die Pfarrei KastI mit
dem Kloster feierlich vereiniget, und wurde nachhin diese I n -
korporation von verschiedenen Päpsten und Legaten bestätiget,
Conrad der Pullenreuther hat im Jahre 137l dem Propste
Mart in fünf Güter zu Pullenreuth und den dortgen halben
Zehenten zum Kloster unter der Bedingung überlassen, 'baß
für ihn auf ewige Zeit ein Iahrtag mit Todtenvigil und
Seelenmesse gehalten werden soll, DaS Kloster ist NetS die-
ser Verpflichtung treu geblieben, ob ihm auch Güter und
Iehenten genommen wurden. Propst Mart in verwaltete daS
Kloster einundzwanzig Jahre lang und starb im Jahre 1386.
I h m folgte:
XXV. Henricus IV. Sackh, welcher im Jahre 1389 die
Iehenten zu Funkendorf und Biberswöhr nebst anderen Gü-
tern «kaufte, und in einem von dem römischen und böhmi-
schen Könige WenzeslauS im Jahre 1387 ertheilten Schutz«
und FreiheitSbriefe die Befugniß erlangte, daß Kloster SpeinS<
hardt künftighin Wein, Bier und anderes Getränke brauen
und schenken, und zu diesem Ende ein Bräu- und Schenk»
haus, dann andere Wohnungen für die Handwerker, deren
das Kloster nicht entbehren kann, bauen dürfe. Propst Heinrich ver-
waltete sein Amt eilf Jahre lang und starb im Jahre 1379.
XXV I . Engelhard Wi l t erkaufte die Flecken Librach,
Funkendorf, Veitach, Vorbach und etliche Güter zu Preissach
mit Vogtei« und anderen Rechten von Landgraf Albrecht von
Leuchtenberg, und starb nach neunjähriger Amtsführung im
Jahre 1406.
XXVI I . Conrad V. BergeliuS ward Engelhard'S Nach-
folger. Unter ihm erkaufte Feiedrich Musenbach, Conven-
tual zu Speinshardt und Pfarrvikar zu (Kirchen») Laibach im
Jahre 1412 von HanS Zürkendorfer zwei Höfe zu KürbeS
»um Kloster. Pfaljgraf Johann schützt i « Jahre 1410 da«
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Kloster Speinsharbt gegen die Amtleute zu Nuerbach, schlich'
tet einzelne mit den Bewohnern der Stadt Eschenbach beson-
ders wegen des Vräuwerks entstandene Streitigkeiten und be-
freit im Jahre 1414 die an das Kloster erkauften Zchenten
zu Funkendorf und Biberwöhr von der darauf haftendeu
Lehenschaft. Unter der Amtsführung dieses Propstes wurden
die Privilegien des Klosters mehrmals consirmirt, vor-
züglich durch den römischen König Sigismund, welcher im
Jahre 1417 neuerlich das Kloster in seinen und seiner Nach»
kommen Schuh genommen hat. Propst Conrad verwaltete
sein Amt sicben und zwanzig Jahre lang mit großer Aus-
zeichnung, und ist noch hervorzuheben, daß'unter seiner Ab«
ministration die Ginverleibung deS Pfarrgotteshaufes zuKastl
in daS Kloster Spcinshardt auch vom päpstlichen Stuhle ge-
nehmiget, und Propst Conrad selbst' auf diese Pfarrei inve-
ftirt wurde. Dieser vortreffliche Propst starb im Jahre 1433.
Sein Nachfolger war:
X X V I I I . Jordan von Neuseß, hoch gerühmt wegen sei-
neS außerordentlichen Gifers für geistliche Disciplin, sowie
wegen seines reichen Wissens. Derselbe wurde zum General-
visitator der Klöster in Böhmen, Mähren, Schlesien, Ungarn
und Polen erhoben, und hat', wie in Epeinshardt, so in
den Klöstern aller dieser Länder treffliche Einrichtungen ge<
troffen und sich hiedurch große Verdienste erworben. Dieser
Propst hat an das Kloster Epeinsharbt auch mehrere, im
Markgrafthume Bayreuth entlegene Güter theils durch Kauf,
theils durch sonstige rechtsgiltige Titel gebracht, und «hielt
im Jahre 1444 von dem römischen Könige Friedrich und
von König Christophorus von Dänemark und Schweden die
Bestätigung aller dem Kloster verliehenen Freiheiten. König
Friedlich insbesonders gebot in der bcsttmmtesten Weise, „daß
Niemand deS Kloster« Lcute und Güter > Freiheiten und
Rechte solle beschweren bei Seiner Majestät und des hei-
ligen römischen Reichs schwerer Ungüadi üuh bei Straf
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100 Mark Goldes." Bei Gelegenheit der damaligen hussi-
tischen Wirren erhielt dieser Propst in den Jahren 1441 und
1457 von den Markgrafen Friedlich, Johann und Albrecht
zu Brandenburg über die in den Markgräfischen Landen ge<
lcgenen Güter und Unterhanen gewiße Schuhbriefe, welche
auch thatsächlich geachtet wurden. Propst Jordan starb nach
vicrundzwanzigjähriger, ruhmvoller Administration des Klo-
sters SpeinShardt im Jahre 1457 und mit ihm schließt die
Reihe der achtundzwanzig Pröpste seit der ersten Errichtung
und Gründung dieses Klosters.
I I I . Aebte.
Nach Ableben des Propstes Jordan von Neuseß, wel<
ches am 17. August 1457 erfolgt war, wurde schon am 18.
August desselben Jahres zu seinem Nachfolger erwählt:
I . GeorgiuS Ochs von Gunzendorff, adelig von Geburt,
aber noch mehr ausgezeichnet durch Frömmigkeit, Gelehrtheit
und reichliche Tugenden, Visitator und Reformator aller
Klöster BöhmenS. Derselbe wohnte im Jahre 1459 dem
Generalcapitel deS Prämonstratenser-OrdenS bei, welches bei
St . Quintius in der Normandie abgehalten wurde, und er<
hielt hiebei mit einstimmiger Genehmigung aller Ordensvä«
ter für sich und seine Nachfolger die abteiliche Würde in
Speinshardt. Dieser erste Abt deS Klosters stand mit ver-
schiedenen Kardinälen und Bischöfen in Verbindung, und
erhielt die Insignien eines Abtes im Jahre 1460 mittels
Diplom von dem Cardinal Bessarion, I^e^tus » latei-s in
Deutschland. Diesem Abte Georgius ward auch die Befug«
niß ertheilt, daß ein jeweiliger Abt von Speinshardt auch
außer der Klosterkirche in allen derselben incorporirten Got-
teshäusern in solenner Weise celebriren und benediziren dürfe.
Wie schon erwähnt, ward Abt Georg Visitator und Refor<
mator aller Klöster seineS Ordens in Böhmen; bei dem er-
wähnten Generalcapitel wurde ihm aber diese Aufgabe auch
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für alle Ordenshäuser in Ungarn, Polen, Bayern und
Schwaben übertragen, sowie derselbe als Pater Abbas über
deS Kloster Töpl bestellt worden ist. Von dem Cardinal und
Bischof zu Augsburg ?etru8 8. Vitai is erhielt er das P r i ,
vilegium, Kelch, Patene und andere Paramente und heilige
Gefäße weihen und consecriren zu dürfen. Eo brachte denn
dieser Abt Georg daS Kloster Speinsharbt zu großen Ehren,
er bereicherte dasselbe nicht nur mit vielen kostbaren Para-
menten und Kirchenschätzen, sondern auch mit vielen liegen«
den Gründen, wie er denn einen großen, über eine Meile im
Umfange haltenden Weiher nächst dem Kloster anlegte.
Abt Georg stand wegen seiner vortrefflichen Eigenschaf«
ten bei weltlichen Fürsten im großen Ansehen. So haben
demselben im Jahre 1480 Pfalzgraf Philipp, im Jahre 1489
Pfalzgraf Otto und im Jahre 1499 Herzog in Bayern in
besonderen Freiheitsbriefen das auszeichnende Prädikat eines
,,Pfalz>Piälaten" beigelegt. Abt Georg starb nach sechsund-
vierzigjähriger ruhmvoller Regierung im 83. Jahre seines
Alters im Jahre 1503. I h m folgte:
I I . Hermannus Ochs von Wolframshof, War es seinem
Vorfahrer beschieden, sich während einer langjährigen Amts-
führung als ein ausgezeichneter, bei den Fürsten, wie bei
dem Geringsten gleich hochgeachteter Abt reiche Verdienste zu
erwerben, so war es seinem Nachfolger, diesem Abte Hermann
nur zwei Jahre lang gegönnt, die abteiliche Würde, welche
cr im Jahre 1503 antrat, zu bekleiden, indem er schon im
Jahre 1505 mit Rücksicht auf sein hohes Alter diese Würde
frei resignirte. Gleichwohl war diese nur zweijährige AmtS-
führung eine verdienstreiche und bewegte. Abt Hermann er«
hielt vom Bischof Georg von Bamberg 26 Morgen an Wie-
sen und Weihern zu ewigen ZinSIeheu, hat also den Besitz
deS Klosters vermehrt, so wie er auch in Wissenschaften als
Lizeniiat deS canonischen Rechtes bewandert war. Unter Abt
Hermann versuchte aber in dem bayerischen Kriege zwischen
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Pfalzgraf Philipp und Albert von Bayern der Markgraf
Friedrich von Brandenburg sich das Kloster Speinshardt zu
unterwerfen, als nämlich von dem Präfekten dcrStadt Wun-
sicdel, Alerander Luchovianus, Waldsafsen durch Brand ver-
wüstet wurde. Bei diesem Uebelfalle erlitt Kloster Speins-
hardt schwere Unbilden und harte Zeiten, denen Abt Her<
mann bei scinem hohen Alter sich nicht mehr gewachsen fühlte,
daher er, wie schon erwähnt, freiwillig von der abteilichen
Würde zurücktrat. I h m folgte:
III. Conrad von Wichsenstein (Wittkenstcin), ein Mann,
groß von Statur, noch größer an Tugenden und an allen
eineS Prälaten würdigen Eigenschaften, gastfreundlich und
mit einer ausgezeichneten Stimme begabt. Derselbe erkaufte
im Jahre 1509 von Jakob und Christoph von Ratzmberg
etliche Güter zu Bibrach, Voibach und Nairitz mit allen ih-
ren Rechten, und wurden unter seiner Leitung die zwischen
Brandenburg-Eulenbach und den in dortigen Landen entlegenen
Unterthanen deS Stiftes Speinsharbt entstandenen Irrungen
beigelegt. Dieser Abt starb im siebzehnten Jahre feiner ge»
segneten geistlichen Verwaltung im Monate Jun i 4522.
Sein Nachfolger war
IV . Johann, aus dem adeligen ostfränkischen Ritterge^
schlechte der Ggloffstein, gewählt zum Abte am 15. Juni 1522.
Derselbe wird bezeichnet als „MkFistßr ar t iu iu?k i1o-
«oMiay st Dtzerytoruiu LaooalkursiiF", ausgezeichnet durch
Adel der Geburt, wie durch Tugenden, Diese hervorragenden
Eigenschaften brachten ihn bei fürstlichen Personen in großes
Ansehen, so daß es ihm nach vem Vorbilde des heiligen Or-
dcnsstiftcrs Norbertus gelang, mehrfache zwischen fürstlichen
Personen bestandene Zwistigkeiten beizulegen und manchen
blutigen Zusammenstoß zu verhindern, wie er sich denn ein
besonderes Verdienst um Deutschland dadurch erworben hat,
d^aß er mittels des im Jahre 1536 erreichteten Haupt-Reces
es die zwischen Kurpfalz und Vrandenburg-Vayreuth seit
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Jahren bestandenen Territorial- und anderen Streitigkeiten
schlichtete. Es ward ihm auch von Gott die Gnade verliehen,
Speinshardt mit all seinen Pertinenzen, Pfarreien, Gütern
und Leuten bei den damals herrschenden Kalvinischen und
lutherischen religiösen Bewegungen in der katholischen Reli-
gion zu erhalten, ungeachtel die kalvinische und lutherische
Lehre, wie in anderen Reichsländern, so auch in der Ober-
psalz und in der Umgegend von Speinshardt Verbreitung
fand. Dieser vortreffliche und verdienstvolle Abt starb im
54. Jahre seines Alters, im siebzehnten seiner Prälatur im
Jahre 1539. Ihm widmet Bruschius folgenden Gedenkstein:
0 . 0. N,
in LkriZto z»^li g,o Domino, v. ^oaiiiii
2,« ^uri» N2,3i8tlo, nsroi nodili,
st
OdM ?«1ioit6l XVI, U ^ i 2,220 <Hri8ti2,uoliiui 1539. Vi-
x i t 3,111103 oiroittzl 1^ 111. ?rä,stmt llunig XVU. Diesem
Gedenkstein ist auch ein Distichon beigefügt, in welchem das
Sterbejahr durch Zahlenbuchstaben ausgedrückt ist, während
der Monat in dem Sinne des Gedichtes selbst seine Be-
zeichnung findet:
LVl l
V. 5u3,iiii68 (iribs war 13 Jahre lang Abt und starb
im Jahre 1552. Derselbe war während seiner ganzen Amts-
führung fast immer krank und bediente sich späterhin als Coad<
jutors des >loluiii«8 61yi8S«iMi>,1, welcher als ein adeliger,
tugendieicher und ziemlich begabter Jüngling bezeichnet wird.
VI. Dieser 5uQ3,niiß8 KßM'Fiu8 ?. 61si836iitu3.1, wel<
cher als Coadjutor seines in Aufrechthaltung des katholischen
Glaubens u «ermüdet eifrigen und muthvollen Vorfahrers
gleichviel Energie und Seeleneifer an den Tag gelegt hat,
wurde im Jahre 1552 von dem Ordensgeneral als
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und Vis i t l l tor in Ungarn, Böhmen, Mähren und Schlesien
ernannt. Allein anstatt die geistliche Disziplin in anderen
weit entlegenen Provinzen aufrecht zu erhalten, siel Abt Jo-
hann Georg von Gleißenthal theils der Gewalt, theils der
List zum Opfer, so baß mit ihm die Säcularisation des Klo-
sters eintrat. Otto Heinrich, Kurfürst von Pfalz hatte ihm
nämlich durch besondere Kommissarien die Administration
des Klosters sammt der katholischen Religionsübung am 18.
Nov. 1556 alles Ernstes verbieten lassen, während hinwiederum
der Abt zum Vicebom in Amberg ernannt wurde, als welcher
er in dem Zeitraume vom Jahre 132-4 bis 1758 als der
25. Vicedom in Amberg im Jahre 1577 in Zimmermann's
churbayrisch - geistlichem Kalender aufgeführt erscheint. So
sagte denn dieser Abt der geistlichen Observanz im Kloster,
wie dem katholischen Glauben ab, verehüchte sich und erzeugte
Kinder, so daß mit diesem Abte Johann Georg von Gleißen-
thal Klostcr Speinshardt,*) welches nun über vierhundert
Jahre lang M r Ehre der Kirche und zum Segen der weite-
sten Umgegend geblüht hatte, um das Jahr 1555 in die
Hände der Lutheraner siel, in welchen es siebzig Jahre lang
verblieben ist, Kloster Speinshardt verfiel der Verwüstung,
wurde seiner geWchcn Bewohner entlediget und verlor seine
meisten Güter m und außer Landes, — der reiche'Segen,
welche» es weithin verbreitet, fiel dem Abfalle vom Glauben
zum Opfer, was auf eine lange Reihe von Jahren hinaus
in Bezug auf Forderung der Wissenschaften und Künste, wie
bn Kultur und des Wohlstandes schwer empfunden worden
ist. M i t dem sechsten, Abte wurde demnach Kloster Speins-
hardl säcularisirt, doch ward ihm ein herrliches Wiederauf-
leben beschiede».
Von der Thätigkeit des Vizedoms Johann Georg volf
Gleißenthal finden sich mehrfache Belege in den bei dcm kgl.
Landgerichte Eschenbach hinterliegcnden Receßbüchcrn als Be-
!cheide in einzelnen Klagsachen, wie ein sol^r.Bescheld, un-
* ) Beilage 111.
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term 6. Apr i l 1577 in der Beschwerdesache des Erhard Hel -
ler zu Gschenbach gegen Burgermeister und Rath daselbst we,
gen einer dem ersteren auferlegten Geldstrafe erlassen worden
ist. E in weiterer Erlaß dieses Vizedoms vom 16. Apr i l 1577
an Bürgermeister und Rath zu Eschenbach behandelt die bei
dem dortigen „Stattregiment und übrigen bürgerlich politi-
schen Wesen bestandene ärgerliche Unordnung, und zerrütt-
ung, auch unchristliche Verwitterung", und werden in diesem
Erlaße besonders hervorgehoben:
1. Die „Rathwal l " , — eS sollen zur Besorgung deS
Raths nur christliche, verständige und unergerliche Personen
erwelet, und dadurch die allgemeine wolfardt gedachter Statt
Eschenbach gefördert werden."
2. Die „Rechnungen von der Camerei." Dieselben sol-
len „zu gewiesen zweimal im I a r , alls umb WalburgiS, und
Michaelis Zeiten gehalten werden", dann sollen „zur anhör-
ung und aufnemung bestimbter Rechnungen von den Vier»
ern, und aus der gemain solche Personen, und in der anzall
gezogen, wie von alterS üblich, und wohl herkomen, welche
auch zum Theil deS Verstands und dermaßen qualisicirt seien,
sie die mengl bei beregten Rechnungen wahrnemen, darein
reden und dieselben verbessern helfen, auch dahin gestehen,
daS angedeute ambter solchen leuten auffgetragen, so erben,
aufrichtig und nicht eigennützig, sondern denen der gemeine
nutz mehr anmuthiger sey".
3. „Der frohe und scharberkh halber . . . . dahin sehen,
damit bei selchen punkten der frohe kein ungezimbliche zu
sehr vortheilhaftige eremption gesucht . . . ."
E in weiterer Erlaß dieses Vicedoms vom 16. Apr i l
1577 behandelt wiederum die „Cammerrechnung . . . frohn
unb scharwerkh . . . die dabei vorkommenden Unordnungen
und andere beschwerlichkeiten. . ."
„Dann auch bei den geclagten überstüßigen zerungen in
abherung gemainer Stat t verrechneter Ambter auch besez-
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dahin gedenken, damit ein gewis bcstendig und zum engsten
eingezogenes Deputat gemacht, und hergegen überstüßige zer,
ung und malzuten abgestelt werden . . . "
Ein fernerer Erlaß dieses Vizedoms vom 14. Eeptem«
ber 157? regelt Competcnzvcrhältnisse des Bürgermeisters und
Naths zu Eschenbach bezüglich In jur ien, Schlägcrnen, Hauen,
Stechen, Werfen und dergleichen und eS heißt weiter: „wollen
wir dir nochmalen auferlegt und dich dahin gewiesen haben,
du wollest auf die Weg gedacht sein, und dahin sehen, da-
mit doch dem politischen Wesen dis ortts zu Eschmbach mit
mehreren bescheidenheit, fride, ruhe und ainigkeit, denn biß
daher . . . beschehe, christliche, guetherzigc, treffliche ver-
mahnung und Warnungen auf crgangcnc vielfältige bevelch
und beschcib . . . . allda zu Eschenbach vorgegangen und
dardurch andern verweislichen und stärkern einsehen fürge-
bauet unb solches vermitten bleiben möchte."
Wi r haben hier gerne dieser Erlaße des „ Iobann Ge<
org von Gleißcnthal ber obern churfürstlichcn Pfalz Vitz»
thumb und anderer verordnete Rathe zu Amberg" Erwäh-
nung gethan, weil sie Zeugniß geben von dem strengen Ernste,
mit welchem die damalige Regierung zu Amberg die Ge-
Meindeangelegenheitcn behandelt, und wie sie die wahre Wohl»
fahrt der Gemeinden auf die einzig bauerhaften Grundlagen,
auf die sittliche und religiöse Haltung, auf Rechtlichkeit und
üneigcnnützigkeit der Gemeindeglieder zurückzuführen bemüht
War. So können denn diese Erlasse noch heute alS Vorbil-
der einer einsichtsvollen und gewissenhaften Gemeindekuratel
«rächtet werden.
Johann Georg v. Glcißenthal liegt in der Kirche zu
Speinshardt begraben.
Rückbl ick.
Kloster Speinshardt ward ursprünglich für Männer ade-
liger Abstammung gegründet, und wie wir schon aus der
Familie der Stifter des Klosters zwei Brüder als Kreuzfah-
rer treffen, so finden wi r bei Gründung dcs Kloster« selbst
Verhandl. d. hift. Vereine B0. XXV . ^
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zunächst und späterhin in dessen Geschichte vielfach den Adel
bethciliget, jene Klasse, über welche heute die Meinungen so
sehr auseinander gehen, welche aber schon in den frühesten
Zeiten bestanden, wie sich denn der Indivldualadel in den
beiden großartigsten Versuchen seiner prinzipiellen Organisa-
tion, bei den Römern in dem Senatoren- und Rittcradel und
in der katholischen Kirche in den geistlichen Fürsten und
Würdeträgcrn, ausgebildet findet, während hinwiederum die
geschichtliche Thatsache feststeht, daß gerate die edelsten Völ -
ker der Erde, die arischen Völker, alle im Verlaufe ihrer Ge-
schichte eine Ar t Erbadel hervorgebracht haben, die Indier so-
gar in der Form starrer Kasten. Das Wort „Adel" ( M ä , 1 —
Geschlecht) weißt auf die Abstammung, auf das Geschlecht hin,
und von jeher zeigte sich auch bei dem Individualadel die
Neigung, eines neuen Erbadels Stammvater zu werden, und
den eigenen Adel auf die Nachkommen fortzupflanzen, und
kann demnach dies Alles nicht kurzweg als barbarische W i l l -
kühr ode: als Voruitheil bezeichnet werden, wie so viele seichte
Schwätzer die Masse des Volkes glauben machen wollen. S o
hat sich denn in den Nationen der Erb- und Grundadel als
eine soziale und politische Macht sortgebildet, und derselbe
steht demnach nicht im Widersprüche mit dem menschlichen
Naturgesetze, und es ist Pflicht deS Staates, auch auf die-
sem Gebiete, was wirklich besteht, schützen und leben zu las-
sen. I w a r ist es schon in einigen mittelalterlichen Reichs-
ftädten und in einigen kleinen ländlichen Republiken schon
früher vorgekommen, daß sie keinen Adel bei sich geduldet ha-
ben, aber seit die Nordamerikanische Bundesverfassung von
1787 als Staatsgrundgesetz das Princip proclamirthat: „die
vereinigten Staaten gewähren keine Adclstitel", sind ähnliche
Sätze vielfach von modernen Verfassungen auch in Europa
aufgenommen und häufig als ein Fortschritt der Freiheit, wie
des guten Rechtes begrüßt worden, wie denn auch die deutsche
Nationalversammlung zu Frankfurt, gleich der französischen
im Jahre 1843 als Grundrecht es verkündet hat: „Ter
Adel ist als Stand aufgehoben."
Allein mit diesen Beschlüssen der Doktrinäre vermag das
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vermag das
historische Recht nicht getödtet zu werden. Wohl wurde die
Verneinung des Adels zum Glaubensgesetzc der Revolution,
wohl wurde der Begriff des Avels als Vorurtheil verworfen,
die ganze Institution als eine Mißbildung der Zeit preisge,
geben, dcr Adel sollte nicht mehr anerkannt werden, — daS
war dcr Refrain der sogenannten öffentlichen Meinung, der
Adel konnte nur eine offene soziale Stellung noch behaupten,
die politische und staatsrechtliche schien allenthalben verloren,
aber mit dieser Negation ist Nichts gethan. Kein unbefang-
ener Denker wird die Nothwendigkeit einer Restauration des
Adels in unseren Tagen in Abrede stellen, aber hiemit ist
nicht zugestanden, daß die bestehenden Mängel nicht heilbar
seien. Die Gesetzgebung hat seit mehr als fünfzig Jahren
nne dem Adel durchaus feindliche Richtung genommen, und
doch besteht er noch als ein politisch wichtiger Faktor und
alle Icnc schreiben sich ein arges Zeugniß geistiger Armuth,
welche mit einem flachen Absprechen darüber hinweggehen zu
können glauben. Diese Fortbauer des Haßes gegen den Adel
'st ein Beweis für die Fortdauer des Adels selbst. Zur Zeit
der französischen Revolution versuchte der demokratische Fa-
natismus sogar die Individuen, welche ihren Adel nicht ver-
leugneten, mit dcr Guillotine aus dem Wege zu schaffen, und
so durch Ermordung semer Glieder den Stand selbst auszu«
rotten. Und doch hat dcr Adel diese Verfolgung überlebt,
und trotz dcr staatsrechtlichen Auflösung verzweifelt derselbe
nicht an seiner Eristenz. Derselbe lebt in den Familien, in
Welche er sich, — als in seine sicherste Burg — zurückgezo-
gen hat, — fort, er pflanzt sich fort von Generation zu Ge«
Neration, er erscheint an den Höfen als eine große politische
Nacht, und wenn hieraus von den zahllosen hohlen Schreiern
Unserer Tage ein Schluß auf den Bestand dcr Höfe selbst
gezogen werden wi l l , so entgegnen wir einfach, daß für uns
^e Ehre unserer Höfe unsere eigene Ehre, ihr Bestehen un«
ser eigenes Bestehen ist, und baß mit dem Falle unserer
t auch unser Wohlstand, unsere Bi ldung, unser ganzes
zusammen fällt.
Ebenso macht sich der Adel geltend im Heere, in den
4 *
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Beamtungen, i n den Kammern, und so ist zwar sein Dasein
ein bestrittenes, nicht frei von Gebrechen und Mängeln, —
aber noch besteht er und in den Augen des wahren Staats-
mannes verdient, waS im Staate besteht, Beachtung. Die
Restauration deö Adels ist eine unabweisbare, dringend ge-
botene, aber schwer zu lösende Aufgabe unserer Zeit. ES
bedarf hiebci keiner Ausführung, daß ein übermäßig zahlrei-
cher, theilweise selbst armer Adel, welcher sich nicht auf gro-
ßen altererbten Grundbesitz stützt, »der seine volle Selbstständig»
keit sichert, seine im Staatsleben ihm gestellte Aufgabe ni iw
mermehr zu lösen im Stande ist. Der Adel muß an großen
erblichen Grundbesitz geknüpft sein, er muß, wenn nicht aus-
schließend, doch vorzugsweise diesen vertreten, — dann wirb
er seine Bestimmung erfüllen, das Stätige, Bleibende, H i -
storisch - Gewordene dem Beweglichen, Wechselnden, Werden-
den in der Entwicklung im Staatsleben gegenüber zu vertre-
ten, welches letztere auf den rasch wachsenden und leichter
vergänglichen Credit deS Handels, der Speculation, der Ge<
werbe gestützt, ihren Interessen allein Geltung zu verschaffen
strebt, und, insoferne nicht ein conservativeS Gegengewicht sich
geltend macht, den Staat von einer Veränderung zur ande-
ren in immer rascherem Wechsel fortreißen würde, — ein
Spiel der gefährlichsten Combinationen, welche nur zu leicht
den Sturz deS ganzen hinfälligen Gebäudes herbeiführen.
Wie in der ganzen Natur keine Wirksamkeit ohne eine sie
hemmende und beschränkende Gegenkraft besteht, so stehen sich
auch im politischen Leben daS rastlos strebende demokratische und
das ruhig beharrende aristokratische Element gegenüber, keines
allein berechtigt und keines allein befähiget, durch ausschlie-
ßende Herrschaft die Aufgabe des Staates zu lösen. Und
so ist eS denn nicht Vorurtheil, sondern Wahrheit, wenn der
Adel eine Stütze des Thrones genannt wird, vorausgesetzt,
daß er alS ächter Adel das conservative Element selbststän-
dig vertritt, und so ist denn eben deßwegen auch das Zwei-
kammersystem jenes, welches den Interessen, wie des Thrones,
so deS Volkes in gleichmäßiger Weise entspricht, weil mit die>
sem Systeme i n der ersten Kammer das aristokratische, erhal-
tende P r i
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tenbe Princip seine Vertretung findet. I n unseren Tagen
in welche dem Kapitale, der Industrie, dem Handel so über-
schwänglich gehuldigt wird, in diesen unseren Tagen, inwel<
chen der für die Ordnung des Staates so unendlich wichtige
Mittelstand, der biedere deutsche Gcwerbfleiß gegenüber den
kühnsten und luftigsten Speculationen, gegenüber rem boden-
losesten Schwindel zum Opfer fallen zu müssen scheint, ohne
baß über den Trümmern dieses deutschen GcwerbfleißeS ein
anderes gleich sesteS und schirmendes Gebäude aufgerichtet zu
werden vermöchte, in diesen unseren Tagen, in denen daS in-
haltschwere Wort deS römischen Alterthums; „peounig, pr ima
!,^Msrß2<i3, y»t, v i r t i i3 pozt 2UNII108" zur vollen, trau«
ngen Wahrheit zu werden droht, — in diesen unseren Tagen
bedürfen wir einer so bedenklichen Zeitströmung gegenüber
wahrhaftig eines conservativen Elementes, — und blind oder
böswillig ist Derjenige, dessen Auffassung der Dinge sich sol»
chem Bedürfnisse verschließt! Schon fällt ein Opfer nach dem
anderen im bürgerlichen Stande diesem industriellen Gotte
der Zeit und den ihm zu Liebe geschaffenen Institutionen der
allgemeinen Wechselfähigkeit u. s. w., schon führen zahlreiche
Vergantungcn und Enttäuschungen über daS gcträumte Glück
ber gegebenen Freiheiten zur nahen Herrschaft des demokra-
tischen Princips, und so ist denn ein conservativeS Element
lm Staate ein ebenso berechtigtes, als nothwendiges, ein
Element, welches den Monarchen in die glückliche, allein
dauernd haltbare Lage bringt, in den Wechselwirkungen ber
beiden Grundbestandtheile des StaatS jedes unbedingte Ueber«
biegen des einen oder des anderen zu vermeiden, das Vor-
herrschende zu mäßigen, das Gedrückte zu heben, eine fürwahr
erhabene Aufgabe, in welcher die Bürgschaft der beständigen
Dauer und deS möglichsten Grades der Freiheit in der con-
stitutioncllen Monarchie gegeben ist, welche selbst ber kunst.
reichsten republikanischen Verfassung mangelt.
W i r haben uns sch on dahin ausgesprochen, daß üb«
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die Nothwendigkeit einer Neubcgn'indung der Aristokratie
wohl kein Zweifel bestehen könne, — daS Wie aber dieser
Restauration ist eine allerdings schwierige Frage. Fidcicom-
mißbesitz scheint ein nahe liegendes Mi t te l , welchem aber bin<
wiederum die Natur deS altdeutschen StammgutcS, in wel-
chem die strenge Durchführung des GrstgcburtsrechtS nicht
wurzelt, entgegen steht, und so wurde denn in dieser Materie
vorgeschlagen, daß Fibeicommißvcrtreter, welchen allein die
AdelSrechte zugestanden werden sollten, welche gegenüber dem
Staate allein als die Fibeicommißbesitzer zu behandeln wären,
für die anzubahnende Restauration des Adels ein Auskunfts<
mittel bieten, daß alle Familien, welche nicht innerhalb einer
bestimmten Zeit ein entsprechendes Fideicommiß errichten kön-
nen ober wollen, alle Mitglieder derselben, welche nicht in
dessen Besitz sind, in eine lediglich soziale Gentry übertreten
sollen, deren Adelstitel mit den gegenwärtig lebenden erlö-
schen, die nachträgliche Errichtung von Fideicommiffen und
damit die Wiederaufnahme des Adels vorbehalten, der nur
in dieser Weise auf besondere Geltung im Staate Anspruch
machen könne. Es ist hier nicht der Or t , sich eines Wei-
teren hierüber zu verbreiten, jedenfalls scheint daS vorgeschla-
gene Mi t te l als ein tief eingreifendes, abu auch höchst be<
achtenSwertheS.
Außer genealogischen unb heraldischen Werken besteht
noch eine reiche Literatur über den Adel, und sind für Deutsch«
land vorzugsweise namhaft zu machen: I . M . v. Humbrecht,
die höchste Zierde Deutschlands und Nortlefflichkeit des deut«
schen AdelS 1707, Chr. Gott. RicriuS, Entw. v. langsassischem
Adel in Deutschland 1735, I o h . Chr. Lunig, von der wit-
telsbachischen Ritterschaft 1730, Strube, Ncbenstunden Th. 3.
N. 21 , 4 unb 29, Chr. Ludwig Scheidet, hist. Nachrichten
vom hohen und niedern Adel 1754, I . L. Klüber, v s uob.
cMio i l i a r i 1788, Hullmann, Geschichte des Ursprungs der
Stände. E. Thierbach, über den germanischen Erbadel 1835»
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v. Stranz, Geschichte deS deutschen Adels 1846, Maurer über
das Wesen des ältesten Adels deutscher Stämme l«46 u. dgl.,
wie denn auch für England, Frankreich, Spanien, Cchwcden
und andere Länder eine solche reiche Adelslitcratur besteht.
Wenn die ursprüngliche Gründung unsere« Klosters
Spelnshardt für Adelige zu vorstellenden Abschweifungen von
der nächsten Aufgabe der Geschichte deS Klosters geführt hat,
so liegt in jener ersten Gründung die innere Berechtigung
für diese mehr staatsrechtlichen Betrachtungen, wie denn der
Einst der Zeit solche sehr nahe legt.
Kehren wir nun zur Geschichte unseres Klosters zurück,
so erscheint unS in einem Zeitraum von mehr als vierhun-
dert Jahren von Entstehung und Gründung bcS Klosters
Speinshardt bis zu dessen erster Säcularisation durch den
Ilcbertritt des Abtes Johann Georg von Gleißcnthal zur lu-
therischen Lehre vor Allem als ein freundlich und erhebend
Bild die innige Wechselbeziehung zwischen weltlicher und
geistlicher Gewalt, der Schuh, dessen sich das Kloster SeitenS
der Kaiser und Könige und vorzüglich der bayerischen Für«
sten zu erfreuen hatte, und cS findet sich demnach auch in
der Geschichte des Klosters Spcinshardt der religiöse S inn
des bayerischen Herrscherhauses glanzend beurkundet. War
doch Kloster Speinshardt in dieser Reihe von vier Jahrhun-
derten ein leuchtend Vorbild als Pflegerin der Wissenschaf-
ten, der Künste und der Cultur, als Bildnerin und Erzieherin
deS Volkes, als die Bewahrcrin feiner Sitte, so daß die weite
Umgegend dort Hilfe und Stütze in jeglicher Beziehung ge-
funden hat, — daher die hohe Achtung, welche sich das St i f t
bei weltlichen und geistlichen Fürsten, daher die allgemeine
Liebe, welche sich dasselbe bei dem Volke erworben hat. Wi r
haben in ten vorangehenden Blättern der Geschichte des Klo-
fters gesehen, wie dasselbe sich ausgebreitet hat, wie eine Folge
ber Erweiterung seines Grundbesitzes der Aufschwung der
Cultur und der Gewerbe gewesen, wie die ganze Umgegend
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hieran Theil genommen und gewonnen hat, wie demnach die
Thätigkeit dcS Klosters in dcn ersten vierhundert Jahren sei-
nes Bestehens eine äußerst ersprießliche war, und d!c nachfol-
genden Blätter werden beweisen, wie dicseS unser Kloster auch
nach seinem Wiedererstehen seine Aufgabe ebenso vollständig
und wohlthätig gelöst hat, so daß sich dessen Zukunft würdig
an eine ehrenvolle Vergangenheit anreiht.
V .
Wiedererstehung des Kloster« Tpeinshartt.
Die Legende unseres Klosters erzählt, daß die nach. des-
sen Sacularisation folgende Ie i t — es wird dieselbe auf die
Dauer von gerade siebzig Jahren angegeben, innerhalb welcher
SpeinShardt, wie alle obervfäljischen Klöster in „der baby-
lonischen Gefangenschaft" seufzte.', „und seiner mehrsten Gü«
ter in und außer Landes, sowie seiner geistlichen Inwohner
entsetzt worden ist", — die calvinischen Prediger und Inwoh«
ner zu Speinshardt wohl erkennen ließ, daß „sothane Ver-
wüstung nicht immer andauern, sondern der wahre Gottes-
dienst ehcnächstenS wieder durch Prämonkratenscr hergestellt
werden solle." Innerhalb jener Zeit, da calvinische Prediger
und Inwohner zu Speinshardt lebten — sagt die Legende —
wurde öfters, besonders zu heiligen Zeiten mitten in der Nacht
die Klosterkirche erleuchtet gesehen und eine erbauliche Psal-
modic gehört; die Nachtwächter, so der furwitz gereizt, die
Furcht aber abgehalten, die Kirchenthüre ^zu öffnen, und hinein
zu treten, haben zuweilen Leitern an die Chcrfenster gelehnt,
wo sie dann mit Erstaunen schneeweiße Chorherren singen
und psalliren gesehen. Diese „ganz übernatürliche Begeben-
heit" haben dann aus eigenem Sehen und Hören die be<
treffenden Personen den darauf folgenden Prämonstratensern
oder ersten Missionären auS Steingaden und diese den zum
Theile wieder anderen glaubwürdigen Personen als eine zu»
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die Kloster-Annalen niedergelegt.
Die Wicdcrerstehilng knüpft sich an den erlauchten Na«
mcn eines bayerischen Herzogs, Als nämlich Maximilian I ,
Herzog von Bayern im Jahre 1623 die Kurwürdc sammt
der oberen Pfalz überkam, und sodann seine erste Sorge sein
ließ, den katholischen Glauben wieder herzustellen, und die
sicularisirtcn Klöster wieder erstehen zu lassen, hat er in letz,
tere ausgewählte OrdenS» und Weltpriester abgeordnet, welche
ihm in Bayern zu Gebote, gestanden, „damit dieselben den
Saamen deS Wortes GotteS aller Orten ausstreuen und
die irrenden Schäflm, mit Liebe und Sanftmuth in den
wahren evangelischen Schafstall Christi zurückbringen möch«
ten," Die Klöster selbst konnten erst nach geraumer Zeit,
im Jahre 1669 den respettiven Ordensständen durch form-
liche und feierliche Immission übergeben werden, und über»
nahmen dieselben hiebei die Verpflichtung, den damaligen durch-
lauchtigen Kurfürsten Ferdinand Mar ia und daS sämmtliche
Kurhaus Bayern zu ewigen Zeiten als ihren wesentlichen
zweiten Funbator treu zu erkennen und alljährlich in Gottes-
diensten zu gedenken. Aber auch damals konnte wegen Man»
gels an Gebäuden zu Speinshardt die sonst zu einer förm-
lichen Abtei erforderliche Anzahl von Religiösen nicht sogleich
eingeführt werben, sondern' eS wurden durch vier bis
fünf Priester unter einem Präses die Gottesdienste verrichtet.
Unter diesen PräsibeS war der erste und sohin in der Reihe
der Aebte der X X X V . MarianuS Steiger, Profeß und Prior zu
Steingaden. Das Augenmerk bieseS sorgfältigen Kloster vor«
standes war gleich Anfangs auf die Verbesserung der Oeco-
nomie gerichtet, unter ihm wurden die zwei Meiereien zu
Verg und Haselhof neu erbaut, und so erwarb sich derselbe
ln geistlichen und weltlichen Angelegenheiten vielfache Ver-
dienste. MarianuS Steiger starb am 21 . M a i 1764.
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X X V I . An Marian Eteiger's Stelle wurde von Stein«
gaben auS abgeordnet HieronvmuS Ha i l , welcher den ersten
Trakt deS Klosters zu Speinshardt M bauen ansing. Er
verwaltete Kloster Epeinshardt zwölf Jahre lang bis
zum Jahre 1686, als er zur Wahl nach Steingaden und
h«i dieser zum Abte dortselbst berufen wurde.
Ihm folgte:
X X X V I I . Augustinus Agricola, welcher nach Verlauf
von zwei Jahren gleichfalls gegen seinen Willen die abtei«
liche Würde in Steingaden annehmen mußte.
I h m folgte:
X X X V I I I . VenebiltuS Heim. Diesel erbaute wiederum
zwei neue Trakte des Klosters, nach deren Vollendung er am
28. Apri l 1690 daS Zeitliche segnete.
X X X I X . AlS der fünfte PräseS nach Wiederherstellung
der katholischen Religion in Speinshardt und als erster wirk-
licher Abt ist in den Annalen aufgezeichnet Godefridus Vlum.
Derselbe wurde am 4. Apr i l 1691 zu Steingadcn ge-
wählt, sodann in Spcinshardt instituirt.
Sofort bei dem Antritte seiner abteilichcn Würde daselbst
legte die alte Klosterkirche ein, und erbaute die derma-
len stehende herrliche Kirche, welche mit vielen trefflichen
Stuccatorarbeiten und Fresco-Malercien geziert ist, und im
Jahre 1706 am Feste der Kreuzerhöhung conftcrirt wurde.
Alsbald nach Vollendung dieses Kirchcnbaucs erwarteten
den trefflichen Abt verschiedene Widerwärtigkeiten, vor Allem
der in Pfalz und in Bayern entbrannte Krieg, während wel-
chem nicht nur daS Kloster durch dänische Truppen so sehr
ausgeplündert wurde, daß weder ein Löffel, noch Nahrungs-
mittel mehr vorhanden waren, sondern Godcfrid mußte
überdies eine große Vrandschahung erlegen. Ein weiteres
Mißgeschick traf den tüchtigen Abt in der im Iabre 1705
entstandenen Fcuersbrunst, durch welche ein großer Theil der
äußeren Klostergebäude in Asche gelegt wurde. Alle diese
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Unfälle vermochten das Gottvertrauen und den Muth dieses
Abtes nicht zu beugen, der die weltlichen und geistlichen An-
gelegenheiten des Klosters mit großer Umsicht und Sorgfalt
leitete und förderte. Er ist am 7. Jun i 1711 gestorben.
I h m folgte:
X X X X . Otto Peisner, am 7. Ju l i 1711 zum Abte ge-
wählt. Er wird von hoher Sanftmuth und großer Geduld
bezeichnet. M i t diesen Eigenschaften ausgerüstet bestand er
verschiedene, theils langwierige Streitigkeiten mit Klosterun-
terthanen, gegen welche er die Rechte des Klosters standhaft
vertrat.
Dieser gerühmte Abt that Vieles für die neu erbaute
Kirche, welche er mit Seitenaltären, Kirchcnstühlen, mit einer
neuen Orgel, mit einer großen, gcgoßencn Glocke und mit
vielen Kirchenparamenten versah. Unter ihm wurde auch die
Clausur wieder rollkommen hergestellt, indem die Hospital!«
tät neu gebaut und dadurch daS Kloster geschlossen wurde.
Seine Demuth war so groß, daß er damit umging, seine
Würde niederzulegen, es ereilte ihn aber noch vor Ausführung
dieses Vorhabens am 11. August 1736 der Tod.
Sein Nachfolger war:
X X X X I . DominicuS, welcher am 22. September 1734
zum Abte erwählt wurde, und in Bayern, Pfalz und Tirol
als Vicarius und General-Visitator bestellt war.
Derselbe war außerordentlich.eifrig für Gottes Ehre,
für Förderung der Wissenschaften und Disciplin des Klosters;
so waren denn seine Leistungen und Verdienste zu Kriegs-
Unb Friedcnszciten ausgezeichnete.
Bei den vielen Verdiensten des Kloster« Speinshardt ist
es wohl gelohnt, auf einzelne Thatsachen und Persönlichkei-
ten zurückzukommen, welche in den Rahmen der Zeit von
1624 angefangen gehören. W i r führen hier zunächst die
Namen der katholischen Pfarrer an, welche wir von biescr
an aufgezeichnet finden.
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Wir sindeil nun 1624 alS katholischen Seelsorger Mat-
thias Wüsch, 1625 ChiisiophoruS Engclberger auS der Ge<
sellschaft Jesu, 1625 Wolfgang Engetcr, 1627 Friedrich
Würzburger, 1628, 1629 und 1630 ?? . ThaddäuS, Fran-
zislus und Albertus, sämmtliche aus dem Orden des heiligen
Benedikt aus der oberen Pfalz; dann finden wir wieder auS
dem Benediktiner-Orden: P. Benedikt, P. PlaciduS Frey, P.
Sylvan Singer und P. Stephan, ferner aus dem Prämon«
stratenser-Orden P. Sabinus, P. MarianuS, P. Philippus
Christeiner, Profeß von Stcingaben und P. Joseph, hierauf
EliaS Bülling, Petrus S tu rm, Johann Streut, Philipp
Voll, Johannes Iacobus Wolhcrr, P. AntoniuS BrisceniuS
auS dem Benediktiner-Orden und im Jahre 1661 Wolft
gang Sigel.
Am 4. Oktober 1661 ließ Ferdinand Mar ia , Kurfürst
und Herzog in Bayern, den Abt von Steingaden in Ober<
bayern, Augustin Bonnenmayr, Generalvicar und Visitator
des Prämonstratenscr - OrdenS in Bayern, Tirol und
Oberpfalz zu sich rufen, worauf dieser am 19, Oktober
die Reise nach München antrat, und sieben Tage daselbst
verweilte. Am 30. Oktober kehrte der Abt wieder nach
Steingadcn zurück.
I n Befolgung des vom Kurfürsten und Herzoge Fer,
binand ' M a r i a empfangenen-'KuftrageS beschloß er zu
Steingaden aus seinem Convente daselbst vier OrdenS-
Mitglieder nach Speinshardt zu entsenden, nämlich als
PräseS ?. Marian Steiger, dann k. Ludolph Mcn<
ner, ?. Otto Schcdlcr und den Laienbruder Georg Zorn,
welche am 10, Dezember in SpcinShardt eintrafen, woselbst
sich ?. ^,nwniu8 Lri8c«mu8 auS dem Benediktiner-Orden
als Seelsorger befand. Am 11, Dezember betreten dieselben
zum ersten Male den Chor in der Klosterkirche zu SpeinShardt.
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Am 26. Dezember 1L64 erhielt Pater PräseS die Fa«
cultät, von der Häresie zu absolviren.
Am 6. M a i 1665 wurde ein Streit zwischen den Be«
wohnern von Vibrach und Eschcnbach wegen Verlaufes von
B ü r nach auswärtigen benachbarten Orten entschieden, wo-
bei die Bewohner von Eschenbach im Vortheile waren. Allein
ungeachtet der also erfolgten Entscheidung dieseS Streites
singen die Bewohner von Bibrach um die Zeit Januar 1666
neuerlich zu streiten an, aber ohne glücklichen Erfolg, wie
denn auch die Bewohner von Tremersborf für ihren Wirth
in gleicher Weise bei der Regierung in Amberg thätig wa-
ren, allein «S war ein vergebliches. Ein anderer Streit
wurde am 10. Januar 167 l von der Regierung zu Amberg
zu Gunsten beS Klosters SpeinShardt zur Entscheidung ge-
bracht. I n diesem Streite handelte eS sich um Iahlungen
von Glunbverlaufen, welche Klostcrunterthancn Verweigerten.
Von Interesse ist eine im M a i 1666 geschehene Theil-
ung einer Summe von 1050 Silberkronen, welche die ober-
pfälzischen Klöster nach Rom zu zahlen hatten. Es trafen
auf Waldsassen und Seliqcnporten 400, auf Walderbach 100,
Reichenbach 100, Michelfeld 100, EnSdorf 75, S t . Alban
75, SpeinShardt 100, Gnadender«. 50, Scligenthal 50 Sil<
berkronen.
I n das Jahr 1666 fällt auch die Erbauung des Got-
teshauses der heiligen Jungfrau und Märwr in Barbara, in
welcher am 25. November 1666 der Hochaltar aufgestellt
wurde. Dieser Tempel fand eine liebliche Lage, auf dem
nächst SpeinShardt gelegenem Bcrge; heute stehen wohl noch
die Umfassungsmauern des Tempels, er selbst aber ist zum
Stadel geworden.
Zu Ende des Jahres 1668 wurden die Aebte der in
der Oberpfalz gelegenen Klöster vom Kurfürsten nach Mün -
chen berufen, und wurde dort die Vertheilung jener Summe
von 80,000 si. berathen, welche Papst I X . dem Bischöfe und
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der Cathedralkirche zu Regensburg, die nach Kriegszeiten
schwer bedrängt waren, aus den Einkünften der benannten
Klöster vorschußweise und gegen allmählige Rückzahlung ge-
nehmigte. Die Reparticion jener Summe erfolgte in der
Weise, daß das Kloster Reichenbach 7064 fl., Wcißenohe und
Ensdorf 4243 fi., Michlfeld 8471 fl., WMsassen 35,555 fl.,
Walderbach 6875 fl., SpeinShardt 3109 fl. und die restigen
14773 fl, die übrigen Kloster bcischosscn. Die Summe nah-
men die Aebte auS den Mitteln ihrer Klöster als refundir-
liche Vorschüsse.
Am 11. Jun i 1669 übergab eine Wittwe cineS Schmie-
des Conrad aus Eschenbach dem P. Präses Marianus eine
Summe von Einhundert Gulden zur Erbauung eines Tem-
pels zum heiligen Geiste.
Am 4. 1669 lam P. Fcrdinandus Pez, Provisor von
Steingadcn in Eigenschaft eines Commissärs zu Amberg an,
und berief den Präses des Klosters Spcinshardt zu sich, da-
mit beide sich über die Vcrtheilung der Kosten für Einführ-
ung der Religiösen in Spcinshardt beriethen.
Diese Kosten beliefert sich auf 3126 st., und geschah die
Repartition derselben zu Amberg in der Weise, daß Kloster
Reichenbach 306 fl,, Weißcnohc und Ensdorf 184 fl., M i -
chelfeld 366 st., Walderbach 2 9 8 ' / ^ , , Waldsassen 1541'/2fl.,
Speinsharbt 134'/a N-, Seligenthal 295'/2 ft. beitrugen.
Am 3 l . Ju l i 1669 kehrte P. Präses gleichzeitig mit P.Fer-
dinand Petz nach Spcinshardt zurück, um die kurfürstlichen
Kommissäre zu erwarten, welchc zur feierlichen Einführung
der Religiösen bestimmt waren.
Am 29. Ju l i 1669 kamen diese Kommissäre wirklich in
Speinshardt an, bcren erster Dr . Matthäus Marquard und
deren zweiter Dr . Ioan Bapt. Leubl war, bei welchen sich
Dr. Zeibler Vicecamcllarius mit zwei Zeugen Dr. Reich-
wein unb Lizenziat Schwenker befand.
Am 30. ?u l i 1669 wurde die Ertradition oder Im<
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miffion dieses Klosters an den Prämonftratenser-Orden feier-
lich begangen, wobei alle Offizialen und Untergebenen zu-
gegen waren, welche sämmtlich mit erhobener Hand den Com-
miffarien P, Marian Steiger und Ferdinand Petz, die vom
Abte Augustin Bonncnmaur von Steingaden hiezu abgeord»
Net waren, den Eid leisteten und Treue gelobten. Zum feier-
lichen Schlüsse dieseS Festes wurde von P. Präses die Meße
äs 8. V i r z i ns celebrirt, nach deren Beendigung allen Haus-
untergebenen, welche der Feier angewohnt hatten, Speise
und Getränke in reichlichem Maße gegeben wurde. Nach dem
Schluße hcs ganzen Festes kehrten die Kommissarien wieder
an ihren Bestimmungsort über Waldsassen zurück.
I m Monate November 1670 erließ der Bischof von
Regmsburg ein Dekret, eine Collekte für die Infe l , „ Insel-
Steuer" betreffend, und mußte das Dekanat Kastl 626 fl.
beitragen, und zwar der Decan selbst mit dem Cooperator
sechzig Gulden, Kloster Epeinshardt in Rücksicht auf die in-
corporirte Pfarrei Kastl 30 fl., die Pfarrei Eschenbach fünf«
zig, die Pfarrei Grafenwöhr dreißig Gulden, die Pfarrei
Kirchenlaibach sechs und zwanzig Gulden-
Wie schoi oben erwähnt wurde, hat Abt Godefrid die
alte Kirche niedergelegt, und die dermalen stehende herrliche
Kirche neu erbaut, für deren innere Vollendung dessen Nach«
folg« thätigst besorgt war.
Hier sei noch bemerkt, daß der Grundstein der neuen
Kirche sich unter den Säulen dcs Hochaliares an der Epistel-
sute befindet.
I m Jahre 1703 kam der General der kaiserlichen Trup-
pen, Graf I oh . Baptist Valfy mit einigen hundert Soldaten
>m Monate Apri l um die Zeit des Festes des heiligen Georg
M die Oberpfalz nach Eschenbach, wo «r im Pfarrhause
wohnte, und von der ganzen Gegend Contrlbutionen in Geld
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einbrachte. Von Kloster SpeinShardt und dessen Untertha-
nen forderte derselbe eintausend sechzig Gulden.
Er versuchte auch von Stadt Kemnath eine gleiche Summe
zu erpreßen und begab sich mit seinen Truppen dahin, wurde
aber aus dem befestigten Waldeck von Feuerschlünden zu seiner
und seiner Truppen großen Gefahr begrüßt, worauf er sich
alsbald nach Eschenbach zurückzog.
Abt Godefried suchte an der von dem Kloster verlang-
ten Summ« einen »Nachlaß zu erhalten, allein vergebens, und
so Neß er, damit nicht die ganze Umgegend durch die Trup-
pen noch mehr l i t t , aus dem Vermögen des Klosters auch
für die Unterthanen desselben durch ?. BernarV Zahlung
leisten, worauf der General dem Kloster nnd dessen Untertha-
nen kcine weitere Bürde mehr auferlegte und keinen weiteren
Schaden zufügte, vielmehr zum Schutze desselben eine M i l i '
tärwache an der größeren Klusterpforte zur Verfügung stellte.
Der General zog sodann mit seinen Truppen ab, nachdem
er drei Tage sich Hierselbst aufgehalten halte.
Allein dieses schwere Ereigniß für Kloster SpeinShardt
war nur der Vorläufer noch ernsterer Erlebnisse. I m Mo-
nate M a i leS IahrcS 1703 kamen unverhofft dreißig bis
vierzig Reitelsoldaten aus dem Vayreuther-Gebiete nach Bi<
brach. Ueber die Ursache ihrer Ankunft befragt, gaben sie
an, daß sie nichts Anderes als Speisen und Getränke wol,
len, und daß es ihnen erlaubt weiden möge, ans den um-
liegenden Wiesen mit ihren Pferden, da schon die Nacht her-
einbrach, zu verbleiben. Diese Bitte wurde ihnen gewährt,
gleichwohl ahnten die Bewohner von Bibrach nichtS GuteS
von ihnen, und schlugen sie bei Nacht in die Flucht. Unter
WegeS in der Richtung gegen Neustadt fielen aber die Rei'
ter auf einem Lanbgute „ i n Gruen" ein, und führten den
Besitzer desselben, Christophorus Blüm, einen Bruder des
AbteS Godefried, zuerst nach Neustadt und dann nach Nürn<
berg mit sich fort, und erst nach einem halben Jahre kehrte
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I n der nämlichen Nacht verblieb ?. Norbert Schlißlmair zum'
Troste der Bswohner von Bibrach daselbst, nachdem verlau«
tete, daß jene feindliche Motte Soldaten den von den Be<
Wohncrn i'on Bibrach erlittenen Uebelfall fälschlich dem Klo<
sw zuschrieben. Als um jcm Zeit die von der Besatzung
der Vcste R^senberg abgelösten Soldaten daS Territorium
von Bayreuth an der obcrpfälzischen Grenze berührten, wm-
den dieselben von jcner in ihren Absichten von len Bewoh.
nein vonVibrach getäuschten Rotte verleitet, sich am Kloster
Und an den Bibrachcrn zu rächen, und sich dort Beute zu
holen. Wie dcr W t Godefridus hievon hörte, und von Freun»
den zur Vorsicht «mahnt wurde, befolgte er den Rath, dez»!
letzteren,, und ließ die Bibliothek, die Urkunden, die Mow/ l
stranze, einige Kelche und etliche wcrthuollcre Gegenstände
^erbttgen und in sichere Vcrwahrung bringen, er selbst abeK
begab sich mit einem Mitglied? des Klosters, welchem dHsü
mäßige Klostervermögen zu tragen bcschieden war, zu Fuß
zu den I'. 1', Capuzincrn in Parkstcin, welches damals
simultaner Herrschaft, nänilich dcs Kurfürsten von
des Herzogs von Sulzbach stand, und wartete dovtu
ben Ausgang t>er E.iche ab. , Am darauffolgenden Tage b M
gaben sich her Prior, Bernard Singer mit 1'. Hugo ,mk.l
Frater Augustin nach Grafenwöhr, 1'. Norbert aber nach '
K'lchcnthumbach, um dort die Stellen der abwesenden Pfar-
^ r zu vertreten. I m Klchrr SpeinShardt bUeben zurück ?.
Hubert und ?. Hermann, sieben I<'l'ati'L8 Oloriei und ein ^
aienbruder, Frater Srmon. Diefe waren am darauffolgenden'l
bemüht, nämlich am Feste der hh. Apostel Petrus u n d '
^ nachdem Chor und Gottesdienst gcmdet waren,
'e noch nicht.,M!Sicherheit ^brachten Kelche, Alben u.
"gleichen, theils über ber O l g e l , theils über dem Kirchen«
u verbergen. Inzwischen war jene von Roi ,
" g gekommene Abtheilung von Soldaten, derelts in, B i ^
«tzandl d Vd. X X ? . 5
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brach einmarschirt, fand aber dort wenige Beute, weil die
Einwohner ihre Kleider, Betten und Hausgeräthschaften recht-
zeitig zuvor in das Kloster gebracht und daselbst verborgen
hatten, während die Viehheerden nach Anrathen des AbteS
Godefrid in den benachbarten Wäldern untergebracht waren.
Die Soldaten brachen daher auf und nahmen ibren Weg
nach Star t Eschenbach zu. AlS sie sich auf diesem Marsche
dem Haslhofe näherten, — es war ein Uhr Mittags —
befahl der Anführer dieser Truppen seine Reiter gegen daS
Kloster zu, welche aber, als sie die größere Klosterpforte ver«
schlössen fanden, sogleich zu ihren Truppen zurückkehrten. I h -
nen folgten nun sofort mehrere Anführer, welche von den Re-
ligiösen des Klosters von den Kirchcnfenstern aus beobachtet
wurden. Die Religiösen ließen die Klosterpforte öffnen, weil
eS nicht räthlich schien, innerhalb der Klostcrmauern die
Macht des Feindes zu erwarten, da außer t m Religiösen
und dem Koche keine männliche Person, nicht einmal in den
umliegenden Dörfern zu finden war. Gs traten also sofort
zwei Anführer — denen bald Mehreie folgten -^ ein, ihnen
kam k. Gilbert entgcgcn, und empfing sie freundlich. Jene
unternahmen nichts feindliches, sondern fragten nur, wo die
Mobiliarschaft der Unterthanen sich befinde, zunächst aber ver-
langten sie zur Getreidekammer geführt zu werden, was ihnen
?. Gilbert auch gewährte. Sodann begehrten sie dafür, daß
daS Kloster Hab und Gut seiner Unterthanen in seinen
Echuh genommen, und wenn daS Kloster seine Kirche, sein
Getreide und die sonstigen Klostergüter unversehrt erhalten
wolle, binnen 24 Ltunden eine Eumme von Eintausend Im<
perialen, welche an ihren obersten Führer zu Eschenbach zu
bezahlen wäre. ? . Gilbert erklärte, daS sslostervermögen sei
vollständig erschöpft durch die von den kaiserlichen Truppen
jüngst erhobene lind von dem Abte ausbezahlte Contribution,
«nt> in Abwesenheit des Abtes und ohne dessen Bewilligung
könne er sich nicht zum Mindesten verpflichten, er bitte daher
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waren einige Haufen Soldaten, dcrcn Major mit dem übri-
gen Theile der Truppen aus der dem Kloster gehörigen Vi l la
Haslhof bereits nach Eschenbach zu aufgebrochen war, ohne
irgend eine Bewilligung abzuwarten, in die Kirche, in die
Sakristei und in den ganzen unteren Gang eingedrungen,
ebenso in die Küche, erbrachen den Tabernakel, in welchem
sie außer einer kleinen Monstranze, in er jedoch sich baS
Allerhciligste Sakrament nicht befand, Nichts zu finden ver-
mochten, welche sie aber mitnahmen. Nach wenigen Tagen
erfuhren sie, daß diese kleine Monstranze nicht von Gold,
sondern nur aus Kupfer gefertigt sei, und warfen daher un-
ter Weges die Monitranze weg, welche wieder aufgefunden
wurde und in den Besitz der Kirche zurück kam. Die Be-
kleidungen der Altäre und was in der Sakristei von heiligen
Paramenten noch vorhanden war, rafften sie eiligst zusammen,
warfen sie über die Schultern und dann auf die Wagen,
welche vor der größeren Klosterpforte schon warteten. Alsbald
hatten sie alle Thüren, welche verschlossen waren, und zu den
Gemächern des Kapitels, der Schule, sowie der Klosterunter-
gebencn führten, geöffnet, und nahmen aus denselben mit
fort, soviel sie nur bekommen konnten, und setzten diesen Raub
'm Refektorium, in der Prälatur und am folgenden Tage i m
den Zellen der Religiösen fort, indem sie Bücher, Kleider,
Betten und andere brauchbare Gegenstände und was ihnen
überhaupt gefiel, mit sich nahmen. Die Religiösen sahen alles
bies mit an, vermochten es aber nicht zu hindern; als von
ihnen aber auch noch Gcld gefordert wurde, erklärten sie,
baß sie in Wahrheit ein solches nicht besässen, nnd wurden
weiter nicht behelliget. ,.^ »
Die Erpreßungcn an Hab und Gut nahmen aber i h r M
Fortgang, Kirche und Gänge wurden vollständig geplündeM
der Getreideboden wurde bestiegen, alle Zellen und Orte, »oc:
"gend etwas von Werlh sich finden mochte, beleuchtet, vor«"
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alle Thüren wurden Wächter gestellt, nnb so hofften die Ein-
dringlinge, sie würden, wenn sie die Getrcidevorräthe und al<
les übrige Wnthvrl le unversehrt ließen, desto sicherer die
von ihnen verlangte Summe Geides bekommen, wenn nicht,
so würden sie alles Vorhandene zu ihrer Beute machen, wag
auch, in, den folgenden Tagen geschehen ist. Die Soldaten
wurten inzwischen aus dem Kloster selbst vertrieben, drangen
aber sodann in das Haus des KlosternchterS und in die be,
nachbarten Häuser ein, und raubten, was ihnen gefiel. ? .
Gilbert wußte sich nun keine Hilfe mehr, und sandte zwei
Brüder an den Abt nach Parkstein, welche letzlerem AlleS,
waö vorgegangen und den Zustand des Klosters berichten
und die, Entschlüsse des Abtes an ?. Gilbert zurückbringen
sollten. Die beiden Brüder betraten helmlich ihre Zellen,^
zogen ihre verborgen gehaltenen Kleider an und entkamen,
mi tS lösen bewaffnet, durch die Gartenthüre. Unter We<
geS nahmen sie in Pressath Speisen und Getränke zu sich
und kämm in Begleitung deS dortigen Pfarrers Nachts Äf
Uhr nach Parkstein, wohin alsbald drei andere Brüder nach«
folgten. Der Abt Gobefried ließ sich ab« nach reiflicher
Ueberlcgung auf die verlangte Geldleistung nicht ein, von
dei Ansicht ausgehend, daß, wenn er auch dieselbe gewahre«
würde, nichts dlstvweniger daS Getreide und sonstige Vor«
rathe vor der Gier der Soldaten sicher wären und von den-
selben geraubt würden. Obgleich Wilhelm Freiherr v. We<
fcld,"' damals Befehlshaber, den Abt Godefrid für seine Per<
son, seine Pferde, Schafe u. dcrgl. deS vollsten Schutzes ver>
sicherte, verließ doch Abt Gudefried. um durch seine Anwesen»
heit nicht etwa den Bewohnern schädlich zu werden, die Ge-
gend, und begab sick zu den ? ? , Capuzinern nach Vohen«
strauß ( l 'or8trau8), wo er sich acht Tage lang aufhielt.
Weil es aber nun den Religiösen in SpeinShardt an LebenS-
nutteln gebrach, begab sich k. Hermann mit zwei andnen
Blüvem zur Nachtzeit zu den ? ? . Benediktinern nach M c h l -
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ft>d, ein anderer aber NamenS Fr. Cajetan begab sich nach
Neustadt, wohin sich überhaupt viele Personen aus der Nach-
barschaft geflüchtet hatien, und fand mit einem anderen B r u -
der Unlerkunft bei einem Pastor, Namens Mösl , welcher
häufig „ach Kloster Epeiusbardt kam, dahcr daselbst bekannt
war, und nun Gastfreundschaft an Fr. Cajetan übte. So
kam es, daß an einem Sonntage, es war am 1. Ju l i , außer Gi l -
ben, der sich selbst verborgen hielt, kein Religiöse in Speins-
hardt war, denn alle hatten sich geflüchtet. Zwei Tage v«r
dem Feste des OrdcnsMers Norbertus kehrten aber die ge-
stüchteten Religiösen wieder in das bedrängte ProfcßhauS zu-
rücke, nur Abt Godefrid wollte sich der Gefahr nicht aussetzen,
und verweilte noch einige Tage in Vohenstrauß. Nachdem
die Soldaten bemerkt hatten, daß die Religiösen flüchtig seien,
fuhren sie Heu und Haber weg, so viel sie wollten, und ga-
ben das ganze Kloster den Soldatcnmasscn und den akatholi«
schcn Bauern zur Plünderung Preis, sogar umer dem
Kirchendachc wurde von den Plünderern Alles durchsucht,
und, was aufgefunden worden, mit fort genommen. Dcr so-
wohl dem Kloster als den Untergebenen desselben zugegangene
Schaden wurde von dem Abte auf einige Tausend Gulden
geschätzt, Grll vier Tage nach ihrer Ankunft verließen diese
plündernden Truppen die Gegend, indcm sie nach Eschenbach
zu aufbrachen, durch Prcssath kamen und bei Kemnath Stand-
Wartier hielten. Eie wurden aber in die Stadt Kcnmattz
selbst nicht eingelassen, und nahmen bei den ?1 ' . Frauzisla-
nern in der Vorstadt Verköstigung, wohin auch l . Gilbert
kam, um wegen Rückerstattung mehrerer abhanden gekomme-
ner Gegenstände Unterhandlung zu pflegen.
Allein die Dinge kamen anders, denn ein Kommissär
"Us Bayreuth mit den übrigen Vorgesetzten der Truppen
entließ ihn nicht eher, als bis er die Bezahlung der Summe
bon eintausend Imperialen binnen acht Tagen im Namen
des Abtes und des ganzen Klosters durch eigene Unterschrift
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und mit Beifügung des Insiegels des AbteS zusicherte, wo-
rauf er in Frieden entlassen wurde. So war der vorsichtige
? . Gilbert, der so viel Klugheit gezeigt und sich so oft, um
den Feinden ;u entkommen, verborgen hatte, dennoch, und
zwar im Dienste des Klosters, überlistet worden.
Kaum waren acht Tage vergangen, so kam der erwähnte
Kommissär zur Mittagszeit an die Klostcrvforte, an welcher
der Prior ? . Bcrnard mit der Frage erschien, wer der Fremde
fei und was er wolle. Dieser zcigtc sich sogleich entrüstet dar-
über, daß der achttägige Termin nicht eingehalten worden
sei, und verlangte ungestüm die Bezahlung der Summe, wo-
rauf k. Bernard mit wenigen Worten erwiederte, daß weder
der Prälat zu Hause sei, noch ?. Gilbert daS Kloster mit
jener Zusage zu beschweren die Vefugniß hatte, daher das
Kloster zu keiner Leist'Mg verhalten sei, und hieß ?. Vernarb
mit dieser Antwort den Kommissär ohne Weiteres gehen.
Aber der Markgraf von Bayreuth stand von der Forderung
jener Summe nicht ab und verlangte deren sofortige Bezahl-
ung, und so mußte denn Abt Godefrib, nachdem glleg Wei-
gern erfolglos war, diese Summe von Unterthanen des Klo>
sters aufzubringen und allmählig in Absühruug zu bringen
suchen. Nachdem endlich dicse ungebetenen Gäste die Gren«
z«n der Obervfalz verlassen hatten, kehrte auch Abt Godefrid
in der Oktave deS heiligen Norbert in sein Kloster zurück,
feierte ohne alle Festlichkeit in Gegenwart einiger Freunde das
Fest des heiligen Stifters und dachte darüber nach, wie dem
verarmten Kloster Eveinshardt wieder aufzuhelfen wäre. —
Er befürchtete einen neuen feindlichen Einfall und ließ
da« noch vorhandene Getreide in den unter dem Dache be-
findlichen, vom Rauche freien Kaminen verbergen. Nicht we-
niger lag ihm eine Hilfe für die Kirche, welche so sehr
Schaden gelitten, am Herzen, und er kam zunächst auf den
Gedanken, zu diesem Zwecke einige Brüder in andere Klöster
zu entsenden.
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Von den bayerischen Ordensvorständen ließ sich eine solche
H' l f t nicht erwarten, da sie um jene Zeit fortwährend
durch feindliche Drangsale in Anspruch genommen waren, und
so beschloß der Abt, in den böhmischen Klöstern Hilfe zu
suchen.
I m Jahr? l706 wurde die Kirche zu Epeinshardt von
dem Weihbischofe von Regensburg, v. Waricnbera, einge-
weiht, und zwar am Feste ler Kreu,erhöhung. Für alle
Zukunft soll dieses Fest am darauf folgenden Sonntage und
zwar auch in dem Falle begangen werden, wenn das Kreuz«
erhöhungSseft selbst auf einen Sonntag einfallt.
Abt Godefrib hatte in seiner Sorgfalt auch jenen
Streit nicht außer Acht gelassen, den seine Vorfahren mit
den Klosterunterthanen bezüglich der Dienstleistungen derjletz-
teien fübrten, aber alle seine dcßfallsigen Bemühungen bei
dem Dikasterium in München wann vergebens.
Die Amtsführung deS Abtes Godcftio war eine sorgen«
volle und mühselige, und dicfe vielen Anstrengungen konnten
»ur nachtheilig auf seinen Gesundheitszustand wirken, so daß
er endlich einige Monate lang an das Krankenbett gefeßell
wurde, und gestärkt durch den Empfang der heiligen Sakra»
mente, nach einem schweren Todeskampfe seinen Geist aus-
hauchte lun 7, Jun i 1755. Er fand seine Ruhestätte in
Mitte des Chores der von ihm erbauten Kirche. Die Wahl
eines neuen Abtes wurde von dem Abte Franciöcus von
Windberg, welcher damals Vicarm» Fsusralip wgr„,auf>ben
7. J u l i l755 angesetzt. Bei der Wahl waren außer dun
Abte FranciscuS von Winbberg, welcher den Vorsitz führte,
und dem Convente von Speinshardt noch zugegen der Abt
Wolfgang von Michlfeld und Christoph Grammer, beid,e,r
Rechte Doktor und Pfarrer zu Kastl als Schriftführer. Nach»
bem sich die zu diesem Akte abgesandten Kommissarkn der
Regierung zu Amberg auf cinc kurze Zeit entfernt hqtten,
geschah die Wahl im Wege des Compromißes, und siel die-
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selbe a u f ? . Otto Pcißner, der Abstammung nach ein Böh«
mer, der Heimat nach abcr aus Ancrbach in der Obcrpfnlz.
Der neu erwählie Abt wurde sofort bestätigt und eingeführt,
hielt es aber für geboten, seine Würbe durch die bischöfliche
Consccration bekräftigen zu lassen, und begab sich daher zu
dem in dem nahe gelegenen Weiden sich gerade aufhallenden
Weihbischofe v. Wartcnberg von Regensburg, welcher dem
Wunsche des AbteS freundlich entgegen kam und sich nach
Kloster Cpeinshardt begab, um den Akt der Consekration in
feierlicher Weise vorzunehmen. Am Tage nach der Conse»
kration ertheilte sodann der Weihbischof in der Kirche zu
Speinshardt das heilige Sakrament der Firmung.
I m Jahre 17 l3 wurde der Bau deS aus einem Felsen
gehauenen SommerkellcrS begonnen und sodann fortgesetzt,
<n den Jahren 1736 und 1737 aber von Nbt DominicuS
zur linken Scitc desEingcmgS bedeutend erweitert, und wu»
den in der Nähe Sandhügel aufgeführt, welche denen, die
sich hicr labten, sehr willkommen warm. Dieser schön ge<
legene Sommerkeller ist einer der lieblichsten Punkte der
Oberpfalz und hat durch seine Lage, wie durch das vortreff-
liche Bier, welches dort getrunken wird, einen weithin ver-
breiteten Namen erhalten. Nur wenige der lebenden Beam-
ten und Geistlichen, welche der Geburt nach der Oberpfalz
angehören, werden es sein, welche nicht schon den Keller
zu Speinshardt besucht haben, und sich stctS gerne der dort
verlebten Stunden erinnern.
I m Jahre l?13 mit Beginn des Frühlings wurde der
Grund zum vierten Trakte des KloftcrgcbaudcS gelegt, näm<
lich von der Kirche bis zur Küche, ausschließlich der letzteren,
und so wurde endlich das Viereck der klösterlichen Clausur
hergestellt.
I m Jahre 1714 wurde daS Kirchenpflastcr außerhalb
beS Chores hergestellt, und wurden Kirchstühle eingerichtet.
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I m darauf folgenden Jahre wurden die ersten vier und all-
mählig, die übrigen Altäre nebst der Kanzel errichtet.
Am 1 l . J u l i 1714 starb ? . Norbert Schlißlmair,
längere Jahre hindurch VIcar. Er liegt vor dem Al<
iare der heiligen Katharina begraben. I lm diese Zeit ließ
Abt Otto auch die für die Oäste- bestimmten Gemächer in
einen bcffercn Etand setzen und stellte eine neue Prälatur
her, welche er auch zuerst bewohnte. DaS ganz bau-
fällige KlosterrichierhauS licß er vsn Grund auS neu herfiel'
len. Allmählig schaffte er vier Ornate für die höheren Kir<
chenfeste an und sorgte überhaupt für die Einrichtung der
Sakristei, woran ein großer Mangel war. , , ,
Als wahrnahm, daß die Bewohner von. Bibrach
t»'e mehreren Gottesdienste, welche ihnen von seinem
Vcrfahrcr begünstigungsweise waren zugestanden worden,
was beiläufig zehn Jahre früher geschehen war, nicht als
nne Begünstigung mehr erkannten, sondern gleichsam als
Recht forderten, und gleichwohl die Bedingungen, umcr wel<
chen ihnen jene Zugeständnisse gemacht worden waren, nie
erfüllten, so führte er die frühere Uebung wieder ein
und „ahm jene mchrcren Gottesdienste zurück. Die erwähn-
>en Bedingungen, unter welchen ihnen außer den herkömm»
lichen Gottesdiensten an einzelnen Sonn- und Festtagen eine
Mcße oder ein gesungener Gottesdienst zugestanden wurde,
bestanden zunächst dar in , daß sie vor Allem die Kirche zu
Epeinshardt als ihre Mutterkirche anzuerkennen hatten, und
an Hoheit Festtagen und bei besonderen Anlässen dieselbe be-
suchen sollten, dann, daß sie an den vorzüglichsten Festtagen,
wie Weihnachten, Ostern u.dgl. dcm den Gottesdienst abhal-
tenden ? . Vicar ein anständiges Mah l bereiten, endlich daß
blese Vergünstigung dcr Gottesdienste wcder für den Abt,
ber sie verlieh, ncch für dessen Nachfolger je bindend werde,
u»b die Bewohner von Vibrach diese Wohlthat stets dankbar
anerkennen, und diese Anerkennung auch unterschriftlich be-
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stätigen sollten. Nachdem im Jahre 1717 die Verminder«
ung der Gottesdienste durchgeführt war, zeigten sich die Ve<
wohner von Bibrach hierüber sehr aufgebracht und brachten
ihre Klagen an das bischöfliche Eonsistorium zu Regensburg
und an die Regierung in Amberg, indem sie den ihrer Kirche
alS gleichsam einer Pfarrkirche zugehenden Nachtheil alS ei,
nen höchst empfindlichen bezeichneten, so daß der Kanzler von
Brodreis mit einigen anderen Mitgliedern der Regierung zu
Amberg, welche damals dem Kloster weniger, den Bibrachern
abe? sehr geneigt waren, ein drohendes Decret beS InhaltS
erließ, daß, wenn nicht innerhalb vierzehn Tagen den gerech<
ten Beschwerden der Bibracher Abhilfe gewährt würde, un»
licbsamer Weise von der Regierung gegen das Kloster vor'
geschritten werden müßte. Dagegen gab Abt Otto seine Recht-
fertigung ab, vorzüglich dahin, daß der obschwebenbe Streit
bereits an daS bischöfliche Konsistorium, als an die zuständige
Stel le, gebracht und daß der l 6 . November bereits zum
Tage eineS Vergleichsversuches zwischen den Streittheilen
oder zur endgültigen Entscheidung festgesetzt sei. Aber die
Regierung beachtete weder den bereits festgesetzten Tag der
Kommission, noch wartete sie den AuSgang ab, sondern sie
ging auf dem Wege der Gewalt voran und ertheilte dem
Herrn von Voitenberg, als Kommissär deS AmteS zu Kem-
nath, den Auftrag, alle noch in der Iehentstur Bibrach auS<
stehenden Iehenten ohne weitere Umstände mit Beschlag zu
belegen und an einen dritten Or t in Verwahrung zu brin<
gen. Der mit dem Vollzuge dieser Anordnung be-
traute Beamte führte sie auch am 3. November 1717
durch, indem er die Zehenten in Höflas bei Kemnath auf-
bewahren ließ. AlS der Tag der Kommission zum Vergleichs«
versuche.gekommen war, fand sich hiezu ?. Bernard Singer,
mit den nöthigen Instruktionen versehen, mit dem Kloster-
richter und zwei Abgeordneten der Gemeinde Bibrach ein,
und wurde die Kommission von Dr . Flaschner geleitet. Die
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Vibracher zeigten wenig Vertrauen und Lust, sich mit dem
Kloster zu vergleichen, daher ihnen blS zum nächsten Tage
Bedenkzeit gegeben wurde. Sie verharrten aber in ihrer
Hartnäckigfeit, und so wurde der Endentscheid ausgesprochen,
daß daS Kloster von den unbegründeten Ansprüchen der B i -
bracher zu entbinden und daß nur in j-der dritten Woche
der Gottesdienst in Bibrach abzuhalten sei. Diesen Beschluß
theilte das Consistorium der Regierung von Amberg umstand»
lich unter dem Beifügen »nt, daß die geschehene Eequestra,
tion der Zehenten ungerechter Weise geschehen sei, daher daS
Kloster in sein Recht wieder eingesetzt weiden müsse. Dies
geschak auch, indem von der Regierung dem Abte Otto un-
beschränkte Befugniß zur Verfügung über die beschlagnahm-
ten Zehenten ertheilt wurde, Die Bauern des Amtes Kem-
nath, mit deren Beihilfe der Kommissär die Sequestration der
Zehenten vollzog, verlangten für ihre Mühe von den Bibra-
chern eine bedeutende Entschädigung, worauf die Bibracher
erklärten, sie hätten sich bei der ganzen Sache passiv verhal-
ten, und die Bauern von Kcmnath möchten sich mit ihren
Entschädigungsansprüchen nur an Jene halten, von welchen
sie Befehle annahmen Die B i bracher sahen ein, daß sie mit
ihrer Angelegenheit im Consistorium nicht durchdringen würden
und daß sie auch auf dic Regierung in Amberg vergebens ihre
Hoffnung bauten, und faßten nun den Gedanken, Appella-
tion einzulegen. Sie nahmen deshalb, nachdem sie denAppella-
t'onstermin versäumt hatten, ihre Zuflucht zur höchsten geist-
l'chen Stelle in München, vor welcher sie, wie vorerst vor
dem Consistorium in Regensburg, mit den unbegründesten
Beschwerden, Anforderungen und Bitten Jahre lang ihre An-
gelegenbeit hinschleppten, bis endlich um das Jahr 1730, zur
Zeit der Vertreibung und Auswanderung der Akatholiken
aus dem Erzbisthume Salzburg, von dein Fürstbischöfe von
^gensburg ein Decret erlassen wurde, welches den strengen
Auftrag an die Seelsorger enthielt, sich namentlich in den
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von Alatholilen umgrenzten Gegenden mit allem Fleiße der
Veckündung des Evangeliums, dem Religionsunterrichte der
Jugend und der Förderung des religiösen Lebens im katho-
lischen Volke zu widmen, nnd so die Katholiken im Glauben
zu bestärken, und die Akatholiken zu erbauen, und sollen, wo
nöthig, neue Kaplaneien errichtet werden, um den religiösen
Bedürfnissen deS Volkes vollständig genügen zu können. Um
diesem Dekrete seine Wirkung zu sichern, begab sich der Ge-
neral-Vikar von Schmib von Regensburg in verschiedene Ge,
genden der Diözese und kam ganz unerwartet auch nach
Bibrach, überzeugte sich von dm Ortsverhältnissen, rief ei,
nige der älteren Gemeindeglieder zusammen und stellte ihnen
alle ihre unbegründeten Beschwerden und daö Ungeeignete
ihres Auftretens vor Augen. Er nahm eine Einladung des
Abtes zum Besuche deS Klosters an und suchte zum Heile
der Seelen auch diesen zu bewegen, gleichwohl einen der Re-
ligiösen an einzelnen Sonn« und Festtagen nach Bibrach zu
entsenden, um bort Messe zu lesen und Catcchese zu halten.
Abt Otto machte seine Kapitularen mit dieser Absicht
des Generalvikars bekannt, und das Kapitel erkannte, eS sei
zur endlichen Beilegung des so lange andauernden Streites
und zur Mcidung weiterer Belästigungen den Wünschen des
bischöflichen Consistoriums und des Generalvikars nachzuge>
ben. Derselbe war hiemit zufrieden und ließ von
sein« Hand die schriftliche Bestätigung zurück, daß die B i -
bracher für alle Zeiten dieses Zugeständniß als Vergünstigung,
aber nicht als Recht zu erachten hätten. DieS wurde auch
alsbald durch den Prior ?. Wilhelm den Parochianen ver»
kündet. — Während der Dauer jeneS hartnäckigen Streites
in Bezug auf die Gottesdienste hatten die Bibracher bei der
Regierung in Amberg auch vorgebracht, daß noch ein zur
Pfarrei gehöriges Gut vorhanden sei, dessen Einkünfte das
Kloster schon seit vielen Jahren an sich gezogen habe, wäh-
rend dasselbe nach ihrer Ueberzeugung nicht zum Kloster, sow
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dttn zur Kirche Bibrach gehöre, so wie denn auch das Klo-
ster keinerlei Rechtstitel auf dasselbe nachweisen könne. Der
damalige Klosterrichter Nebenhcg durchsuchte deshalb alle Ar«
chive und Urkunden und fand endlich, daß daS fragliche Gut
um jene Zeit, als der akatholische Glaube wieder in der Ge-
gend verschwand, behufs besserer Wohnung und Unterhalts
des vorletzten kalvinischm Pastors aus dm Klostereinkünften
um eine Summe von fünfhundert Gulden erkauft worden'
s«, und daß daher dieses Gut nicht zur Kirche Bibrach, son<
bern zum Kloster SpeinShardt gehörte, und verkaufte Abt
D um den Streite ein Ende zu machen, um baS Jahr
dieseS Besitzthum um die Summe von Eintausend Gul-
den an Georg Dainer, Bäcker in Bibrach. Hieraus ruhte
b>t ganze Angelegenheit, nachdem auch der Regierung von
Amberg das Sachverhältniß genau bekannt gegeben war, und
d>« Bibrachcr sahen sich in die Lage verfetzt, ihre Ansprüche
lucht im Wege deS Rechtes, sondern nur der Gnade weiter l
verfolgen zu könnm. Der Nachfolger des AbteS Otto, näm- '
lich Abt LominikuS war aber mit dem Verkaufe jeneS Gu<
les nicht einverstanden und wollte durchaus nicht den
Schein einer gewaltsamen Handlung bestchen lassen; er bere«
bete daher im Jahre 1738 den Käufer, sich deS erworbenen
Rechtes freiwillig zu begeben, erstattete demselben ben Kauf.
^eis zurück, vereinigte sodann dieses Besitzthum mit dem
>Hon längst zum Kloster gehörigen sogenannten Schloßhofe j
Und errichtete so eine vierte Vi l la .
I m Jahre l?<8 wurden die alten Glocken, welche mit
"en neuen verschmolzen worden waren, auf die beiden Thürme
gebracht. I n den Jahren 1722 und l723 wurde zunächst dem
"arbaraberge eine Ziegclbrennerei gebaut und im Jahre
l?35 neu eingerichtet. Z u diesem Baue wollten die Kloster-
Unterthanen anfänglich keine Handdienste leisten, wurden aber ^
h'ezu gezwungen. Auch dieKlvster-Unterthanen in Preiffach
Voltten diesen B a u hindern, indem sie vorgaben» der Boden >
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unb die Viehweiden litten dadurch Schaden, allein auch hierin
wurde ihren Einwendungen keine Rücksicht zu Theil, und die'
Restauration der Ziegelei ging auf Befehl des AbteS Domi«
nikus vor sich.
I m Jahre 1722 reiste Abt Otlo mit k. Heinrich aus
Michlfeld nach P r a g , um die Reliquien des heiligen
VatelS Norbert zu sehen und zu verehren, wurde dort
von Abt Mar ian auf das freundlichste aufgenommen und
erhielt von demselben auch die Erlaubniß, den heiligen Leib
zu sehen. - Bei seiner Rückkehr erhielt er ächte Reliquien
für die Altäre der Kirche zu Speinshardt, und conse-
crirte er alsbald nach seiner Heimkehr am Fcste des
heiligen Benno die Altäre des heiligen Michael, der heiligen
Katharina, aller Heiligen, der heiligen Mar ia Magdalena,
bes hl. Sylvester unb des hl. Johannes von Nepomuk.
Um jene Zeit machten dic benachbarten Klc»stcruntertha<
nen theilweise Miene, sich aufzulehnen, indem sie fernerhin
weder die Laudemien bezahlen, noch die gewohnten Dienste
mehr leisten wollten.
, AlS ein Unterthan aus Münchsreulh wegen Verweiger-
ung des.LaubemiumS in Arrest sich befand, kamen etwa zwölf
Mann aus MünchSrcuth und Seitenthal u. s. w. mit S lö -
cken bewaffnet vor lie größere Klosterpfort« mit der Drohung,'
sie würben, wenn der Gefangene nicht befreit werde, sich be-
schwerend nach Amberg und, wenn nöthig, nach München
wenden.
Der Klosterrichter hieß sie eintreten, und innerhalb der
Pforte sprechen, was sie aber mit der Erklärung verweigere
ten, sie wollten nichts Anderes, als eine Antwort. Dcr<
selbe erklärte ihnenals dann, daß der Abt in Nichts nachgebe,
sie sollten sich hinwenden, wohin sie wollten, worauf sie sich so
gleich nach Amberg begaben und ihr Beschwerden der Re-
gierung schriftlich darlegten. Inzwischen trat, die Ernte ein,
die Fluren standen im Schmucke voller Reife, aber eS fehlten
die Arbei!
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die Arbeiter zum Schneiden und zum Einheimsen in die
Scheunen, indem die Unterthanen sich beharrlich weigerten,
Echnittcrdienste zu leisten, und so drohte den Früchten großer
Schaben.
Angesichts solcher Gefahr begab sich Abt Otto sofort
mit dem Klosterrichter nach Amberg und legte dem Grafen
von Nütz, welcher damals den Befehl führte, den Eachver«
halt und die Widerspenstigkeit der Renitenten ausführlich bar,
worauf dieser sofort Auftrag ertheilte, es sollten sämmtliche Re,
8>erungsmitgliedcr zusammen berufen werben, um diese Kloster-,
Angelegenheit in Berathung zu ziehen. Diesem Auftrage ward
Folge geleistet, der Gegenstand auf baS eingehendste berathen
Und der einstimmige Beschluß gefaßt, die Klosterunterlhanen
von SpeinShardt seien nach wie vor zur Leistung dieser Dienste
verpflichtet und daher mit Zwang hiczu anzuhalten.
Damit diesem Beschluße sofortiger Vollzug gesichert werde,
wußte ohne Verzug ein eigener Bote nach Kemnath abgehen,
welcher an den dortigen Amtmann Freiherr» von Otto den
Auftrag zu überbringen hatte, mit seinen Gerichtsdienern die
Widerspenstigen zum Kloster bringen und dort so lange ein-
sperren zu lassen, bis sie und alle Anderen Folge leisten
Und den Erntearbeiten sich unterziehen würden. Der Amt-
Mann war im Vollzuge deS ihm gewordenen Auftrages rast,
l°s thätig und begann denselben in Vibrach und MünchS-
leuth, wo sich die bis dahin Widerspenstigen, als sie Ernst
^hen, sofort fügten und mit den übrigen die Arbeit bcgan-,
Nen. Dieser Streit zwischen dem Kloster und den Untertha<
Nen hatte sich zwei Jahre lang hingezogen,
Nach Beendigung dieses Streites, beiläufig um das
Jahr 1730, entspann sich zwischen dem Kloster und den Pa»
l°chiancn eine andere Streitigkeit. Die Parochiancn hatten
nämlich beiläufig vierzig Jahre zuvor eine neue Frucht, —
°'e Erdäpfel — zu bauen angefangen, welche bis dahin un< ^
bekannt gewesen war, und zwar in mäßiger Quantität.
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Als da« Kloster keine Absicht z r i M vM'dicset Frucht'
eineil Zehenteu zu erheben/ bebantttr die' Parochianen ton
Iichr zu Jahr in ehr mit derselben ihre Felder, so daß dieaw
deren Früchte, von denen sie den Zchmtm zn geben hatten,
nutürlich weniger wurden, und das Kloster offenbar in Nach-
theil kam, Abt Otto erkannte diesen Nachtheil und trug dem'
r . Provisor älif, von "diesen Früchten den IcheNten zü?rh«i>'
ben. Diese Zehenttrhebnng erachteten die Parochianen atS
ein Unrecht, gegen welches sieProtest einlegten, und'worüber
sie bei der Regierung in Amberg Beschwerde führten.
D i r Negierung in Aniberg erklärte auch die ParMinnA i cmf'
GrUnd der Verjährung im Nechte, wobei sich aber das Klo-
ster nicht beruhigte, welches vielmehr die Angelegenheit vor
das bischöfliche Consistoriilm zu Regcnsburg brachte und dort'
seine Forderung gelteird machte. Eine scholl früher erfolgte'
Entscheißimg des ConsistorinmS im Sinne der Negierung,
als sei den Klostcnmterthanen durch jenr Zehentcrhebung Nn<"
re'cht geschehen und ein Gewaltakt an ihnen begangen wor-
den, erkmmte das Kloster nicht alS richtig an^ wie es dentr^
auch in FolgL jener Entscheiditüg eine Entschädigung von
elf OuldeA bezügliche dcr Vergangenheit wirklich zu leisten'
hatt>. Der Abt Dominikus licß dre Eache nicht fallen/smv'
dern führte sie unablässig fort, bis er sie endlrch zu einem
glückDen Ausgange brachte, 'iiti^eni M'Parochianeit zitt''
Relchiing des Zehcnten endgültig Verurtheilt wurden. D ^ ^
ser'Äusgang deS <3tre!tes brachte dem Klofter''einen großen!"
V«t l je i l . ^ ' ^ ' ^ ^^ ^'^ : ^ 5 - ' , ^ .Kü
Während dieser Streit noch andaiterte, gefiel 'c^' drnl"
obersten Richter, über Abt Otto nnders zu beschließen. Die«
ser fühlte sich zu Anfang des Frühjahres 1734 leidend, es'
trnt eine Abnahme ftincr Kräfte ein, wozu zweifelsohne in-
nere Gemüthsaufregungen Vieles beigetragen hatten, trO'
aller' crlrgävandten Mit tel nahm die Kraiikheit e<nN mchr
und mehr heftigeren ClMnktr'r an, er konnte das Ottt nicht
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mehr verlassen, in welchem er endlich, gestärkt durch den Em«
pfang der heiligen Sakramente, am l i . August 1734 sanft
verschied, im noch nicht vollendeten 54. Lebensjahre, im vol-
lendeten 23. Jahre seines Amtes als Abt, nachdem er für
die Elire Gottes und das Gedeihen deS Hauses vielfach se<
gensreich gewirkt hatte. Die Zahl der Religiösen war un-
ter ihm bis auf zwanzig angewachsen. Sein Leib ruht zur
linken Seite des Chores.
Am 22. September N 3 4 war die Wahl eineS neuen
Abtes, Dieselbe fiel a u f ? . Dominicus von Lieblein, welcher
eben erst das sieben und zwanzigste Lebensjahr zurückgelegt
hatte. Nachdem derselbe feierlich als Abt eingesetzt und in-
stallirt war, und nachdem er selbst den Eid abgelegt und
das Gelöbniß deS Gehorsams von seinen Söhnen und ande-
ren Untergebenen entgegengenommen hatte, fühlte er daS
Gewicht der Bürde , welche er auf sich genommen hatte,
und wurde dann, um sich der göttlichen Gnade zur Führ-
ung seines ,schweren Amtes zu versichern, von Weihbischof
Eimmern von Regensburg am 24. Oktober 1734 in der Klo-
sterkirche zu Sveinshardt feierlich consecrirt. Diesem feier<
lichen Akte wohnten der Abt Heinrich von Michlfeld und
Abt Eugen von Waldsassm bei.
Abt Dominikus stellte zunächst die bisher nicht so genau
beobachtete Clausur, klösterliche Ruhe und Stillschweigen wie-
ber her, er hielt strenge fest an der Ordensregel und führte
s° alsbald in allen diesen Beziehungen einen besseren Zustand
herbei. Er wirkte dahin, daß das Chorgebet mit aller Würde
Und zur Erbauung der Zuhörer täglich abgehalten und auch
öfter zu Gottes Ehre mit Gesang verrichtet wurde, er schaffte
für die Bibliothek mehrere ausgezeichnete Autoren an, suchte
N'cht nur daS theologische, sondern auch daS philosophische
Studium zu heben, und eiferte hiezu unablässig persönlich in
leder W^se an, erwarb für die gottesdienstliche Feier kostbare
Drnate und ließ Krankenzimmer für leibende Brüder her«
Vnh»ndl. des hift. Aliein« Bo. 'XXV. 6
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stellen, da ihm nicht entgangen war, daß bisher für dieses
Bedürfniß nicht entsprechend gesorgt wurde. ,,./
Er erbaute auch am rechten Vierecke des Klosters jenen
Arakt, welcher im Jahre 1705 abgebrannt war, nämlich gegen
das Klosterrichterhaus hin; dieser Trakt enthält außer anderen
Gemächern auch einen Studiersaal. Um jene Zeit wurde
auch nicht weit von den Klostermauern entlegen «in Hopfen-
garten gepflanzt. ^ , „ ,m!
i,.,„ I m Jahre 1736 starb der Müller Wolfgang Tkurn
von der Münchsmühle und hinterließ ein Weib und einen
Sohn als Erben seines Vermögens und der Mühle. Abt
DominikuS kaufte diese Mühle mit allen Mobilien und
Immobilien von den Erben um die Summe von eintausend
vierhundert Gulden. Nachdem der Sohn des verstorbenen
Müllers den Kaufschilling erhalten hatte, begab er sich nach
Wien, der Wittwe, aber wurde vom Kloster lebenslängliche
Wohnung und Abnährung gewährt. Der Abt ließ die
Mühle wegen Baufälligkeit niederreißen und binnen zwei
Jahren mit großen Kosten von Grund auf neulbauen, wozu
die umliegenden Klosterunterthanen Hand' und Spanndienste
Asteten, wofür sie mit Bier und Brod bewirthet wurden.!,<!
Ium Reinigen der Fischweiher ließen sich aber die Nn«
ftrthanen nicht herbei, Abt DominikuS unternahm eS daher,
mit gemietheten Taglöhnern die vernachlässigten Fischweiher
reinigen zu lassen. Dadurch wurde die Fischzucht bedeutend
Moben, und schon im Jahre 1738 ward ein reicher Fisch-
sang gemacht.
^ I m Jahre 1736 erhielt das Kloster zum ersten Male
yon den Parochiane» den Zehenten vom Flachse, auch im
darauffolgenden Jahre, aber im Jahre 1733 wurde ihnen
derselbe erlassen. „ , , ^ . ^ ^ - , , ,
I n demselben Jahre entfloh der unglückliche ?. FranciScus
Vairl, zu Sulzbach geboren, nachdem er schon vor zwanzig
Jahren Profeß abgelegt hatte, nächtlicher Weile durch die
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Gartenthüre, nahm seine Kleider und andere Gegenstände
mit, welche er mit Beihilfe eines Knaben zu tragen ver-
mochte, und nahm seinen Weg über Neustadt nach Vayreuth.
Vor dem Markgrafen daselbst fand er aber keine Gnade, da-
her er seine Flucht weiter fortsetzte, indem er keinen Vorstell-
ungen und wohlmeinenden Zureden Gehör gab.
Abt Dominikus ^unternahm viele Culturen auf Kloster-
gründen.«! u n i ' n v / »int / <) ,«n>l , i / i » ,L '
^!- I m Monate Apri l l739 wurde mit dem Bau des neuen
Brauhauses begonnen, und am 27. Apri l vom Abte selbst
der Grundstein gelegt. Den Bau leitete I ' . Hugo Strauß,
Profeß des Klosters, welcher im Jahre 1736 zu Prag und
in den darauffolgenden zwei I a h r m sich der Rechtswissen-
schaft widmete und sodann sich als Architekt licranbildete,
als welcher er Großes leistete.
Am 1 l . Ju l i 4739 vor Sonnen-Untergang zündete der
Blitz im inneren Thurme, drang mitten durch die Gemächer
b«r Prälatur, und verschwand in der Küche, ohne daß Je«
mand an Leben oder Gesundheit Schaden litt. Alsbald folgte
starker Hagelschlag, welcher an verschiedenen Orten, auch ein-
zelnen Klostcruntcrthanen an ihren Früchten viel Schaden
brachte. Das Wasser schwoll hoch an, der Fischweiher trat
aus und warf alle Fische aus das Land, ">>
A m 30. Oktober <739 starb der Koch des Kloster«.'
HieronymuS W ö r z , welcher sein von seinen El tern ererbtes
Almosen auf dem Barbaraberge, nicht weit von der V i l l a
des Klosters entfernt liegend, der Kirche der hei t igm Bar«^
bara schenkungsweise vermachte. m
Der B a u deS neuen Bräuhauses, bis zum Klosterlich«
terhause sich hinziehend, wurde eifr ig fortgesetzt, und ward
M Ende Oktober des Jahres 1740 das erste V i e r in dem»
selben gebraut. .'-
I u Anfang des M o n a t s September 1741 reiste K u r "
fürst Car l Albert von München nach A l tö t t ing , verrichtete
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dort am Feste der Geburt der allerseligsten Jungfrau Mar ia
vor dem wunderthätigen Bilde derselben seine Andacht, em-
pfing den heiligen Segen und folgte dann seinen Trup-
pen, rückte mit denselben in Oberösterreich ein und besetzte
ohne Schwierigkeit die Stadt Linz und andere Orte. Von
dort brach er mit seinem Heere gegen Böhmen auf, indem
er theils französische Hil fstruppen, theils solche von seinem
Bruder, dem Erzbischofe von Köln, wie von dem Kurfürsten
von der Pfalz erwartete. Alle diese Truppen durchzogen
theils Bayern, theils die Oberpfalz, wo sie viele Belästig-
ung verursachten. Weder die Klöster noch die Pfarrer, we-
der Adelige noch Landleute waren von den Contributionen
verschont und wurden zu Leistungen aller Art , zu Fuhren u.
s. w. in Anspruch genommen. Solche Truppenabtheilungen
standen zu Amberg, in der Gegend von Waibhaus, Wern-
berg und Waldsassen. Um Mitte Oktober 1741 verließen
sie ibre genannten Standquartiere, und drangen nach Böh-
men bis Pilsen vor, welche Stadt sich sofort ergab. Dann
besetzten sie ohne Schwierigkeit Prag, nahmen sohin die böh-
mische Hauptstadt und hatten sich dadurch ganz Böhmen
unterworfen.
I m Jahre 1742 — zu Anfang des IahreS — wurde
die Wahl eines neuen KaiserS zu Frankfurt am Ma in in
Aussicht genommen, zu welcher sich auch der Kurfürst begab
und dort längere Zeit verweilte. I n Oesterreich war eS übel
aufgenommen worden, daß der Kurfürst dortselbst und in
Böhmen eindrang, es wurden daher aus Ungarn und den
übrigen dem österreichischen Szepter unterworfenen Ländern
Truppen zusammen gezogen, welche ihre Richtung nach Linz
nahmen, diese Stadt ohne Mühe wieder eroberten, die bayeri-
schen Truppen aus derselben verdrängten, einen Theil von
Nieberbayern besetzten, und endlich nach München kamen, da
in ganz Bayern keine ober wenige Truppen als Besah-
ungen vorhanden waren. Auch bei dieser Gelegenheit wur-
den von
opfer qe
niß und
daß dies«
werden,
chenschäj
schaffen
worden
Di,
den Trus
die Klos
Kloster <
hundert
De
Wertenst
hardt R,
an die <i
bürg, vo
selben dl
Eschenva
visor Hu
ber 184:
dieser eil
Im
Mann f,
Oberpfal
Marsche
Fluren t
beraubte»
>var selbj
Vo,
da
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02666-0088-4
85
den von dcn Klöstern imd ln andern Gegenden schwere Geld-
opfer gefordert. Von Tag z» Tag mehrte sich die Besorg-
niß und gewann daS Gerücht immer weitere Verbreitung,
daß diese unlieben Gäste anch in die Oberpfalz eindringen
werden, daher der Abt unseres Klosters rechtzeitig die Kir-
chenschätze sammeln und in das Kloster Langheim in Franken
schaffen ließ, obschon bisher kein feindlicher Einfall gewagt
worden war.
Die Regierung zu Amberg ordnete für die durchziehen-
den Truppen mehrfache Leistungen an, und namentlich wurden
die Klöster in hohem Grade in Anspruch genommen, so daß
Kloster Speinshardt allein außer Haber, Heu u. s. w. drei-
hundert Amberger Viertel Getreide geben mußte.
Der CanonicuS und Suffraganbischof von Freising, von
Wertenstein, besorgte zu Rom für die Klosterkirche zuSpeinö-
hardt Reliquien des heiligen Märtyrers FaustuS, welche er
an die Stiftsdame deS Reichsstiftes Obermünster zu Regens-
burg, von Petting, überbringen ließ, und diese sandte die-
selben durch den kaiserlichen Rittmeister von Freudenberg bis
Eschenbach, woselbst sie Herr von Freudenberg dem ? . Pro-
visor Hugo Strauß ausantwortete, der dann am 1. Septem-
ber 1842 den heiligen Leib in das Kloster überbrachte, wo
bieser einstweilen in der Bibliothek aufbewahrt wurde.
I m Monate September 1742 zogen über dreißigtausend
Mann französische Truppen unter Malbois, Befehl durch die
Oberpfalz, indem sie nach Böhmen vorrückten, und auf dem
Marsche über Amberg, Wernberg und Waidhaus über die
Fluren der armen Bewohner herfielen, dieselben aller Früchte
beraubten und letztere mit sich fortnahmen. Abt Dominikus
war selbst in Pfreimdt, Wernberg und Hirschau Zeuge dieser
Verwüstungen, welche bis WaidhauS fortgesetzt wurden.
Von Waidhaus nahmen die Franzosen ihren Weg nach
und wollten in Böhmen eindringen, als sie alle
daselbst von den Oesterreichern besetzt fanden; sie ver«
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suchten dann über Karlsbalb in Böhmen einzurücken,
iudem sie cine Vereinigung mit oem Korps I^ e ^oliglu,
welches Prag besetzte, anstrebten, aber vergebens. Sie tra<
ten daher den Rückzug durch die Oberpfalz an und nahmen
bei Nürnberg Stellung.
Bald darauf verließen die Franzosen und Bayern Prag,
nachdem sie mit den Oesterreichern unterhandelt hatten, und
»erließen Böhmen ganz.
Am 16. Dezember 1742 kamen sie durch die Oberpfalz,
wo sie namentlich die Bewohner der Gegend von Falkenberg
schwer belästigten, indem ne deren Scheunen erbrachen, Heu,
Haber und anderes Getreire raubten, Häuser abdeckten, über
die Aecker herfielen u. s. w.
Als sie endlich im Jahre 1743 die Odervfalz verlassen
hatten, kamen zu Anfang Februar dieses Jahres Oesterreicher,
welche daS ohnehin so verarmte Land belagerten, dann am
7. und 8. Februar einige Abtheilungen Würtcmberger, welche
zwar artig waren, aber viel Geld forderten. Abt Dominicus
lud deren Oberoffiziere zu Tisch ein, und begab sich sogar
persönlich zu einem Lieutenant, welcher die Einladung nicht
annehmen wollte, und führte denselben in zuvorkommendster
Weise zur Tafel. Durch diese Gastfreundlichkeit und Zuvor-
kommenheit bewirkte der Abt, daß Münchsreuth und Bibrach
von Truppen verschont blieben, und letztere in anderer Rich-
tung hin Stand nahmen. Fast täglich waren Offiziere die
Gäste des Klosters.
Am 19. März 1743 begab sich Abt Dominicus nach
Weiden, wo er am 20. desselben Monats für die verstorbene
Gemahlin des Generals Dephin dcn Trauergottesdienst feier-
lich abhielt, wofür der General dem Abte — zum Nutzen
des Klosters sowohl, als der Unterthanen — sehr verbindlich
wurde. Die Oesterreicher verlangten gleichwohl für vier
Monate Contribution und erhielten sech «zehntausend Gulden.
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Neberdieß mußten d ie 'Mter than^n" UnfereS KlostW v« b^t
Nürtemberger dreitausend Gulden bezahlen.
Am l 5 . Apri l desselben Jahres t7^3 erschienen 15000
Franzosen in Pappenberg, welche nach Eger vorrückten. Eie
unternahmen gegen die Oesterreicher nichts Feindliches, ob<
schon sic welche zu Pressath trafen, sondern nahmen ihren
Weg friedlich nach Amberg und von bort weiter.
Vierzehn Wochen lang standen die österreichischen Rei-
tcrtruppen und Pferde in der Gegend auf den Besitzungen
unserer Klosterunterthanen und suchten drei und dreißig An-
wesen so schwer heim, so daß auf manchen der Klosterunter-
thanen beiläufig 60l> si. zu zahlen trafen, eingerechnet jene
Leistungen, welche unter Branddrohungen und dergl. erzwun-
gen wurden.
Zahlreiche österreichische Offiziere aller Grade kamen
täglich in unser Kloster zu Gast, der Commandant der Rei-
terei, Freiherr von Hornftein, verweilte in dem Kloster als
ein höchst lästiger Gast mit Bader, Koch und Jäger elfWo<
chen lang, indem er an einer höchst eckelbaften Krankheit
l>tt, welche er zur Verheimlichung ihres wirklichen Namens
Ecorbut nannte, und wurden wenigstens fünfmal Aerzte aus
Nayreuth qerufen, welche 'gleichfalls im Kloster Aufenthalt
nahmen.
Am l 6 . August endlich reiste er mit Kutsche und Pfer!i
ben des Klosters nach Nmberg ab, am l 7 . aber schickte er
lediglich den Kutscher mit den Pferden zurück, die Kutsche
aber behielt er auf seiner Heimreise über Regensburg nach
schwaben zu seinem Gebrauche zurück, Diese Gastfreunb<
!chaft, welche dem Baron von Hornftein und den übrigen
österreichischen Offizieren im reichsten Maaße gewählt wurde,
bat dem Kloster nach Zeugniß des damaligen Provisors ? .
Hugo wenigstens Eintausend Gulden gekostet. Zu Ende des
Monats Ju l i folgten die Oesterreicher den Franzosen, welche
d«n Rhein wieder verlangten, nach, umgaben Eger und
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übten einen solchen Druck auf die Franzosen, daß die fran-
zösische Besatzung, von Hunger getrieben, sowohl sich selbst
als gefangen als die Stadt Eger ergeben mußten; bald dar-
auf mußten die Franzosen auch Ingolstadt verlassen, und tra-
ten nach der Capitulation ihren Rückmarsch in ihr Vater-
land an.
Unser Kloster wurde darauf wieder von Truppen heim«
gesucht, welche vierzig Tage daselbst verweilten und einen
Kostenaufwand von Zweihundert acht und zwanzig Gulden
zwei und zwanzig Kreuzer verursachten. Auch Kloster Wald-
saffen bekam Truppen.
I m Jahre 1744 um Mitte Januar erschien ein Comet
um die sechste Abendstunde gegen Sonnenuntergang mit einem
langen Schweife, zu Ende Februar war er auch Morgens
gegen Sonnenaufgang sichtbar.
Am 17. Februar 1744 nach Abends 7 Uhr wurden
drei Sonnen gesehen.
Am 16. Februar 1744 verließ 'unser Kloster der öster-
reichische General Baron von Brizichowsky, nachdem er ba<
selbst überwintert hatte, und ging nach Belgien ab. Vor
dessen Abreise zog sich der Abt auf drei Tage lang zurück.
D a s Kloster mußte diesem General für sechS Monate leisten
für Verköstigung an Mundportionen 2400 fl,, für Fourage
von 23 Pferden 887 fl. 34 kr., für Holz 300 fi., für Woh-
nung und Bequemlichkeit 1000 st., so daß dieser Aufenthalt
dem Kloster viertausend fünfhundert sieben und achtzig Gul-
den und neun und dreißig Kreuzer kostete.
Am 3 1 . M a i 1744 kamen unter General Kolowrat drei
Bataillone oder siebzehn Compagnien nach Grafenwöhr und
verblieben daselbst im Standquartier bis zum 11. August.
An diesem Tage gingen sie über Bärnau nach Böhmen ab.
Am 7. M a i 1745 wurde mit dem Grabdenkmale der
in Mitte des Chores ruhenden Aebte begonnen.
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Am 15. J u l i 4746 verbreitete sich von einem Hirten«
knaben die Sage, es sei ihm in einem nahe gelegenen Walde
«in sogenanntes Waldfräulein erschienen, habe mit ihm ge,
sprechen, und bann ein Merkmal der Hand in den Stamm
eineS Baumes eingedrückt, und eS seien- dann die Kloster-
geistlichen von Speinshardt veranlaßt worden, sich in den
fraglichen Wald zu begeben, das Waldfräulein aufzusuchen,
oder zu beschwören. Dieses Märchen wurde Meilen weit
verbreitet.
Am 30. Dezember 1746 um halb sieben Uhr früh brach
durch Fahrläßigkeit des Viehhirten Michael im Pftrdstalle
Feuer aus, welches den Kuhstall sammt dem Pferbestalle
und der Gastwohnung in Asche legte. Es verbrannten ein
Pferd mit dem noch nicht geworfenen Jungen, dann ein an<
dereS Pferd mit einer vorzüglichen Mähne und wieder zwei
Pferde eines Gastes, alles Heu, welches im Kuh- und Pferde-
stalle aufbewahrt war, sammt dem Stroh, welches aus dem
Grafenwöhrer Zehenten erhalten worden war , so daß der
Abt genöthigt war , den Hirtenleuten, welche nun weder
Stal l noch Futter hatten, für den Winter bei verschiedenen
Kolonisten ein Unterkommen zu besorgen. DaS Feuer hätte
sich noch weiter verbreitet und hätte noch mehr SchaMn
angerichtet, wenn nicht die Eschenbacher und Neustädtcr zu
Hilfe gekommen wären, durch deren Bemühen die Wohnung
des Hofbauern gerettet worden ist. M i t solchem Unglücke
endete das Jahr 1746.
Obwohl die wegen Bezahlung der Laubemien und Leistung
ber Frohnen widerspenstigen Unterthanen schonunter Abt Otto
bei der kurfürstlichen Regierung in Amberg ihre Sache ver-
loren hatten, nahmen sie doch im Jahre 1742 den Streit
auf's Neue auf, unterlagen jedoch abermals im Jahre 1748
durch Desinitivsentenz des Pflegers Chrystophorus von M ü l -
lern in Thurndorf und wurden in alle Kosten verurtheilt.
Hur Sicherheit und Bürgschaft für die richtige Bezahlung
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02666-0093-4
W
aller Prozeßkosten wurden gleichsam als Geißeln in Verwahr
genommen zu Thurndoff: Johann Adam Pittner aus N i -
brach, Wolfgang Kauslec von Münchsreuth, Lauren; Hörl
von Tremersdorf und Johann Georg Viechtl von Haselbrunn.
Am 24. März 1 749 kaufte der Abt den Echneider'schen
Gillhof in Pichlbcrg um siebenhundert Gulden, um den Ve-
sitzer vor Vcrgantung zu retten.
n « . Am 6. Dezember 1750 ließ Abt Dominicus, welcher in
Förderung der Würde des Ordens unermüdet war, Pallien
mit Caputzen anfertigen, mit denen alle Religiösen im Chöre
und bei Prozessionen erschienen, worüber das Volk, welches
eine solche Kleidung noch nicht gesehen hatte, sehr erstaunt
sich zeigte.
Am 6. Dezember 175l) lcgte der Religiöse Franz 5'avcr
Freiherr von Junker nach einem zu seinem größten Lobe vol-
lendeten Probejahre Profeß ab, wobei der Abt in der Kloster«
kirche eine ausgezeichnete Rebe hielt.
Am N . Jun i 1751 früh fing ein Wolf zunächst ocr
Brücke des dem Kloster gehörigen Creußen-Flußes Fische und
junge Enten, der Fischer kam dazu, bemächtigte sich beS Wol-
fes und brachte ihn in das Kloster.
M Der unfreundliche und feindselig gesinnte Nachbar Herr
Kotz von Metzenhof hatte schon im Jahre 1736 den Wagen
des Klosters die Durchfahrt durch seinen Grund zu verbieten
angefangen, und obschon diese Angelegenheit durch eine in
Eschenbach abgehaltene Kommission beigelegt worden war,
so wurde im Jahre 1741, als Kotz die Durchfahrt durch
Auswerfen eines Grabens verhinderte, die Sache von dem
Abte an die Regierung gebracht. Auf den 21 . Februar wur-
den die Parteien zur Kommission nach Amberg vorgeladen.
Dort wurde aber Nichts entschieden. Zur Beendigung des
Streites kamen im Monate Juni zwei Kommissäre der Re-
gierung von Amberg mit einem Kanzellisten nach Eschenbach,
der Abt sandte den ?. Hugo Straus, Küchenmeister, u n d ? .
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Leonh. Löfler, Kastner; Herr Kotz hatte sich mit seinem Advo-
katen Doktor Pleyer eingefunden. Nachdem die Parteien
mit ihrem Vorbringen für und wider gehört worden waren,
wurde der Augenschein erhoben, und es wurde ein bestimm-
lcr Weg ermittelt, auf welchem die Wagen des Klosters nicht
durch Metzenhammer, sondern außen hcrum fahren konnten,
und wurde demnach am 21 . Jun i l?55 diese Streitsache güt-
lich beigelegt. Nach beendigter Kommission kamen sowohl die
Kommissäre, als auch Herr Kotz mit seinem Advokaten in
das Kloster, übernachtete» daselbst, nahmen am 22. Jun i
das Mahl im Refektorium unter dem heitersten Gespräche
ein, und um 4 Uhr Nachmittags reisten bann die Kommis-
säre ab.
Am 26. August 1756 consecrirte Franz Sigmund Frei-
herr von Stingclhcim, Weihbischof des Cardinals und B i -
schofs von Regensburg Johannes Theodor, die neue Kirche
am Barbarabergc, weihte auch den Hochaltar zu Ehren der
Jungfrau und Martvr in 8. Barbara und verlieh Allen,
welche der Feier beiwohnten, einen vierzigtägigen Ablaß. I n
den Altarstein des Hochalters legte er die Reliquien der hei-
ligen Marwrer 8. Cölestin, 8. Tranquilin, 8. Victoria, 8.
Innozenz, 8, Creszens, 8, Theodor, 8. Desiberia, 8. I n -
»ocentia und 8. Laurentia. Das Kirchweihfest wurde auf
den 1 l . Sonntag nach Pfingsten angeordnet.
Am 12. Januar 175? kamen österreichische Soldaten
aus Belgien her durch die Oberpfalz auf dem Wege nach
Böhmen nach Tremersborf, Zettlitz und Seitenthal, und zwar
in so großer Anzahl, daß ein einziger Bauer sechs, auch acht
Soldaten zwei Tage lang im Quartiere hatte. Nachdem
diese Truppen abgezogen waren, kamen wieder andere.
Am 3. Apri l l?58 kamen bayerische Truppen, welche
während deS Winters in det Oberpfalz sich aufgehalten hat<
ten, nach Kemnath, deren Offiziere häusig im Kloster zu
Epeinsharbt zu Tische waren, I n diesem Jahre wurde auch
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das neue preußische System kund, aus welchem die Absicht
des preußischen KriegeS gegen Böhmen hervorgeht.
Dieses System ist aber folgendes:
Der westphälische Friede soll die Norm bilden, und weil
durch denselben ein dreifaches Glaubensbekenntniß angenom-
men wurde, nämlich das katholische, lutherische und calvini-
schc, so soll auch die Wahl zum Kurfürsten der Reihe nach
einen Katholiken, bann einen Lutheraner und endlich einen
Calvinistcn treffen.
Demnach sollen l . alle Lehen des Reiches für die Zn<
kunft als Lehen beS römischen Königs erachtet werden.
2. Lehen, welche wieder eingelöst wurden, oder deren
Wiederherstellung schädlich erscheint, wie deren die freie Stadt
Nürnberg viele besitzt, sollen zurückgenommen werden.
3. Die vielen kleineren und unansehnlichen freien Städte
des Reiches sollen aufgehoben werben.
4. Alle Kathedralen unb BiSthümer in Deutschland sol-
len ohne Ausnahme den geistlichen Personen abgenommen
und den Laien übergeben, und zwar zwischen dem Könige
von Rom und zwischen den benachbarten Fürsten getheilt
werden.
5. Der Kurfürst von Köln soll für einen weltlichen
Fürsten erklärt werden, er soll eine Ehe schließen, und soll
seine Würde im Erbwcge auf feine Nachkommen übergehen.
6. Die Kathcbralkirchen von Paderborn, Osnabrück und
Münster sollen Laien zugetheilt werden, jedoch einen Bischof
erhalten, der aber nur eine bestimmte Besoldung erhält, —
die Kapitel der Kathedralen sollen als unnütz aufgehoben
werden.
7. Die Kurfürsten von Mainz und Trier sollen auf
Lebensdauer die geistliche Kurwürbe beibehalten, aber mit
ihrem Ableben soll auch diese Würde erlöschen.
8. llebrigens soll es immerwährender und dauernder
Grundsatz des Westphälischen Friedens bleiben, daß die in
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den zu säcularisirenden Visthümern dermalen bestehenden Re-
ligionSgefellschaften und Glaubensbekenntnisse in keiner Weise
geändert, aufgehoben, noch weniger, daß neue eingeführt wer-
den, sondern das Religionssystem soll im ganzen Reiche in
bkm Zustande erhalten bleiben, in welchem es dermalen vor-
gefunden wird.
I n diesem Punkte ist das hochwichtige und bedeutungs-
volle Religionssystem zusammengefaßt, welcheS sich Preußen
«ig.cn gemacht hat, und die nachfolgende Geschichte Deutsch«
lands zeigt bis zur Stunde auf jedem Blatte die Folgen die-
ses Systems, daher wir zur dauernden Erinnerung in die-
sem Buche dieses System zur allgemeinen Kenntniß nieder-
geschrieben haben.
Am 16. Apr i l 1758 kamen bayerische Truppen Holn»
stein, welche den Winter hindurch in Walbsassen, Kemnath
Und in diesen Gegenden sich aufgehalten hatten, bis nach
Kirchenthumbach, und am 17. Apri l kehrten sie wieder nach
Waldsassen und Kemnath zurück. Der Genelal Graf v.
Holnstein nahm mit den übrigen Offizieren das Mah l im
Kloster zu Speinshardt ein.
Am 28. M a i 1758 verbreitete sich das Gerücht von der
Ankunft preußischer Husaren.
Der um sein Kloster so sehr besorgte Abt DominikuS
begab sich sofort nach Bayreuth, um Hilfe zu erlangen, welche
'hm auch zugesagt wurde. Die Husaren kamen Abends M ,
lasen den „Schutzbrief von Prandenburg" und kehrten,
°hne irgend einen Schaden verursacht zu haben, nach Kem-
nath zurück.
Am 4. Jun i Nachmittags kamen fünfzig preußische Hu-
und verlangten sechstausend Gulden. Der Abt Do-
nu'nikus weigerte sich standhaft, dieselben zu bezahle», zeigte
seinen Bayreuther Schutzbricf vor, die Husaren aber setzten
'hm Hohn u„d Spott entgegen, und führten sogar den l .
Hescelin bis nach Thumbach gleichsam als Geißel in einem
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Wagen, während sie den l . Godefrid und den Provisor ?.
Mi lo mit Stricken an die Pferde gebunden hatten, und nah-
men dieselben biS zur schwarzen Säule gegen die Mühle zu
mit sich fort, wobei sie Pferde und Rinder des Klosters mit
fort trieben. Der Abt hatte aber dann zu Tbumbach dem
commandircnben Oberstlieutenant von dem Geschehenen Mit -
theilung gemacht und den Schuhbricf deS Klosters vorge-
zeigt, worauf der genannnte Offizier allen Schaden wieder
gut machte und das strengste Vcrbot erließ, daß feiner seiner
Husaren das Kloster fernerhin mehr belästige. Die Klo-
fterunterthanen hatten eine Contribntion von Gintausend
fünfhundert Gulden zu leisten.
Am 4. J u l i 1753 brannte das Kloster der ?. Franzis-
kaner zu Kcmnats' sammt der Kirche ab. Zum Wiederauf-
baue leistete Abt und Kapitel zu Evcinshardt Vieles, beson-
ders wurde der Hochaltar vön Speinsftardt <n«S wieder
hergestellt.
Am 12. Februar 1 759 reiste Abt Dominikns nach Mün-
chen, um die zum Kloster gehörig gewesenen Pfarreien wie-
der zu erhalten. Am 29. März dieses Jahres kehrte er
glücklich von München in das Kloster zurück, nachdem ihm
die Pfarreien Kastl, Gschenbach und Laibach sowohl von dem
Bischöfe von Ncgensburg, Cardinal Johann Theodor, als
von dem Kurfürsten bestimmt zugesagt worden waren. Aber
im Jahre 1760 nahm auf Veranlassung des ConsistoriumS
zu Rcgensburg der Kardinal seine Zusage in der Art zurück,
daß ihm die Pfarrei Eschenbach überlassen bleiben solle.
Am 13. Ju l i 1759 wurde die ganze Stadt Pressath
durch eine FeuerSbrunnst in Asche gelegt. Der Abt vo,l
Speinshardt leistete im Allgemeinen, wie einzelnen Verun-
glückten große Hilfe.
Am 15. September 1759 starb der Weihbischos zu
Regensburg, Franz Sigmund Freiherr von Stmgelheim.
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Am 6. Oktober 1759 ließ der Abt über dem Hochal-
täre der Abteikirche einen Uhrzeiger anbringen.
Am 9. April 1760 wurde von dem schon zwölf Wochen
lang am Podagra leidenden Abte der ? . liomaims ä e ? o -
llreig in der Angelegenheit der Klosterpfarreien nach Mün-
chen abgeordnet zum Cardinal Johann Theodor, Bischof von
Negcnsburg, welcher seine Absicht aussprach, dem Kloster die
Pfarreien Kastl und Laibach zur Besetzung durch Religiösen
zu übergeben, wenn ihm selbst die Pfarreien Grafenwöhr und
Cschenbach überlassen würden, obschon bereits früher dem
Abte die Pfarrei Eschenbach unwiderruflich zugesagt wor-
den war. ^ . ' , / 'ü, l : ^ ^ - , ,^u.5
Am 22: Ju l i 1760, am Feste der heiligen Maria Mag«
balena, ließ der Abt die in der Kapelle der heiligen Barbara
auf dem Barbaraberge gestiftete, von Papst Clemens X I I I .
bestätigte und mit Abläßen begnadigte Bruderschaft um Er-
langung eines glücklichen Todes feierlich verkünde und in'S
^eben treten.
Am 31 . Januar 1761 reiste der Abt mit ? . Ogina
nach Würzburg, um Wein zu kaufen, und von dort nach
München, um die Klosterpfarreien zu erlange».
Am 15. Jun i 1761 kam der Abt von München glück-
lich mit großen Hoffnungen zurück, daß dem Kloster seine
Pfarreien wieder zurückgegeben werden würden.
Am 2. August 1761 wurde mit großer Feierlichkeit m
der Klosterkirche zu Speinshardt nächst dem Altare desheili»
gen Norbertus der Graf Alciander Hlirevoix aus Frank-
reich, Malthescr-Ordensrittcr, Minister des Markgrafen von
Vayreuth, begraben. Sein Leichenbegängniß wurde pom-
pös begangen. Der Zug bewegte sich in folgender Ort?«
nung: 1. der Hoffourier reitend, 2. Kammerdiener Thierbach,
3. der Koch, 4. der Leichenwagen, 5. die erste Chaise mit
Dberforstmeifter Baron von Künsberg, 6. Graf Adamar,
6> Rittmeister von Reitzcnstein, 8. die zweite Chaise mit
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Ober-Rcisestallmeister Baron von Künöberg, 9. Oberst von
Gravenreuth, 1(1. Kammerherr von Fabri, 11. Kammerherr
von S t . Marc, 12. die dritte Chaise mit Kammerherrn
Baron von KünSbcrg, 13. Kammerherr von Dausian, 14.
Kammerherr von Tritschler, 15. Kammerherr von Ketten-
burg, 16. die vierte Chaise mit Baron von Berlichingen.
17, Kammerherr von Pousabiere, 18. Kammerherr von
Mayern, 19. Geheimer LegationSrath Henneberg, 2l1. die
fünfte Chaise mit Kammerhcrrn von Plotho, 21 . Kammer<
Herr von Weitershausen, 22. Hauptmann Gonthat, 23.
Monsieur Navarre geheimer Sekretär, 24. die sechste Chaise
mit Pater Fink, 25. Lieutenant Le Quaie, 26. Sekretär
Rachelin, 27. der freiherrllch KünSberg'sche Beamte. Der
Leichnam wurde von zwölf Grenadieren getragen, welche von
Fackelträgern begleitet waren.
Am 10. September 1761 kehrte der Abt mit ? . Prior
glücklich vom Provinzialcapitel zurück, nachdem er mit dem
Consistorium zu Rcgensburg dortselbst vorerst wegen derKlo-
sterpfarreien ein Uebereinkommen getroffen hatte.
Hiernach sollen die Pfarreien Eschenbach und Kastl mit
allen ihren Rechten und Zugehörungen für ewige Zeiten
vom Kloster Speinshardt administrirt werden, die Pfarrei
Laibach aber nur zeitweilig, nämlich bis eine der vorgenann-
ten beiden Pfarreien in Erledigung käme. Die Pfarrei Gra-
fenwöhr wurde dem Consiftorium überlassen, und soll daö
Kloster auf diese letztgenannten beiden Pfarreien nur das
Präsentationsrecht haben.
Am 3. August 1763 fiel Nachls ein so starker Regen,
daß in Seitenthal siebzehn Schafe in der Scheune im Wasser
zu Grunde gingen.
Durch ein Dekret deS Consistoriums zu Regenburg vom
29. Dezember 1763 ward dem Abte DominikuS von SpeinS-
hardt wegen deS von LindenfelS'schen Benefiziums zu Grafenwöhr
das Eommissarium ertheilt worden, mit Beziehung der Be^ Verhaut
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theiligten einige auf die Stiftung beS von Lindenfels'-
schen VencfiziumS zu Grafenwöhr und auf das Bene-
ßzialengebäude bezügliche, noch nicht genugsam klare Punkte
»l's Reine zu bringen, und wurde zu diesem Zwecke auf
bcn 30. Januar 1764 Commission anberaumt, wozu Herr
Karl von Prockie und der Pfarrer Johannes Laurentius Zech«
Meyer in Person geladen waren. Seitens des Magistrats
ber Ctadt Grafcnwöhr waren anwesend der Bürgermeister
Peter Grül, der Stadtschreiber Joseph Mayr und der Be<
vollmächtigte Gcorg Gimpl. Nachdem die zu berathenden
einzllncn Punkte bekannt gegeben und durchgegangen waren,
Wurde ron l . Hugo Straus das Protokoll abgefaßt, am
21. Januar von sämnulichcn Betheiligten unterzeichnet, so»
daim gesiegelt und mit dem Berichte deS Kommissärs sammt
M Alten an ^ Consistorium in Regensburg einbefördert.
1765 . G renzd i f f e renzen .
Am 2. Oktober 1765 kam von München der Minister
Varon von Zech mit seinem Sohne, Hofrath Baron von
Zcch, und zwar im Betreff einiger Grenzdiffenzen nach
Epcinshardt. M i t ihm kamen auch von Amberg zwei Räthe,
nämlich von Ruvvrccht und von Cammerbaur in Begleitung
des Sekretär« Göschl und des Cancellisten Leberer. Weil aber
bicse Herren ohne Wissen der gleichbetheiligten Interessenten
von Bayrcuth gckommen waren, so reiste auf den Wunsch
deS Barons von Zech bin am 3. Oktober der Abt nach Bay-
reulh, um den Markgrafen zu bewegen, auch seine Beamten
zur Beilegung der Grcnzdiffercnzcn abzuordnen, und so kamen
"m 4. Oktober der markgräfische Minister nebst dem Hofrath
von Vavcr und Sccretär Keck nach Speinsharbt, gingen
sofort an's Wrrk, schlichteten die bestandenen Differenzen,
und am 2. November waren sämmtliche Mitglieder der Kom<
Mission abgereist.
Veihanbl. d- hist. Verein« Bd. XXV. ?
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Am 6. April 1766 reiste Abt DominikuS abermals nach
Bayreuth und hatte bei dem Markgrafen in Betreff der Ter<
ritorialverhältnisse Audienz.
l?68. Das Kloster e rw i rb t Lehen und Zehtnten.
Zu Ende deS IahreS 176? hatte der Abt Dominikus
für daS Kloster Speinsharbt Ritterlehen und Zehenten in
GilSborff, ZweiSlau, Mitterteich, Ingels — und Sassenhof,
Berenmühl und Erbendorf von dem bisherigen Besitzer Grafen
von Daun erkauft, und warb durch DiSpensation von den
AmortisationSgesetzen von dem Kurfürsten von Bauern «.
Manmilian Joseph hiezu der Konsens ertheilt. Mit Erwerb-
ung dieser Ritterlehen im Herzogthume der Oberpfalz fielen
siebzig Vasallen mit allen Lehenfällen und Leistungen andaS
Kloster und wurden dem Abte unterthänkg; ebenso sielen
Iehenten und Lehen deS Landgrafen von Leuchtenberg in der
Art an das Kloster, baß bei eintretendem Tode deS HerzogS
oder des AbteS von Speinshardt das Kloster von dem Lehen
Einsicht nehmen mußte. Der Graf von Daun erhielt nach
Abschluß deS Kaufes 25,000 Gulden, und wurde vom Kur-
fürsten der Sekretär deS obersten LehenhofeS, von Aretin, ab-
geordnet, welcher sechs Wochen lang in Speinshardt ver-
weilte und die Einweisung deS Klosters in die erworbenen
Lehen und Zehenten im Jahre 1768 vollzog; die einzelnen
Vasallen leisteten in die Hände des hiezu committirten?.
Lohelius den Eid der Treue, und wurden von dem Kloster-
n'chter an Stelle deS Abtes am 3. und 5. März die Lehen-
briefe ausgefertiget, sodann selbe dem Kurfürsten vorgelegt,
von demselben eigenhändig unterzeichnet nnd mit dem kur-
fürstlichen Insiegel versehen.
Nachdem der königliche Prinz von Polen und Sachsen,
welcher vorher Bischof von Augsburg, RegenSburg und Frei-
sing war, zum Erzbischof und Kurfürsten gewählt worden
war, — es war Clemens Wenzeslaus, Bruder deS KönigS
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Friedrich August von Polen, der in der Reihe der Bischöfe
von Regensburg in der Zeit vom Jahre 1763-1769 auf-
geführt ist, erklärte Papst Clemens X I I I . die BlSthümer Re-
gensburg und Freising als vacant. Zu Regensburg wurde
gewählt Anton Ignaz Joseph Graf von Fugger, welcher von
1769 bis 178? Bischof von Regensburg war, und ward des-
sen Wahl mit allgemeinem Beifalle am 18. Januar 1769
vollzogen, während am 23, Januar Freiherr von Velben zu
Freising gewählt wurde, und hat ein Dichter diese Wahl mit
den Worten besungen:
»Die Vorficht ward gefragt, wen man denn wählen sollte?
Sie sprach darauf: wen denn , den jeder wählen wollte."
Am 19. Ma i 1769 wurde, nachdem der päpstliche Stuhl
brei Monate und sechzehn Tage erledigt war, Cardinal Gan«
ganelli aus dem Orden des heiligen FranziScus der Mino-
rität» gewählt, und nahm den Namen Clemens deS XIV. an,
Welcher mehr den Fürsten, als dem Volke lieb war.
I m Jahre <770 zu Anfang beS MonatS im Januar
war das Firmament von einer außerordentlichen Nöthe über»
zogen, so daß selbst der Schnee roth erschien.
Zu Anfang Februar d. I s . gelangte an daS Kloster ein
Dekret des Kurfürsten, dem zufolge fürderhin kein Ausländer
in das Kloster aufgenommen werben, und ebensowenig ein
solcher eine höhere Würde erlangen sollte.
ES wurde schon erzählt, daß am 22. Ju l i 1760, am
Feste der heiligen Büßerin Maria Magdalena unter dem
Pontisikate des Papstes Clemens X I I I . die Bruderschaft der
heiligen Barbara auf dem Varbaraberge v o n ? . Hugo StrauS
kraft der ihm ertheilten Vollmacht eingesetzt wurde. Diese
Bruderschaft nahm eine solche Ausbreitung, daß sie im Jahre
1784 bereits 7634 Mitglieder zählte. I n dem noch vorhan-
benen Brilderschaftsbuche finden sich auch die alljährigen
Festprediger aufgezeichnet, darunter im Jahre 1785 — am
Feste der heiligen Barbara — der damalige Pfarrprovisor von
7 *
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MieSbrunn, Micha el Wittmann, der später im Rufe der
Heiligkeit verstorbene Bischof von Regensburg, dessen Ge-
dächtniß im katholischen Deutschland nimmermehr erlöschen,
und dessen Fürbitte vor Gottes Thron die Stadt und Diö-
zese Regensburg stets der göttlichen Liebe, dem göttlichen
Schutze wirksam befehlen wird.
I n den vorhandenen Klosteranfze ichnungen findet sich
eine Beschreibung der im Vatikan zu Rom aufgestellten Sta-
tue des heiligen Stifters Norbertus der weißen regulirten
Chorherren Prämonstratenser. Der heilige Norbert ist auS
weißem Marmor ohne jede andere Farbe auS einem Stücke
in starker Mannsgröße zu l 8 Schuh gebildet. Er trägt den
Orbenshabit und Roquet sammt dem canonischen Mantel
und erzbischösiichem Pallium. I n der rechten Hand hält er
erhoben einen übergoldeten kupfernen Kelch mit oben aufge-
setzter Hostie, welche er mit vollster Inbrunst betrachtet. Zur
linken Seite hält er den ketzerischen Sakramentsstürmer I a w
chelin, der ganz erblaßt das heilige Sakrament anzuschauen
sich scheut, und darum mit der rechten Hand seine Augen
mit einem Flügel seines Kleides bedeckt, und mit der linken
Hand das Buch zu Boden hält, welches er auch mit dem
linken Fuße selbst zertritt. Das Postament ist aus schwar-
zem Marmor, <l Schuh hoch, die Inschrift besteht aus über-
goldeten Buchstaben, in Erz gegossen, und lautet:
„ 8 . Xorberl.« ?a t r i 8uo lus t i tu tor i
UasäLdurßeuLi Lrexeruut cauonici
1767."
Die Statue kostete 450 römische Scudi.
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Die Stif ts- und Mutterkirche in Speinshardt ist im
Hochaltare der unbefleckten Jungfrau und Gottesmutter Ma-,
ria geweiht und zählt zu beiden Seiten acht Altäre, den Nl«
tar der Bruderschaft des heiligen Rosenkranzes, den Kreuz-
allar, den des heil. Norbertus, deS heiligen Apostels Andreas,
ber heiligen Katharina, der heiligen Maria Magdalena, des
heiligen Erzengels Michael und den Allerheiligen-Altar. In<
Nerhalb des Einganges der Kirche sind zwei Kapellen, deren
eine dem heiligen Johannes von Nepomuk, die andere dem
heiligen Papst Sylvester gewidmet ist.
Privilegirt sind die Altäre des heiligen Norbert, Andreas.
Und ber Rosenkranzbruderschaftsaltar. .
I n der Klosterkirche zu Speinshardt ruhen die heiligen
Leiber der hl. Märtyrer FaustuS und BenediktuS neben ver-
schiedenen anderen Reliquien. Außer dieser Haupt' und
Mutterkirche besteht im Gottesacker noch eine Kapelle, „dem,
gegeißelten Herrn von der Wiß" gewidmet; baS eingepfarrtez«
Volk verrichtet dort gerne seine Andacht, und das fromme Ver«,
krauen ist schon vieler Gnaden gewürdiget worden.
Zur Stifts« und Mutterkirche Speinshardt gehörte»»
aber nachbenannte Filialen und incorporirte
teshüuser:
Die Filialkirche zu Tremersborf, geweiht - den heiligen"
Aposteln Petrus und Paulus, mit drei Altären, und wurde,?
Pfarrgot.-.,,
' * ) Siehe Beilage N . V. V I . V I I .
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der Gottesdienst durch die Eanoniker des Klosters Sveins«
harbt versehen.
Das Filialgotteshaus zu Bibrach, geweiht dem heiligen
Apostel Evangelisten Johannes, mit drei Altären, gleichfalls
von Kloster Speinshardt mit dem Gottesdienste versehen.
Die Fil ial- und Votivkirche nächst Speinshardt auf dem
Berge, der heiligen Jungfrau und Märtyr in Barbara ge-
weiht, zur Klosterkirche incorporirt, mit fünf Altären; daselbst
wurde von den Klostergeistlichen von Speinshardt an Sonn«
und Feiertagen die heilige Meße gelesen, auch an den Fest-
tagen der heiligen Barbara und Maria Magbalena unter
großem Zulaufe des Volkes feierlicher Gottesdienst gehalten.
Dieses Gotteshaus wurde, wie schon in diesen Blättern er-
wähnt worden ist, von Abt DominikuS im Jahre 1740 neu
erbaut, und nochmals mit Stucador, Architektur uud Ma»
lerei geziert.
Die Kirche zum heiligen Geist ober sogenannten Eisten«
Hof ist im Jahr 1465 erbaut und ven Bischof Rupert von
Regensburg eingeweiht worden. Da diese Kirche im Sprengel'
der Pfarrei Kirchenthumbach gelegen ist, so wurde im Jahre
1476 von Bischof Eonrad von Regensbnrg entschieden, daß
der Pfarrer zu Kirchenthumbach zwar Pfarrer über diese Kirche
zum heiligen Geist sein, aber Kloster Speinshardt außerdem
alle Rechte und nicht nur die von Conrad Pommer gestifte-
ten Wochenmeßen, sondern auch anlere Gottesdienste mit
Administrirung der heiligen Sakramente, besonders am Ti<
tularfeste behalten, wie auch die Zehenten nebst anderen
Opfern und Gefallen hievon beziehen soll.
Das Pfarrgotteshaus zu Kastl, der heiligen Jungfrau
und Märtyr in Margaretha geweiht, mit drei Seitenaltären,
deren ersterer der schmerzhaften Mutter GotteS bestimmt und
unter diesem Titel des schwarzen Scapuliers Brubcrschafts-
Altar ist.
Außer der Kirche am Gottesacker ist auch die uralte
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Kapelle zu Ehren des hl, Wolfgang, dann außer dem Dorfe
eine Kapelle ju Ehren der heiligen Mutter Anna erbaut
worden.
Diesem Pfarrgotteshause war von uralten Zeiten
her die S t . Aegidi-Kirche zu Waldeck als eine Fil iale incor"
porirt; nachdem aber diese im Jahre 1674 ju einer eigenen
Pfarrei erhoben, und das dem Kloster zugestandene Präsen-
tationsrecht an das Kurhaus Bayern übergegangen ist, wurde
statt der Kirche Waldeck dem Kloster Speinshardt die Filial«
lirche zu Burkhardsreuth incorporirt, dem heiligen Apostel
Jakob dem größeren geweiht, mit drei Altären geziert und
bon Kastl auS an Sonn-- und Feiertagen mit den herkömm-
lichen Gottesdiensten versehen.
Die Filialkirche zu Guttenberg hat den heiligen Ulrich
zum Patron, und wird daselbst nur einige Male im Jahre
burch den Pfarrer von Kastl der Gottesdienst verrichtet. Diese
Pfarrei Kastl wurde zeitweilig von einem von Speinshardt
bahin präsentirten Säcularvriester, Johann Anton Nebenberg
administrirt, und das stipulirte Absentgelb von ihm an das
Kloster abgefolgt, nach dessen Tob aber, ober bei sonstiger,
Aenderung hatte auf Grund errichteter Verträge die Vesetz»
ung der Pfarrei mit erponirten Canonilern von Speinshardt
iu geschehen.
Das Pfarrgotteshaus zu Stadt Eschenbach ist dem hei^
I'gen Leviten und Märtyrer Laurentius geweiht, nebst dem
Hochaltäre mit zwei Seitenaltären, welch letztere von Gut-
thätern in neuester Zeit neu hergestellt wurden. Die Kirche
^igt gothischen Baustyl, bedarf aber in ihrem dermali«
gen nicht befriedigenden Zustande vielfacher Renovation,,
zu deren Verwirklichung eS mehrfache Gutthäter an erhebt
l'chen milden Gaben nicht fehlen lassen. I n dieser Kirche ist
b>e Bruderschaft (üorpori» Obrizti eingeführt.
Die St . Wolfgangs-Capelle in Stadt Eschenbach ist
letzt niedergelegt.
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Außerhalb dem oberen Thore zu Stadt Eschenbach be,
sinbet sich die Kirche „Mar ia Hi l f " . I n dieser Kirche steht
auf dem Hochaltar das Gnabenbilb Mariens; außerdem
befinden sich noch andere sehr entsprechende Altarbilder da-
selbst, namentlich am rechten Seitenaltare die Heimsuchung
Mar ia .
Diese Kirche wird heute von den Gläubigen mit vor-
züglichem Vertrauen besucht, und wohl selten wird ein Frem-
der vorübergehen, ohne dort seine Andacht zu verrichten.
Diese Kirche bedarf aber bringend der Restauration, und es
besteht kein Bedenken, daß zur Wiederherstellung derselben
zahlreiche milde Beiträge stießen werden, wenn nur von zu-
ständiger Seite die Anregung gegeben und der noch immer
vorhandene fromme Sinn dcs gläubigen Volkes geweckt wird.
Von diesen beiden Kapellen, der S t . WolfgangS- und
Maria-Hilf-Kapelle, wurde das noch bestehende Frühmeßbene-
sizium zu Stadt Eschenbach gestiftet. Die Pfarrei Gschen-
bach wurde von einem dahin präsentirten Priester Wolfgang
Jakob Arnold St . Theol. Liccnt. auch schon zu Klosterszeiten
administrirt, aber bei eintretender Erledigung sollte gemäß
einem von dem CardinalBischofe von Regcnsburg und von
Kurfürst Maximilian genehmigten Vertrage, sowie m Gemäß-
heit der von Papst Benedikt X I V . dem Orden neuerlich ver-
liehenen Privilegien die Besetzung der Pfarrei Eschenbach
durch einen Religiösen von Speinshardt erfolgen.
Die Pfarrkirche zu Grafenwöhr, im Pftegamte Eschen-
bach gelegen, der glorreichen Himmelfahrt Maria geweiht,
hat nebst dem Hochaltäre noch die Seitenaltärc, I n dieser
Kirche wurde die Scapulier - Bruderschaft eingeführt. Vor-
hin war die Kirche eine Filiale der Pfarrkirche zu Stadt
Eschenbach, bis endlich auf Anregung des Landgraf«^ Jo -
hann von Leuchtenberg Papst MartinuS i>cm Bischöfe I o -
hanneS zu Rcgenöburg im Jahre 1434 die Vollmacht er-
theilte, daß in Grafenwöhr ständiger Gottesdienst gehalten,
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die heiligen Sacramente administrirt, ein eigenes Vegräbniß
errichtet und zu dieser neu errichteten Pfarrkirche die nächst
gelegenen, bisher nach Eschcnbach eingepfarrten Dorfschaften,
Höfe und Mühlen gezogen werden dürfen, „jedoch mit Con-
sens des Oberpfarrers, Pröpsten zu Spcinshardt."
Die Pfarrei wurde von einem von Kloster Speinshardt
dahin präsentirten Priester, Sebastian Raith, administrirt,
welchem vom Ordinariate zu RcgenSburg die Congrua aus-
gejetzt war, wogegen von der Stadt Grafcnwöhr und den
übrigen zugehörigen Orten der Zehent Seitens des Klosters
eingchoben wurde. I i» den vorhandenen Ausschreibungen wird
als Beneftziat über die vor „etlichen Jahren neu gestiftete
Meße" Ioanncs Laurentius Zechma«r genannt.
Das vem Kloster zu Spcinsharbt gleichfalls incorporirte
Gotteshaus zu Kirchenlaibach ist dem hl. Bischof Acgibius
geweiht. I m Jahre 1746 wurde in diesem Gotteshause von
den Missionären der Gesellschaft Jesu die Bruderschaft des
heiligen Franz Xaver eingeführt. Durch die schnelle Aus-
breitung dieser Bruderschaft besserten sich auch die Vermö-
gensverhältnisse der ohnehin armen Kirche. Als Pfarrer und
Vruberschafts-Präses ist Ignatius Schloßer aufgezeichnet.
Heute ist duse Pfarrei Kirchenlaibach landesherrlicher Präsen«
lation, und wirkt dortselbst Herr Pfarrer Joseph Bolland mit
rastloser Thätigkeit im Wiederaufbaue der abgebrannten Kirche,
>n der Wiederherstellung derselben im Innern, in Renovation
der Pfarrgebäude, und sammelt sich in dieser seiner frucht-
bringenden Thätigkeit, wie als eifriger Seelenhirte große
Verdienste.
Besondere Verdienste teS Klosters SpeinshardH,
im Gebiete der Musik. ^ ^
Felir Joseph Lipowsky «wähnt in seinem bayerischen
Alusik-Leiicon (München 1811 S. 148) mit besonderer Aus-
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zeichnung des Kloster« Spcinshardt als einer Pflanzschule
der besten und ausgezeichnetsten Tonkünstler. Ein Augustin
K l i e r , zu Weiden' am 25, Okt. 1?4t geboren, vollendete
seine Studien und seine musikalische Ausbildung im Semi'
nar zu Amberg, woselbst er einen eben so guten Fortschritt
in den Wiffenschasten machte, als er als guter Sänger her-
vorragte, und als Schauspieler in den von den Jesuiten
ten damals öffentlich aufgeführten Singspielen und Komödien
sich auszeichnete.
I m Jahre l 762 wurde er in das Kloster SpeinSharbt auf-
genommen, legte daselbst als regulirter Prämonstratenser-
Chorherr den 8. Dezember <763 die Profeß ab, und verthei«
digte in der Folge in dieser Abtei öffentlich Thesen aus der
Philosophie und Theologie mit großem Lobe. Der damalige
Prälat Dominik von Lieblein hielt sehr viel auf Musik und
schickte mebrere seiner Chorherren nach München und Würz<
bürg, um sie dort bei hervorragenden Künstlern in der Mu<
stk unterrichten zu lassen. So wurde denn von diesem Prä-
laten auch Augustin Klier, welcher sich durch seine schöne
Tenorstimme auszeichnete, im Jahre 1767 nach München
gesendet, woselbst er dem kurfürstlichem Hofconzertmeister
Wotschicka empfohlen war, und nicht nur im Gesänge, son-
dern auch im Violonzellspielen, sowie auf der Flöte eine höhere
Ausbildung erlangte. Drei Jahre verblieb Klier in Mün<
chen und kehrte dann als ein sehr tüchtiger Musiker in sein
Prämonstratenser-Kloster zurück, in welchem er am l 0 . No-
ber 1771 zum Priester geweiht, dann aber im Klostersemi-
nare als Professor angestellt wurde, um in den Wissenschaf-
ten und in der Musik den Zöglingen Unterricht zu ertheilen.
Der Prälat übertrug ihm auch die Direktion der Kirchen-
Musik, bci welcher Gelegenheit sein musikalisches Talent dem
Markgrafen von Ansbach bekannt wurde, welcher ihn ein-
lud, in einem Hofconzerte in Bayreuth zu singen, in wel-
chem sich zwei berühmte Virtuosen auS München, Holzbogen
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und Rainer, hören ließen. Klier erwarb sich bei dieser Ge«
legenheit durch seinen Gesang außerordentlichen Beifall, und
widerfuhr ihm gleiche Auszeichnung an den Höfen der Fürst«
b'schöfe zu Würzburg und Bamberg, bann zu Erlangen bei
der verwittweten Frau Herzogin von Würtemberg. Später-
en benutzte Kloster Speinshardt auch die literalischen und
ökonomischen Talente deS trefflichen Kl ier; er wurde Klau«
stral-Oberer, Kanzleiherr, Ktllermcister, Kastner, Oeconom«
^fsizial, Bauinspektor und Prediger, entsprach in jeder dieser
Eigenschaften allen Anforderungen vollständig, und war vor-
züglich als guter Prediger bekannt und beliebt. AlS er die
Pfarrei Kaftl bei Kemnath, welche dem Kloster incorporirt
War, zur Pastorirung erhielt, erwarb er sich ausgezeichnete
Verdienste um daS Schulwesen, und machte sich im Jahre
l?96 hochverdient um seine Pfarrgemeinde und die ganze
Umliegende Gegend, als der französische General Iourdan
mit seinem Heere in die Oberpfalz einbrach. Nach Aufheb-
ung der Plämonstratmser-Abtei Speinshardt begab sich Klier
Nach München, woselbst « seine Pension verbrauchte, sich
m>t Literatur, Künsten und Wissenschaften beschäftigte und sich
vorzüglich dem Studium der Geschichte wibmeie. Er schrieb
daselbst die Kriegsgeschichte aus den Jahren 1805 und 1809
und legte sie in Druck, womit er dem Aaterlanbe ein schö«
"es Denkmal des RuhmeS und siegreicher Thaten hinterließ.
Außer Augustin Klier finden sich in dem Prämonstra-
lenser-Chorherren-Stifte zu Speinshardt noch andere alS vor-
ü Tonkünstler bekannte Mitglieder.
Als solche, sind hervorgehoben Odino von Werner, geb.
Führenried, welcher daS Violonzell spielte, Qu i r in
g, später Abt des Klosters, geboren zu Pottenstein,
Violinspieler, Joseph Wild, geboren zu Stadt Kcmnath, Ber-
lh°Ib Scheuermann, geboren zu Luhe, Adalric Biersak, gebo-
r n zu Norbach, sämmtlich Organisten; —
Roger Witzgalt von Eckolsheim, Nepomuk Körner von
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Vilseck, Hermann Hafner von Schwandorf, sämmtlich V io,
liniften, — Bernhard Pröls, welcher den Violon spielte, Flo-
r ian Spanel von Schnaittenbach, Hcribert Krugseis aus
Rötz, waren Baßsänger.
Diese Pflege der Musik verlieh dem Kloster SpeinSharbt
einen weithin verbreiteten Ruhm, und so seien denn die vor-
stehenden Namen der als Tonkünstler hervorragenden M i t -
glieder des Klosters hier eingezeichnet zur bleibenden, ehren-
den Erinnerung, ein Denkmal der Verdienste des Klosters
für alle Zeiten.
. Säkularisation des Klosters Speinshardt.
Am MarkuStage eines jeden Jahres ging eine Prozes-
sion von SpeinShardt auS abwechselnd nach Oberbibrach in
dem einen und nach Tremmersdoif in dem anderen Jahre.
Die Klostcrgcistlichm von Spcinshardt begleiteten herkömm-
lich dieselbe. Auch am Markustagc des Jahres 1803 wurde
diese Profession in Begleitung der Eonvcntualm abgehalten,
und als diese ;ur Klosterpforte zurückkehrten, wurden sie vom
Klosterrichtcr Tretter empfangen, welcher ihnen als landes-
herrlicher Kommissär eröffnete, oaß das Kloster aufgehoben
sei, und sie zur Uebergabc aufforderte.
Tretter wurde nach geschehner Erfüllung seiner Aufgabe
Landrichter zu Eschenbach.
Die Markusprozession im Jahre 1s03 war also der
letzte öffentliche Gang derOrdenSgcistlichen in der berühmten
PräMonftratenser-Abtci Spcinshardt, und Abt Dominikus war
der letzte Abt, er hat scine Ruhestätte in Speinshardt ge-
funden.
Am Markustage 1803 läuteten die Glocken der Abtei
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Epeinshardt, nachdem sie achthalbhunbert Jahre lang bei
Tag und Nacht zum Gebete im Chöre und zum Dienste
Gottes gerufen hatten, für die Conventualen zum letzten Male ;
biese zerstreuten sich nach allen Richtungen hin, ihre Biblio-
theken, ihre Archive, ihre wissenschaftlichen und materiellen
Schätze, — sie gelangten in die verschiedensten Hände, in
berufene und unberufene, nur die Todten sind zurücke geblie-
ben, welche in den Kreuzgängen ruhen, wo die vielen Grab-
steine deren letzte Statte zeigen, wie im Presbytern»» ein
Gedenkstein die Gruft der dort ruhenden Aebte zeigt.
Nach Aufhebung des Klosters ward in dessen Räumen
der Sitz des kgl. Rentamts Speinshardt errichtet, im Jahre
1865 ward derselbe nach Eschenbach verlegt. Die weiten
Klosterräume dienen jetzt nur mehr dem Pfarrherrn, dem
königlichen Revierförster und dem Lehrer nebst der Schule
M Wohnung.
Reihenfolge der Pfarrer zu Speinshardt
nach der Säkularisation des Klosters.
Als Pfarrer zu Speinshardt nach der Säkularisation
des Klosters im Jahre 1803 sind aufgezeichnet:
Aldcricus Biersack 1803, nur als VioariuZ Mroclüal l
"Nterzeichnet.
Von 1803 bis 1809 und 1810 haben einige Ercon-
bentualen die Kooperatur versehen.
Hermann Joseph Hifner, parocdus 1809.
Otto Böhmer, paroolms 1810. Dieser Böhmer war
vorher Benediktiner im Kloster Prüfening. Am 16. Apri l
1816 zog er von Speinshardt ab als Pfarrer nach Ge-
benbach.
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Marquarb Frank, parookug i816,
Otto Sauer, 1822.
Mar t in Fuchs, 1828.
Franz Xaver Hausmann, 1834.
Georg Baier, 1844.
Georg Kraus, 1846.
Michael Baumann, 1849, gegenwärtig Pfarrer in Rotz,
BartholomäuS Veck, Mrocnug 1852, wurde am 19.
Dezember 1858 in der Filialkirche zu Tremmersdorf vom
Schlage gerüht, wo er sofort verstarb und liegt als der ein-
zige Pfarrer im Friedhofe zu Speinshardt begraben.
AlS dessen Nachfolger ist am 12. Apri l 1859 aufgezo-
gen der dermalige, um Kirche und Schule viel verdiente Herr
Pfarrer Wolsgang Stöberl. Unter seiner Amtsführung ist
die große Glocke der Abtei, jetzt Pfarrkirche zu Speinshardt,
welche am MarkuMage 1859 bei der Prozession zersprungen
war. vom Glockengießer I , A . Epannagl in NegenSbmg
umgegossen worden Die alte Glocke war 1597 Pfund
schwer, dic neue wiegt 16 Zentner 80 Pfund und kostete der
Umguß 5ll6 st. 8? kr. ohne Einrechnung der Transportkosten.
Die Umschrift ist einfach. Auf einer Eeite befindet sich
das Vildniß der unbefleckten Empfängniß M a r i a , auf der
andern Seite: „gegossen: untcr Pfarrer Wolfgang Stöberl
von Joseph Anton Spannagl in Regensburg 1863." Diese
ist die schwerste und größte Glocke und befindet sich in bie<
sem Thurme nur mehr eine kleine. Eine weitere Glocke
ist nicht vorhanden, der zweite Thurm steht leer.
. Stadt Gschenbach und seine Beziehungen
zum Kloster Speinshardt.
Wolfram von Eschenbach.
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harbt zur nahe gelegenen Stadt Efchenbach gestanden, recht-
fertigen eS, wenn wir über dieses Städtchen selbst NähereS
hier einschalten.
Stadt Efchenbach, vorher zum Obermainkreise, jetzt zum
Kreise Oberpfalz und von Regensburg gehörig, war früher
der Sitz eines kurbauerischen Pfiegamts, zu welchem auch die
Stadt Grafenwöhr (Gravenwerde) gehörte, und das die Ge<
richte Eschenbach, Grafenwöhr und Kirchenthumbach umfing.
Stadt Eschenbach erhielt sehr srühe Stadtrechte und war im
I a h « 1371 schon mit Mauern umgeben. Das Pftegamt
enthielt auf 5 ' / 2 I H Meilen 7936 Seelen, d.as Forstamt
hatte seinen Sitz damals in Grünhund. I n den Saalbüchern
von 1283 und 1326 erscheint Eschenbach als Markt und
bildet in ersterem mit Frankenbcrg, welches nun dem Kreise
Oberfranken angehört, ein eigenes Amt, im zweiten erscheint
ts zu dem Amte Thurndorf gehörig. Eschcnbach war im
Jahre 1353 an Böhmen verpfändet, wurde aber durch Kö-
nig Rupert mit Auetbach zurücke erobert und theilte nun
fortan die Schicksale des letzteren. Kar l IV. ertheilte der
Stadt Eschenbach das Stadtrecht von Tachau nebst dem Rechte,
alle Kreher und Handwerker in einer Meile WegeS in den
Umliegenden Dörfern mit AuSnahme von Kirchenthumbach
zu verbieten und zu stören, und sollen diese Bürger in zwei«
felhaften Fällen ihr Recht in Tachau nehmen.
Pfalzgraf Johann bestätigte dies Recht und wieS die
Eschenbachcr mit dem Aisch nach Amberg im Jahre 1435.
Später nahmen sie denselben in Neumarkt. Fast alle nach-
folgenden Regenten aus pfälzischer Linie thaten dasselbe.
Herzog Otto von Neumarkt verlieh im Jahre 1486 einen
Wochenmarkt auf jeden Mittwoch mit Marktzwang für die
innerhalb deS Halsgerichts Gesessenen und mit 1 Tag freien
Geleits für die Marktgäste „außer unkenntlich Schuld und
Was den Hals betrifft."
Einige Auszüge aus dem alten Rathsbüchlein mögen
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die Verhältnisse bei der Rathswahl, sowie die Befugnisse deS
Stadtraths erläutern. Jährlich auf Walburgen»Tag nach
der Predigt wäblte jedes Viertel der ganzen Gemeinde auf
dem Rathhaus ihren Vierer, welche sodann zwei Rathsper-
sonen aus dem vorigen Rath und zwei aus der Gemeinde
erkiesten, so daß jährlich mit zwei Personen beim Rath ge>
wechselt wurde, und dann abtraten.
Aus dem Rathe wurden vier Bürgermeister erkoren,
von denen jeder ' 4 Jahr fungirtc; alsdann traten die Vierer
wieder in den Rath und bestellten die TtadtSämter: Käm-
merer, Rechner, ZinShcrr:c. Nach beendigter Rathswahl
hörte jeder Vierer die Beschwerden seines Viertels gegen den
Rath und zeigte diese einem ehrbaren Rathe zur Abstellung
a n ; der Gemeinde wurden aber auch hiebei des RathS Be-
schwerden gegen sie vorgehalten, und wurde ihr die Stadtorb-
nung verlesen; „und darnach wird jedem Viertel e!was aus
gemeiner Stadt Kammer zu vertrinkhen gegeben." Die neuen
Rathspersoncn wurden Erichtag nach Walburgis durch den
Landschreiber auf den Kurfürsten eidlich verpflichtet und die
im Rath verbleibende» verhandgelübbet. Außerdem kam der
Lanbschreiber das ganze Jahr nicht zu Rath, außer er hätte
kurfürstlichen Befehls halber mit demselben zu handeln. Alle
Grichtage war Nathshandlung, wozu der Bürgermeister bei
früher Tagszcit läuten ließ. Jährlich waren neun Stadt« oder
Ehehaft-Sechlc, wobci der Landschreibcr zirn M l i e e im Rath
saß; jedes derselben wurde am Sonntage zuuor zu Eschenbach
vor der Kirche und zum Pappenberg öffentlich verkündigt.
Hier mußten auch alle Abschiede aus bürgerlichen Amtspflich-
ten in drei Rechten erstanden werden. Wenn ein peinliche«
Recht gehalten werben sollte, mußte der ganze Rath nebst
dem Landschreiber sitzen (mangelnde Rathspersonen wurden von
Thumbach beigezogen); hiebei fungirten zwei im Rath sitzende
Personen als Advokaten dcs Klägers und des Beklagten.
Nach ereauirtem Urthe i l wmden Acta und Urfehden auf dem
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reponirt. I n geringeren Dlebstahlssachen inner-
halb der Portung hatte ber Rath die Festhaltung der Person
"nb unter vier Schillingen auch die Bestrafung; bei höheren
^ußte der Deliquent sogleich dem Amte in den „Trümmer"
überliefert werden. Injur ien über bürgerliche Sachen, Abhör»
Ung der Vormundschaftsrechnung, Zusammenfolderung der
Gemeinde, Einbringung der Eteucr, des Wachgelbe und an«
b bürgerlichen Gefalle gehörte gleichfalls zu den Befug,
des Raths. Der Landschreiber durste nach Receß von
keinen Bürger oder Bürgerssohn ohne Norwissens deS
Agierenden Bürgermeisters »erfordern, außer in peinlichen
Nalefiz.Fällcn. Schullehrer, Eantor und Diener nominirte
btr Rath mit Wissen des Pfarrers alS Inspektors. Auch
b'e Vierkieser ernannte der Rath und sie wurden für ihre
3»nktion vom Landschreib'r verpflichtet."
Häufige Differenzen bestanden zwischen Stadt Eschenbach
ihrer Rechte und zwischen Kloster SpeinSharbt,
wobei die Bürger ber Stadt in gewaltsamer Geltenbmachung
Privilegien nicht selten unterlagen. Eo wurden sie
König Wenzels Hauptmann in Bayern Worzywoy von
1396 vermtheilt: „eS sollen sechs des RathS von
s^chenbach reiten gen SpeinShardt in daS Kloster und sollen
bitten um die Stöße und Iweyung die geschehen ist, daß der
Propst und das Kapitel ihnen das vergeb, und wollten des
^ütbaß nimmermehr thuen. Auch soll der Rath die sieben
Rädelsführer mitschicken, jeder ciueKcr^e in der rechten Hand
^agen, die 1 Pfund Wachs hat, und sollen die anzünden vor
bk»n Ministerio und brennend in daS Ministerium tragen vor
Unseren lieben Frauen Altar und ihr ;u Lob und Ehren da
^ssen, und sie bitten, daß ihnen unsere liebe Frau derselben
Anzucht vergebe; und mußten dem Herrn Prälaten ein Fu-
dn Weins taufen."
Der Prälat von Speinshardt hatte „einen armen ein-
ä Klosterunterthan von „Burkhardsreuth" als Schuh'
de« hist. Verein« Nd. XXV. A
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wacher auf der Störe, da die Eschenbacher Schuster eine«
aus der Haut, da man hofft „8—10 paar Schuh zu beton«
men, kaum 5 Paare lieferten." Diesen übersielen nun die
Eschenbacher, «lahmen ihm Leber und Werkzeuge „und fühl-
ten ihn gefangen weg, worauf sie, wie beS Abte« Bericht
sagt, jubilirten, Mahlzeiten, ober, wie eS billig zu nennen,
«apu l l l l n gehalten, und zwei Thaler vcrbemfft", was der
Kurfürst sehr übel nahm, und Freilassung nebst Rückerstatt«
ung aller Kosten befahl, was auch am 13. Februar 1568
geschah. E in Markwart von Eschenbach wurde im Jahre
1230 Bürge für seinen Lehensherrn Landgraf Ditpolb von
Leuchtenberg. Dessen Burghut hatten 1343—136? dieRch
Witz inne, die das kleine Gerücht, das ist Messer und Swelt
zucken, ftinzzend Wunden, Pleuat, Zol l , Plazrecht und die
Nuhpfenning, die man nennt den WazzerzinS, besassen." Nebst
ihnen waren hier ansässig: Türrigel 1339, Kärgl 1341 bis
1360, Schulen 1353—1454, Ochs 1346—138? und Brand-
ner 1407—1456. Später bestanden hier zwei der Kurpfalz
lehenbare Burghuten. E in Bischof Hermann von Eschenbach
1324—1325, sowie der Minnesänger Wolfram von Eschen«
bach werden als nicht dieser Stadt Eschenbach angehörig
<,) 5Bezüglich deS letzteren hat eS der Magistrat unsere«
Vwdt Eschenbach nicht an Bemühungen fehle» lassen, fül
diese die Ehre der Vaterstadt des berühmten deutschen epi/
fchen Dichters Wolfram zu vindiziren. Die magistratischen
Akten enthalten mehrfache Belege sin die deßfallsigcn He<
ftrebungen, welche von Interesse erscheinen. So ist namens
lich hervorzuheben eine Aussage deS verstorbenen Chorrcgen<
ten und Echullehrers Christoph Oefterreichcr von Eschenbach/
welcher, als die ganz nahe an der Stadtpfarrkirche gelt?
gene und im Jahre 1820 abgerissene S t . Wolfgang-
Kirche noch bestand, oft in derselben eine kleine weiße M a o
morplatte betrachtete, beiläufig 14 — 15 Zoll im Quadrat
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umfassend, rechts ober dem Nelhwasserkessel eingemauert. Nach
ber Erinnerung des Erzählers war auf dieser Mannorplatte
eine Inschrift von bestimmt sieben Zeilen und wi l l derselbe
jedes«,«! den Namen „Wol f ram" herausgelesen haben. Die
ganze Inschrift war mit deutschen Buchstaben geschrieben,
allein d«r Inhal t ist dem Erzähler — seine Aussage datirt
aus dem Jahre 1836 — aus dem Gedächtnisse entfallen. So
viel glaubt derselbe noch behaupten zu können, daß sich oben
an der Marmorplatte drei Kreuze befanden, das Wappen ist
demselben wieder nicht eri> nerlich. Nachforschungen nach
Grabsteinen in lem Gottesacker zu Eschenbach haben zu kei-
nem sachdienlichen Resultate geführt. Es findet sich daselbst
an einem alten Grabsteine ein Thier dargestellt, welches ei»
nem Pferde, aber auch einem „Wol f " ähnlich erachtet w i rb /
und ist übrigens der Buchstabe >V deutlich zu erkennen. Auch
an einem anderen Grabsteine ist die Zeichnung eineS X zu
erkennen, indem nämlich dieser Buchstabe auf alten Monu«
menten öfters aufeinandergeschoben dargestellt ist. Von In<
tttefse erscheinen die in den magistratischen Akten nielerge«
legten Aussagen der Baumeister und der Maurergesellen,
welche die S t . Wolfgang-Kirche einlegten. ' Diese Aussagen
datiren au« dem Jahre 1836. Die eine Aussage geht da<
hin, daß in der Wolfgang < Kirche rechts am Eingänge eine
große Marmorplatte mit einem Ritter und unten links mit
einem Wappen war, und daß dieser Stein auf Geheiß deS
Pfarrers in den Friedhof gebracht wurde, — ferner, eS sei
aleich am Eingänge der Kirche am Weihbrunnkessel eine Mar«
morplatte mit einer Inschrift von mehreren Zeilen, darüber
drei K»euze eingemauert gewesen. Nach einer anderen Aus-
lage sei dieser Slein bei dem Einlegen der Kirche ganz zer.
«rummelt und zersplittert worden, so zwar, daß eine Schrift
nicht mehr herausgebracht werben konnte, wenn auch die ein>
zelnm Splitter wieder aufgefunden werden würden, ohne daß
angegeben werden könne, wobin diese Splitter gekommen
8»
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sesen. Nach dieser Aussage wiWc ein anderer Grabstein,
auf welchem ein adeliges Wappen war, splitlerweise in die
andere Wand des dermalige« SchulhauseS eingemauert. Nach
späteren Aussagen v. Jahre 1d37 hat ein Taglöhner, der
b« der Einlegung der WolfgangsKirche gearbeitet hat, von
dem Maurermeister den Auftrag erhalten, einen Grabstein
nicht zu zerbrechen, auf welchem der Name „Wolfram" stehe,
Dieser Taglöhner konnte aber nicht lesen und weiß auch nicht,
wohin ter Stein gekommen ist. Ein Echreinermeifter be-
hauptet mit voller Bestimmtheit, den fraglichen Grabstein
ober dem Weihbrunnkessel in der Wolfgangs'Kirche gesehen
und bemerkt zu haben, daß auf diesem Sceine links oben ein
Wappen angebracht, daß die Inschrift deS Grabsteines
mit lateinischen Buchstaben eingravirt, daß auf dei zwei-
ten Zeile der Name „Wolfram" sehr gut zu lesen war, und
daß vor diesem Namen drei bis vier große Buchstaben mit
Punkten sichtbar gewesen sind, worunter ein großes lateini-
sches I ) . und daß ans dem kleinen Buchstaben m. ein Strich
gesetzt war, so daß „Wolfram" allenfalls gezeichnet war:
^Voltlam," Eine weitere Aussage cineS Maurermeisters
vom Jahre 1840 geht dahin, daß dieser, als er am 14. und
15. September 1840 die beiden Keller am gegenwärtigen
Kirchenplatze, wo ehedem die St . Wolfgangs-Kirche gestan-
den, einlegte, am äußersten Ende deS Kellers gegen die ge-
genwärtige Pfarrkirche zu eine mit Sleinen ausgemauerte
Thüre fand, daß außer dieser Thüre eine Art von Gruft
oder Familienbegräbniß war, in welchem die größtentheilS
schon verwesten Gebeine eines Menschm sich befanden, und daß
an dem nämlichen Platze links srüher die große Kirchthüre
0er Wolfgangskirchc lind am nämlichen Platze ober dieser
Gruft der Grabstein des Wolfram eingemauert war. Alle
diese Gründe zusammen schienen dem Magistrate Eschenbach
genügend, um aus denselben die Herkunst desselben aus die<
ser Stadt abzuleiten, und hat auch der Magistrat im Jahre
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von Seiner Majestät König ilutwig I. cine Büste des
Dichters Wolfram von Gschenbach erbeten, um ein M^nii»
wem für jenen Dichter errichten zu können, es wurde aber
den» Magistrate durch höchste Minifterialentschließung vom
4 November l8^ll) bedeutet, daß von Wolfram von Eschen^
bach kein Bi ld beftesic, und daber auch ein Geschenk seiner
^«fte nicht gegeben werden könne, Eo ist denn eine Ent<
'cheidung zu Gunsten der oberpsälzischen Stadt Eschenbach sn
de», Etrcite um des Dichters Herkunft nicht erfolgt. Die
^ der mehrerwähnten St . Wolfgangskirche im Jahre
hat alle weiteren Aufschlüsse unmöglich gemacht, und
"Ns den magistratischen Akten iN ersichtlich, wie der damalige
Stadtvfarrcr und Dechant Wittmann <u Eschcnbach, cin Btts-
bkr des unvergeßlichen Bischofs Wittmann von Negensburg^
ienc Einlegung, wenn auch vergeblich — zu verhindern U ,
war, da die k. Regierung auf dem Abbrüche belMrte.
unseres Theils haben in diesen Blättern ienc Aussagen
bezüglich des Grabsteins und Grabes in der St . Wolfga'llg'-
"lche als immerhin denkwürdig niederlegen wollen, und vom
Standpunkte aus kaun die Einlegung dieser
nur bedauert werden. Nur so viel sei noch bemerkt,
eine „fränkische" Familie des Namens „Wolfram" oder
Wappen unbekannt ist, wobl aber eine oberpfälzischc
^eses Namens vorkommt, für welche der Dichter Wolfram
^>l Gschenbach vinbizirt worden ist.
Diese oberpsälzische Stadt Escbcnback, acht Stunden vou
Amberg in nördlicher und sechs Stunden von Bavrcutb in
s e r Nichtung gelegen, führt übrigens ihren 3<a>mn von
vorüberziehenden Mühlbache' „Vschenbach", und dieser
seinen Namen von den Fischen Eschen, welche dieser
ftüher führte. Etadt Eschenbach hat seit dem Jahre
1280 wegen der katholischen Psarr.i, die Ludwig der Etrenge
'"' das Kloster Spcinsbardt schenkte, auch den Namen Münch-
gschenbach (^lunaeuorum), Eschenbach zählt nach der Volks-
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zählung vom Dezember 1864 vierhundert achtund neunzig
Familien, vierhundert ein und achtzig Männer und Jünglinge,
fünfhundert vier und vierzig weibliche Einwohner, zweihun»
bert ein männliche und zweihundert vierzehn weibliche Kin<
der unter vierzehn Jahren, im Ganzen ein tausend vierhiin»
bert vierzig Personen im Cioilstande.
Eschenbach ist zur Zeit der Sitz eines königlichen Be'
zirksamteö, eines königl. Landgerichtes, eines königl. Renl'
amteS, des königl. Bezirksamtes und des königl. Notars.
Dasselbe besitzt bedeutende Gemcindewalbungen, ebenso ei»
bedeutendes Areale von ungetheilten Gemeindegründen mit
einem sehr namhaften jährlichen Gemeinde-Einkommen. Diese
günstigen äußeren Verhältnisse, in Gewißenhaftigkeit und im
richtigen Verständnisse der Zeit durch Förderung deS indlp
ftrlellen und gewerblichen Lebens benutzt, werben, von einer
geregelten Verwaltung unterstützt, auch die inneren Zustände
der Stadt zu bessern vermögen, deren Aufblühen wir alles
Gedeihen wünschen.
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»">" Jahre l663 zählt zahlreiche GenchtSbriefe über Käufe
und Iuschreibungen ic. Sodann führt dieses Nepertorium
"nf einen Brief, enthaltend die Fraternität deß KlofterS Wei>
senohe mit Speinsbard», batirt 8 Taq v r Margaretha l350,
bie Union und Fräternitet deß Kloster Prif l ing, datirt an
Maria gebührt < 359, Confräternitet mit Kloster Tepl in Nöh<
wen, datirt an E. Bartlwlomei l4?0. ssonfraternitetsbiief
mit derAebtissi» dcß KlofterS ^»«lienronüe (Himtnelsklon),
Vrämonftratenftr'OrdenS im Nisthnmc Bamberg, batirt an
W l i p p i Ia lobi l379, Eonftaternitet mit der Äbtissin zu
Gnadenberg Ordens ^. 8il1v»toi i5«, batirt am allerseelentaq,
Eonfraternitet mit dem Kloster Meten, dm neqsten Taq vor
Magdalena 136ß, Confraternilet des Klosters Scheuern, an
E. Oswalbi 1^09, ConfratcrmtetSbrief deS KlofterS Langin-
. aüfgericht 7timn lvalen(l. 9bri8 t4^t7, Eonsraternitets-
deß Kloster« Neufirchen otdenS deß hell. Auguftm im
Vamberger Bistbume, aüfgericht 8 Tag vor margaretha i358,
^onfraternitetSbrief deß Kloster Sveinshardt mit der ptovmtz
>« Sachsen OrdenS deß heyl. Vatter« ^i-nncisei mit Vewil,
ligNng deß hevlig l 'spißtrllni, dazumalen V^eaiii aufgericht
datirt Amberg ?, Ju l i l^52.
Confraternitetbricf deß Kloster Waldsaffen mit dem Klo«
Ner Gpeinsharbt, aüfgericht am Palmtag 1362.
Confraternitetbrief zwischen dem Kloster Speinshardt
und Metten aüfgericht/batilt den 35. May l446.
Confraiernitetbrief zwischen dem Kloster Teplen in Vehem
und Klöster EpeinSsiardt den l l 9dn5. ! tz,l9. ^"'-
illh,, Vul.
P. 384.
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3.
ReverS Herrn Iohan Georgen von Gleißenthal Abbt
zu Tpeinshardt. Nachdem er sich mit gnebigem Vorwissen
und bewilligung Pfalzgraf Ot t Heinrichs ChurfürstenS ic. in
den Ehestand begeben, das Herwegen I r Churst. Gn. einss
jerlichen Competentz halber, mit Ihme abhandlung thuen las-
sen, Laut brieflicher urkhunden derohalben auffgerichtet so
auch von wort zu wort hierin einrerleubt, das er daneben
zu einem Regiments«Rath zu Amberg bestellt, und er auch
alle I a r orbenliche- Rechnung deß Klosters einnemen und auS<
geben thuen wolle, datum anno l557.
,„,„ Khunig WenzlauS Ro. Khu. und zu Vehaim, confirmation
voriger gegebener Frenheiten :c, auch erneuerung etlicher aw
der von neuem verliehenen Privilegien, und besonders das
des Sti f t Speinßharbt ln^b., nahe bey dem Kloster einen
Khrehschen, Schenkt) und leutshauß, und ein PreuhauS von
neuem bauen, und darin wein, bier und auch ander getrenkh,
preuen, schenkhen und verkauffen lassen, auch andere Heuß»
lein bey demselben Kloster in der nehe bauen, darinen solch«
Handwerkher wonen und arbeiten mögen, derer dasselb Klo^
nitt vol emperen mag. dat. Nürnberg Anno, 138?.
G
Ein vorhandenes Oeneralrepertorium ^a l l« Fleckhen«
zu,,, dem. Kloster EpeinShart gehörig, aus, dem Zinßbuech
und denn Ia rß Rechnungen gezogen" vom Jahre l565 führt
nachfolgende Namen auf:
Altenborff, Aichlberg, Aichmul, Ainlitzhove, Albermul
und Parckstein, Aichhamer, Bibrach, Windischen Leyba, Bar-
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bara Perg, Preissa, Bmckhartsreuth, Puechlberg, Wolau,
PribreSrul, Plankhemeul, Weyern, P i r lh , Wallenbrunn, Perg
im Haberlanbt, Pullnreuth, Plessen, Kirchenthürbach, Kirchen
Leuba, »Khösleril, Ehorberstorff, Castl, Trembstoiff, Tremau,
Doberzhove, Traglau oder Trognau, Tieffenthal, Tresenfeld,
Dach« Perkb, Treinreuth, Dagmans, Traksreuth, Eschenbach,
^6er, Eggath, Frohnlohe, ail der Bibrach, Forba, Veytta,
Funkhendorff, Frankeureutb, llnber Hammeinml, Freylersha-
>ner und, Feilerftors, Gruen, Grueb, Glünhundlmul, BeMn-
borff, Höfen, Haselbrun, Hozenberg, Hardt, Heinersperg,
Hueb, Lengenfeldt, Leilkhenreuttz, Leida, Licth, Moß, MünchS-
reuth, Münchßmühl, Mezcnhaiuer, Mezenhof, Obern Schwär-
zach, Obern Hammermul, Obern Bibrach, Niedern Dorff,
Neuenreuth, Neurutz, Ricau, RamIeSreuth, Rußlas, Reuth
ober Münchsreuth, RegoltSreuth, Roienrcul, Stegenthumbach,
Eeittenthal, Echeurlnml, Sumerau, Zißenhove, Zedlitz, Zeissa.
Diesem Oeneralrepcrtorium ist ein Epezial'Repertorium
über besondere „Stückh und Gueter, Auch ettliche Wörttfr
und Namen, so zu bem Zinßbuech nitt begriffen oder bemel-
bct" angefügt! DieS Spezialrepertorium führt „allerley deß
Klosters Speinshart Privilegien, Freyheiten, FundationeS,
DonationcS. Auch derselben conftrmaliones « . " auf^ H i n
sind zunächst aufgezählt „Kheyser Friedrichs Brieff, lateinisch^
darin gemeldet, das Adelfoll von Reiffenstein Ttiffter deß
Klosters ist", datum Würzburg 1 l63, dann Papst Al«an<
ders Brief lateinisch an Probst und Eonvent zum Speins-
hardt, darin er sie zu seinem schütz nimbt, und das S . Au«
NUftinS« ober Prämonstratenser - Orden ewig allda gehalten
werden soll, datum 1 l 8 l , dann verschiedene Schuh«, Kauf«
"nd Lehenbriefe.
6.
Einzelne Fälle aW dem Lehenbuche als Beispiele.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02666-0127-9
'-^  Anno l698, Empfengt von dem hochwürdigen in
Herrn Herrn Oodefribo als neuerwälten ersten Äbten und
Prälathen deS lobl. GottShauß und Kloster Speinshardt, des
henl. Prämonstratenser-OidrnS in Nammen des würbigen
GottShaus zu Castel als ein gethreuer Träger Lorenz Weber
zu Caftel, nemblich den Lebenbahren einen halben weyer der
schuelweyer genant darbe» ein Wiß Flcckhlein alleS hinter
Hößlain gelegen, massen als gMreuer Lchentrager die bei-
khome Pflicht abgelegt und geschworen, von ermelten Lehen
«ichts entziehen zlassen, und thuen, was einen gethreuen
Leheman gebirt, hat zum Lehengelt be;al> 30 kr. schreibgelt
l l ) lr. und ist ihme ein Leben<ö!l ertheilt worden »ud.
SpainShardt den 9. May l698.
Empfangt von dem hochwürdigen in Gott Herrn Herrn
Attone neu erwälten Herrn Prälathen nach zeitlichen Hln<
tritt sl. Godefribi gewesen Prälithen allhier ?c. in Nammen
des Würdigen Gottshauß zu Castel nemblichen den Lehenba-
ren einen halben Weyer der schuelwclicr genannt darben ein
Wißftecklein alles hinter ssößlarn gelegen zu gemeinen Erb«
tehen Lorenz Weber ,u Caftel TrägerSweis, welche den 9,
Man l698 auch gebührend rccognosciret worden, hierftber
Er Weber mlt allein Wohlgedachtem Herrn Ottoni und all<
hiesigem OottShauß gethreu und holdt zu sein aidlichen an-
gelobt, sondern auch die Lehengcbühr als 3l)kr, Lehentar nnd
<ft kr. schreibgebühr abgeführt. Geschehen zu Spainshardt den
t^. Dezember'l7lt^m!n sm5' ^'-nn'! U l ' ! ' ! n ,xi.''^ > ü ^
> Under heintigcm Dato hat von dem Hochwürdigen in
Gott'Herrn Herrn Oodefrido Äbten und Prälathen dcS löbl.
GottshauS Epainshardt deS Henl. Prämonstratenser Ordens
nach absterben und zeitlichen Hintritt Herrn Johann Forlu-
nat Dinzens gewesten Regierung und Cammer RhatS zu
Amberg :c. d. Edlgeborne Herr Franz Wolf Johann Diez ,c.
von Weidenberg auf Wildtnau «. dann aber der Eblgebohrne
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Herr Johann Ludwig Dierj (deS erftgedachten verstorbenen
FormnatS) Brueocr, durch Herrn Johann Georg Huefnagel
I V. und Negierungs-Advokaten zu Amberg Gewaltdthabern
producirten OewaldtbriefS äe ä»to Wernberg l 6 . Ol«
lobris l ? l l ^ einen Manslehenbaien Hof under den vier Hö-
fen zu Fuchsendors mit aller ein: und zuegehörung Recht und
Gerechtigkeit an Veldcrn Wisen Wcyern Holzwachs Wün
Und Waidt empfangen, und zu rechten Lehen genommen,
daryber durch obgeoachten Gewaldthaber statt obgedachten bee-
den Herrn Diezen :c. die gewohnliche kehenpfiicht geleistet:
der gebührende Revers außgehändiget: u»d die schuldige prae-
piästieret worden. Spainshardt be, 17. FbriS 17l)4.
,0
Herr Johann Adrian Muffel von Endtreuth hat die
^ehenbahre Taurigmill mit sambt der Zugchö in persohna
Wieberumben zu ge»»i»en Lehen empfangeil UH wegen deß
Hochwüroigen in Gott Herrn Herrn Gilbert jeigst ^eu er<
walten Abt und PiälatenS zu Slaingaden und ^painßharbt
anstandt gebührende Lehenpflicht abgelegt, auch Lehnt« 25 st.
sambt Sigl« und schreibgeldt 2 st. bezahlt, laulh >eßwegen
^Ugeftllllen Pergamentenen Lehenbrifs den 20. Ap» «unu
l6?5. - ^ ^
7,
ES liegt ei» Lehenbuch vor mit der Uebcrschrift:
„Lehenbuch, Welchergeftalt die Lehen nach alten gebr<M
Undt herkhomen, so dem Etüfft SpainShardt zu lehen rühren,
verliehen und von den Lekenleuchen empfangen worden, an-
fangen Anno l 6 5 ^ . "
Diesem Buche ist ein Register vorausgeschickt, welches
alphabetisch nachfolgende Lehen benannt: ^ ^ ' " ' ' ^
Aichshaib, BöhaimbSrcuth, daß Perglwisl zu Caftl,
Fuchsendorff, Fortschau, Funkhendorf Kollschlag weycr, Gro<
IHabengruen, Höffstetten, Lengenfeld, Lenkhenlohe, Mühlhof-
len, daß wisl im Aichpiesel bei Kößlarn, Kößlarn zur Pfarr
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Knnnath gehörige I » / , weyer, ein halber weyer zur Pfarrei
Caftl, Pruckholder Maisslohe, Pu l l i i l d. erft halbthail, ^
rizmühl, Trebizweyer, Trewersdorf, Stegenthumbach,
reuth, Weuern 2 Hüettln, Weyern die wies,
<"' Sotann folgt daS Formular der Lehenpflicht:
5«u Lehenpsiicht, wie dieselbe den lehenleuten bei dem Stufst
Spamßhardt vorgehaltm wirdt.
"- I h r werdet Geloben und mit Aufgehobenen Fingern
Z ü Gott dem Allmächtigen schweren, daß ihr Zuvorderst deck
Hochwürbigen W M t Herrn Herrn , . . . Abbten und
Prälaten deS wüldifcn Gottshaus und Klosters Spainshardt,
als aechtem Lehent«rrn von deß ermelten LehenguetlS X. wi-
gen wollet getre' holt »nb gewerttig sein, Hochgebacht un<
serem genediye' Herrn, deß EtifftS Schaden wahrmmen
und bestes al l" t getreulich werben, und ob ihr verschwigenc
Lehen wißet'der in erfahrung bringen' möget, dieselben be<
melten Klostr abgetragen oder gar entzogen waren, daß ihr
die dem Eafft mit wollt verhalten, sondern allhier getreulich
eröffnen, or euch selbsten auch keifen anderen Lehenheiren,
dan deß.itWs vorgesezten Prälaten suchen! noch anglobcn,
auch di ^ u r Lehen andertwo nit zu velvachten, dann wohl»
ihr vo beß Stüffts wegen gelasen werdet, und gegen mehr
hoch.nanntell genedigen Herrn und dem Stüfft getreulich
vepenen, auch sonst alles daß thuen, waß frommen getreuen
L<enleutheu Ihren Leheuherrn zu thuen und zu laiften schul-
ss und verpflicht snnbt, getreulich ohne gewcrde.
Evbt,
Hierauf muß d.r Lehenmann Pflegern mil aufgehobenen
dreyer fingern volgendeu Eybt nachsprechen alß
Allem deme, waß mir an jetzt vorgelefsen worden, und
ich zu geniegen verstanden habe, w i l ich getreulich und fiel
ßig nachkomen, also helff mir Gott und alle seine Heilligen.
N M r^  n.
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